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Feder ſonderbare Charakter verdlent einige Aufmerkſamkeit 
„der Nachwelt, und ich habe immer geſagt, daß ich den 
„feinigen beſchreiben wollte, wenn das Schickſal mein 
Leben friſtete.“ 


Shaftesbury's Charakter. 


Vorrede. 


Als Herr Elwes noch lebte, ſagt' ich ihm oͤfter: 


„ich würde fein Leben beſchreiben.“ 
Er antwortete: „Es gibt nichts merk 
wuͤrdiges darin.“ 

Dieſe Arbeit beweiſt, daß ich anderer Meir 
nung war; und wenn ich mich einigermaßen auf 
Geſchichte und Menſchennatur verſtehe; 
fo wird es für die Schilderung des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts einſt von Wichtigkeit 
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ſeyn, daß ſolche Charaktere, wie Sir Her: 
vey und ſein Neffe Herr Elwes, in dem⸗ 
ſelben lebten — Maͤnner, die allen Lebensgenuß 
aufopferten um Geld zu ſparen, ohne zu wiſſen 
warum; die ſich der Armuth und Duͤrftigkeit, 
als dem beſten Looſe des Menſchendaſeyns, frey⸗ 
willig unterzogen, und als Märtyrer des Reich⸗ 
thums ſtarben, deſſen Anhaͤufung ihnen jede 


Freude verbot. 


Mit dieſen Geſinnungen uͤbergebe ich der 
Welt die Lebensbeſchrelbung des Herrn Elwes. 
Ich ſehe die Zeichnung ſolcher Charaktere fuͤr 


ſehr lehrreich an, und halte ſie fuͤr den uͤber⸗ 


zeugendſten Beweis von der völligen Unnuͤtz⸗ 
lichkeit des ungebrauchten Reichthums, 
den das Publikum bis jetzt in Haͤnden hat; und 


mit dieſer Antwort fertige ich diejenigen ab, die 
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mir vielleicht mir der Anmerkung kommen: „das 


alles hätte unerzaͤhlt bleiben koͤnnen.“ 


Haͤtte man auf eine ſo gemeine Anmerkung 
Ruͤckſicht nehmen wollen; fo wäre uns jede mise 
liche und lehrreiche Erzaͤhlung entzogen worden, 
womit uns Zeit und Geſchichte beſchenkt 
haben. Selbſt Livius und Plutarch haͤtten 
in dieſem Falle nicht geſchrieben. Die ange⸗ 
nehmen Memoiren Sully’s wären, wenn er 
auf ſolche Einwendungen hätte achten wollen, 
niemals ans Licht getreten; und alle Unter⸗ 
ſtuͤtzung, welche der Tugend, aller Nachtheil, 
welcher dem Laſter aus der Darſtellung ehemali- 
ger Charaktere erwaͤchſt, wäre ohne Erinne⸗ 
rung, ohne Vortheil fuͤrs Menſchengeſchlecht 


verloren gegangen. 


Aus dieſen Grunden habe ich das Leben des 
Herrn Elwes bekannt gemacht; und mit in⸗ 
nigem Vergnuͤgen geb' ich mir das gewiſſenhafte 
Zeugniß, daß ich bey der Darſtellung jener klei⸗ 
neren Zuͤge, welche das meiſte Licht auf einen 


Charakter werfen, keinen einzigen mir bekannten 


Umſtand uͤbergangen habe, welcher dem Mann, 


deſſen Geſchichte ich ſchreibe, zur Ehre gereichen 
koͤnnte. 


Erſtes Kapitel. 


Der Familiennahme des Herrn Elwes war 
Meggot: und da er Johann hieß, ſo geriethen 
Fremde zuweilen auf dem Gedanken, daß ſeine 
Freunde ihn mit einem angenommenen Namen an⸗ 
redeten, wenn ſie ihn Jack Meggot nannten. 
Sein Vater war ein ſehr anſehnlicher Brauer. 
Seine Wohnung und ſein Brauhaus lagen in 
Southwark, und dieſer Flecken war ehemals durch 
ſeinen Großvater, Sir George Meggot, im Parla⸗ 
ment repraͤſentirt worden. Jetzt iſt Herr Clowes 
im Beſitz des oben erwähnten. Wahrend ſeines 
Lebens brachte er von den Calverts aus demſelben 
Bezirk die Beſitzung an ſich, welche die Familie 
jetzt zu Marcham in Berkſhire hat. Unſer Elwes 
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war nur vier Jahr alt, als fein Vater ſtarb, und 


man kann alſo ſehr wenig in ſeinem Charakter auf 
deſſen Rechnung ſchreiben; von der Mutter her 
aber kann man ihm mit Einem Zuge nachſpuͤren; 
denn — ihr Mann hinterließ ihr beynahe hu n⸗ 
derttauſend Pfund, und — ſie hungerte 
zu Tode. 

Die einzigen Kinder aus jener Ehe waren unſer 
Elwes nebſt einer Tochter, welche der Vater des 
verſtorbenen Oberſten Timms heirathete — und 
daber ruͤhrt die Vererbung eines Theils vom gegenz 
waͤrtigen Familienſitze. 

Unſer Held ward in ſeiner Jugend auf die Weſt⸗ 
minſterſchule geſchickt, wo er zehn oder zwoͤlf Jahre 
blieb. Waͤhrend dieſer Zeit hatte er ſeine Talente 
nicht übel verwandt; denn er hatte am Ende ziem⸗ 
lich gute klaſſiſche Kenntniſſe, und es iſt ein ſehr 
bemerkenswerther Umſtand, der aber authentifch 
erwieſen iſt, daß er nachher niemals geleſen hat. 
In keiner Periode ſeines nachmaligen Lebens ſah 
man ihn bey einem Buch, und er hatte in allen 
ſeinen nachgelaſſenen Haͤuſern nicht ſo viel Buͤcher, 
daß ſie, alle zuſammengebracht, fuͤr zwey Pfund 
Sterling verkauft werden könnten. Vom Rech⸗ 


nen verſtand er noch weniger, und daraus laͤßt fich 
zum Theil die Unwiſſenheit erklaͤren, worin er ſich 
immer in Anſehung ſeiner eignen Angelegenheiten 
befand. 

Zu Mitſchaͤlern hatte Elwes in Weſtminſter den 
verſtorbenen Schiffsbaumeiſter Herrn Worſley und 
den jetzigen Lord Mansfield; der damals nichts daz 
gegen hatte, alles zu borgen, was der junge 
Elwes leihen wollte. Seine Lordſchaft hat nachher 
ſeine Neigung veraͤndert, obgleich Herr Elwes die 
ſeinige niemals aͤnderte. 

Von der Weſtminſterſchule kam Herr Elwes 
nach Genf, wo er ſich bald auf Gegenſtaͤnde legte, 
die ihm lieber waren, als das Studiren. Der Be⸗ 
reiter der dortigen Akademie konnte ſich damals 
vielleicht dreier der beſten Reiter in Europa ruͤhmen; 
dieſ waren Herr Worſley, Herr Elwes und Sir 
Sydney Meadows. Man hielt Elwes fuͤr den 
verwegenſten unter dieſen dreyen: die jungen Pferde 


kamen immer unter ſeine Haͤnde, und er ritt ſie 
immer den beiden andern erſt vor. 

Waͤhrend dieſer Zeit ward er mit Voltairen 
bekannt, mit dem er im Aeußern einige Aehnlich⸗ 
keit hatte: ob er gleich aber dieſes Umſtandes er⸗ 


wähnte, fo ſchien ihm an Voltairen doch weder 
Genie, noch Schickſal, noch Charakter auf⸗ 
gefallen zu ſeyn, — das lag außer ſeinem Wege 
und außer den Graͤnzen ſeiner Beobachtung: an 
die Pferde in der Neitfchule dachte er weit laͤn⸗ 
ger, und ihre verſchiedenen Eigenſchaften machten, 


einen weit tiefern Eindruck auf ihn. 


Bey feiner Ruͤckkunft nach England, nach einer 
Abweſenheit von zwey oder drey Jahren, wurde er 
bey ſeinem Onkel, dem verſtorbenen Sir Harvey 
Elwes, eingefuͤhrt, der damals zu Stoke in Suf⸗ 
folk lebte, vielleicht das vollkommenſte Muſter 


menſchlicher Kargheit, das es jemals gege⸗ 
ben hat. Seine Bemuͤhungen Geld zu ſparen gin⸗ 
gen ſo weit, daß ihn vielleicht Elwes ſelbſt, ſogar 
in der letzten Periode ſeines Lebens, nimmer er⸗ 


reichte. 


Unſer Held ſollte den Sir Harvey Elwes beerz 
ben, und folglich mußte er ihm zu gefallen ſuchen. 
Zu dieſem Behuf mußte ſelbſt der alte Elwes ſich 
ein bischen verſtellen: da er um dieſe Zeit mit der 
Welt und ihren Angelegenheiten zu ſchaffen hatte; 
ſo ging er gekleidet wie andre Leute. So durfte 


ee 


er aber bey Sir Harvey nicht kommen. Der Neffe 
war deßhalb gewohnt, in einem kleinen Wirthshauſe 
in Chelmsford abzuſteigen, — eine Sitte, die er 
ſonſt gar nicht liebte, — und hier feine Charakters 
maske anzulegen. Ein Paar kleine eiſerne Schnal⸗ 
len, geflickte wollene Struͤmpfe, ein alter abgetra⸗ 
tragener Nock und eine ſchabige Weſte wurden hier 
angezogen, und dann ritt er weiter ſeinen Onkel 


zu beſuchen, der ihn mit einer Art von jaͤmmer⸗ 


licher Zufriedenheit zu betrachten pflegte, 
und ſich uͤber die Entdeckung zu freuen ſchien, daß 
fein Erbe mit ihm unter den Geizhaͤlſen zuͤnftig zue 


werden ſtrebte. Hier pflegten ſie zu ſitzen — das 
ſparſame Paar! — bey einem einzigen Stuͤcke 
Holz im Kamin, und gelegentlich bey Einem Glaſe 
Wein zwiſchen beiden: fo ſprachen fie über die 
Verſchwendung des Zeitalters, und wenn der 
Abend einbrach, ſo begaben ſie ſich zur Ruhe; 
denn — „ſie mußten zu Bett gehn, um das Licht 
zu ſparen.“ 

Der Neffe hatte damals, woran es ihm nim⸗ 
mer fehlte, einen ſehr anſehnlichen Appetit, — 
und dieß wuͤrde in den Augen ſeines Onkels ein 
ſchrecklicher Verſtoß geweſen ſeyn: dieſer Umſtand 
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nöthigte Herrn Elwes immer bey einem Nachbarn 
in der Gegend erſt ein Mittagsmahl einzunehmen, 
und dann mit etwas verringertem Appetit, der 
feinem Onkel ſehr wohlgefaͤllig war, zu ihm zu⸗ 
ruͤckzukehren. 


Ein Rebhuhn, ein kleiner Pudding 
und ein Gericht Erdaͤpfel, damit war es ge⸗ 
than! und das Feuer konnte ausgehn, unterdeſſen 
Sir Harvey bey Tiſche ſaß, weil das Eſſen doch 
ſchon genug waͤrmte. 


Da Herr Elwes von Sir Harvey einen großen 


Theil feines Vermögens erbte, fo find ihre Ges 


ſchichten nothwendig gewiſſermaßen in einander 
verwebt: und man wird alſo eine kleine Abſchwei⸗ 
fung, um eine Schilderung von Sir Harvey zu 
entwerfen, hoffentlich weder unangenehm noch 
zweckwidrig finden Sein Charakter war, wie 
man ſchon gedacht haben wird, ſehr ſonderbar, — 
und ſeine Lebensart war es nicht minder. Er lebte 
faſt eben ſo abgeſchieden von der Welt, wie ein 
Einſiedler, und — wenn man nur ſeinen uͤber⸗ 
maͤßigen Geiz abrechnen duͤrfte — es gab kein 
tadelloſeres Leben, als das ſeinige. 
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Ich will einige wenige ſonderbare Zuͤge aus die⸗ 
ſem Charakter ausheben: fuͤr Menſchen unſerer 
Zeit und von feinern Sitten, die an ſtetes Geraͤuſch 
und immerwaͤhrende Abwechſelung gewoͤhnt ſind, 
wird ein Lebensſyſtem, wie er befolgte, faſt un⸗ 
glaublich ſcheinen. Allein das Gemaͤlde iſt treu 
und merkwuͤrdig. Es kann beweiſen, „daß es ein 
Leben außer London gibt,“ — und daß ſich ein 
Menſch mit der Zeit ſo ganz in ſich ſelbſt zuruͤck⸗ 
ziehn kann, daß wenig mehr von ihm uͤbrig bleibt, 
als ein pflanzenartiges Weſen in 
Menſchengeſtalt. 


Zweites Kapitel. 


Die Vorſicht hat es vielleicht weislich geordnet, 
daß die Guͤterbeſitzer einander nachfolgen, wie die 
Jahreszeiten: — der Tag des Pfluͤgens und die 
Saatzeit — die Erndte und der Verbrauch ihrer 
Gaben — alles folgt auf einander in gehöriger 
Ordnung; und alles iſt gleich nothwendig in der 
Reihe der Dinge. Auf eine aͤhnliche Art ging's, 
als Sir Harvey Elwes den Sir Jervaiſe 
einen ſehr wuͤrdigen Edelmann beerbte, der aber 
alle ſeine hinterlaſſenen Guͤter ſo weit als moͤglich 
verſchuldet hatte. Bey ſeinem Abſterben befand 
ſich Sir Harvey dem Namen nach im Beſitz von 
einigen tauſend Pfunden jaͤhrlicher Einkuͤnfte, 
in der That aber belief ſich ſein jaͤhrliches Einkom⸗ 
men nur auf hundert Pfund. Bey ſeiner An⸗ 
kunft in Stoke, dem Familienſitz, ſagte er: „er 
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woll' es nicht eher verlaſſen, bis er ſein Familien⸗ 
gut völlig frey gemacht hatte; — er lebte fo 
lange, um ſeinem Vorſatz auszufuͤhren, und noch 
uͤberdieß hunderttauſend Pfund hinzu⸗ 
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Er hatte aber auch gerade alfe Anlage, um dag 
Sdealeines Knikkers zu werden. Man hatte 
ihn waͤhrend ſeiner Jugend ſchon einmahl an einer 
Auszehrung aufgegeben, er hatte alſo weder 
Temperament, noch Leidenſchaft: er war furcht⸗ 


fam, ſcheu und im hoͤchſten Grade mißtrauiſch: ſein 


Körperbau war dünn und hager, und er hatte auf 


der weiten Erde keinen einzigen Freund. 


Da er weder Bekanntſchaften, noch Buͤcher/ 
noch Luſt zum Leſen hatte, ſo war Geld anzuhaͤufen 
und zu zählen feine hoͤchſte Freude. Naͤchſt dieſem 
war es — der Rebhuͤnerfang: hierauf ver⸗ 
ſtand er ſich ſo vollkommen, und das Gefluͤgel war 
damals ſo haͤufig, daß er einmahl in Einem Jahr 
fünfhundert Paar ‚Vögel eingefangen haben ſoll. 
Aber er lebte auch von Rebhuͤnern — er und ſeine 
kleine Hausgenoſſenſchaft, die aus einem 
Bedtenten und zwey Mädchen beſtand. Was ſie 
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nicht eſſen konnten, ließ er wieder frey, da er nie⸗ 
mals etwas wegzugeben pflegte. 

Während der Rebhuͤnerzeit ließen Sir Harvey 
und ſein Bedienter keinen Tag verloren gehn, 
wenn das Wetter irgends erträglich war, und da 
ſeine Hunde von vorzuͤglich guter Art waren, ſo 
mißlang es ihnen ſelten, eine große Menge Ge 
fluͤgel zu Hauſe zu bringen. Er ſelbſt trug jeder⸗ 
zeit eine ſchwarze Sammetkappe, die faſt uͤber das 
ganze Geſicht ging, — abgetragene ſehr weite 
Kleidungsſtuͤcke und einen großen alten Rock, nebſt 
wollenen bis über die Knie hinaufgezogenen 
Struͤmpfen. Er ritt ein dünnes, hageres Pferd, 


und „beyde, Roß und Mann,“ fahn immer 
aus, als ob ein Windſtoß ſie zuſammen er weg⸗ 
blaſen können. 

Wenn das Wetter zu ſchlecht war, als daß er 
haͤtte ausgehn mögen, fo ſpatzierte er in ſeiner al⸗ 
ten Halle auf und nieder, um die Koſten für's Feuer 


zu erſparen. 

Kam aber ein Paͤchter aus der Nachbarſchaft 
zu ihm; ſo ſchlug er in eine Zunderbuͤchſe, die er 
immer bey ſich trug, Feuer an, und legte ein 
einziges Stuͤck Holz auf den Roſt, dem kein 
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zweytes Geſellſchaft leiſten durfte, bis jenes bey⸗ 
nahe ausgebrannt war. 

Da er in London wenig Verbindungen hatte, ſo 
hatte er gewohnlich drey bis vier tauſend Pfund zu⸗ 
gleich in ſeinem Hauſe. Ein Haufen Geſindel, die 
nachmals unter dem Namen der unzertrenn⸗ 
lichen Bande bekannt, und ſaͤmmtlich gehangen 
wurden, machten den Plan ihn zu beſtehlen. Man 
hatte ſie alle damals noch in keinem Verdacht, weil 
ein jeder von ihnen den Tag hindurch ein ſcheinba⸗ 
res Gewerbe trieb, und ſie nur des Nachts, wenn 
ſie Ausſicht auf eine große Beute hatten, 
ausgingen. 

Gir Harvey hatte die Gewohnheit, ſich Abends 
um acht Uhr in fein Schlafzimmer zu verfugen, wo 
er nach einer beym Licht eines kleinen Feuers ein⸗ 
genommenen Schale voll Habergruͤtzſuppe ſogleich 
zu Bette ging, um die unndthige Ausgabe fir das 
theure Licht zu erſparen. 

Die B ande, welche wußte, um welche Zeit 
ſein Bedienter in den Stall ging, ließ ihre Pferde in 
einem Buſchwerk an der nach Eſſex zu gelegenen Seite 
des Fluſſes, ging herum und verbarg ſich auf dem 
Kirchhofe, bis ſie den Kerl zu ſeinen Pferden gehen 
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ſah. Nun überfielen fie ihn ſogleich, banden und 
knebelten ihn nach einigem Widerſtande: hernach 
liefen ſie ins Haus hinauf, banden die beiden 
Maͤdchen zuſammen, gingen nun zum Sir Harvey, 
zeigten ihm ihre Piſtolen vor, und forderten ihm 
ſein Geld ab. 

In ſeinem ganzen Leben benahm ſich Sir Har⸗ 
vey nicht ſo geſcheut, als bey dieſem Vorfall. Als 
ſie ſein Geld forderten, wollte er ihnen nicht eher 
antworten, bis ſie ihm die Verſicherung gegeben 
hatten, daß ſeinem Bedienten, der ein großer Lieb⸗ 
ling von ihm war, kein Leid geſchehen fen: dann 
erſt gab er ihnen den Schluͤſſel zu einer Schatulle, 
worin funfzig Guineen lagen. Sie wußten aber 
gar zu gut, daß er noch mehr im Hauſe hatte, und 


droheten ihm anfs neue den Tod, wenn er nicht 


entdecken wollte, wo es laͤge. Endlich zeigte er 
ihnen die Stelle, und ſie zogen einen großen Schub⸗ 
kaſten heraus, worin ſich zweytauſend und 
ſiebenhundert Guineen befanden. Dieſe 
packten fie in zwey große Körbe, und machten ſich 
ſogleich davon. — Ein Raub, der in Anſe⸗ 
hung der Menge von baarem Gelde 
vielleicht nie feines Gleichen hatte! — 
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Als ſie ihn verließen, ſagten ſie, ſie wuͤrden einen 
von ihnen da laſſen, der ihn bey dem geringſten Ge⸗ 
ſchrey um Huͤlfe ſogleich ermorden ſollte. Er zog 
ſehr kaltbluͤtig ſeine Uhr hervor, die man ihm nicht 
abgefordert hatte, und ſprach: „Meine Herren! 


zich will mir keine Mühe geben, um Sie feſt zu neh⸗ 


„men, alſo verſpreche ich Ihnen auf meine Ehre 
„zwanzig Minuten Zeit zu Ihrer Flucht: nach de⸗ 
„ven Verlauf folk nichts auf der Welt mich abhal⸗ 
„ten, daß ich zuſehe, was mein Bedienter macht.“ 
Er hielt puͤnktlich ſein Wort: nach zwanzig Minu⸗ 
ten ging er hin und band den Bedienten los: ob 
aber gleich die Dorfſchaft den Raͤubern nachſetzte; 
ſo entkamen ſie doch gluͤcklich. a 

Als ſie einige Jahre darauf anderer Unthaten 
wegen eingezogen, und nun auch als diejenigen 
bekannt wurden / die Sir Harvey'n beraubt hatten, 
fo wollte ev nicht wider fie vor Gericht erſcheinen. 

Herr Harrington von Clare, ſein Conſulent, 
drang in ihn, daß er nach Chelmsford: gehn, und 
bezeugen ſollte / daß es dieſelben waren. „Nein, 
mein,“ ſprach er; „ich habe mein Geld verlohren, 
und nun verlangen Sie, daß ich auch noch meine 
„Zeit verlieren ſoll le 
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Sir Harvey kann zu einem Beyſpiel davon die⸗ 
nen, wie viel die Maͤßigkeit vermbge. Schon in 
feiner frühen Jugend hatte man, weil er die Aus⸗ 
zehrung hatte, ihn aufgegeben, und dennoch er⸗ 
reichte er ein Alter von achtzig bis neunzig Jahren. 

Unter ſeinen wenigen Bekanntſchaften befand 
ſich auch ein Klub in ſeinem eigenen Dorfe zu 
Stoke; außer ihm ſelbſt waren noch z wey Bar o⸗ 
nets, Sir Cordwell Firebras, und Sir John 
Barnardiſton, Mitglieder deſſelben. So reich ſie 
alle waren, machte doch das Rechnen eine ihrer 
Hauptangelegenheiten aus. Als ſie eines Tages 
mit dieſem ſchwierigen Punkt beſchaͤftigt waren, 
rief ein luſtiger Patron, der ein Mitglied des Klubs 
war, einem ſeiner Freunde, der eben vorbeyging, 
aus dem Zimmer zu: „Um des Himmels Willen 
ſtehn Sie ſtill und ſpringen Sie, den Ar men bei! 
Hier ſind drey Baronets mit einer Million im Ver⸗ 
moͤgen, die ſich um einen Pfenning ſtreiten. 

Die einzige Thraͤne, die Sir Harvey's Grab 
nach ſeinem Tode benetzte, ſiel aus dem Auge ſei⸗ 
nes Bedienten, der ihm lange und treu gedient hatte. 
Dieſem Bedienten hinterließ er eine Penſion von 
funfzig Pfund jaͤhrlich „fuͤr ihn und ſeine Erben.“ 


In Keuſchheit und Enthaltſamkeit wetteiferte 
Sir Harvey mit Sir Iſaae Newton; denn er 
wuͤrde es fuͤr unverzeihlich gehalten haben, irgend 
etwas zu verſchenken — ſelbſt ſeine Zuneigung. 
Da er nie ein Frauenzimmer ſah; ſo ward es ihm 
nicht ſchwer, ſie mit ehelicher Zaͤrtlichkeit auf ſein 
Geld zu uͤbertragen. 

Nach ſeinem Tode lag er ſtandesmaͤßig auf ſei⸗ 
nem Landſitz zu Stoke zur Parade. Einige Ein⸗ 
wohner machten die mehr launichte als anſtaͤndige 
Aumerkung: „es iſt ſehr gut, daß Sir Harvey das 
nicht ſehen kann.“ 

Sein zuletzt unermeßlich gewordenes Vermögen 
fiel nach ſeinem Abſterben ſeinem Neffen Herrn 
Maggot anheim, der ſeinem letzten Willen gemaͤß 
Namen und Wappen der Elwes annehmen mußte. 

So lebte, und ſo ſtarb der Onkel unſers Elwes. 
Sein Vermögen belief ſich bey feinem Abſterben 
wenigſtens auf zwey hundert und funfzig⸗ 


tauſend Pfund, und ſeine jaͤhrlichen Ausgaben 


etwa auf hundert und zehn Pfund. 

Wie unglaublich es auch ſcheinen mag, ſo wahr 
iſt es doch, daß ihm feine Kleidung nichts. foftete. 
Er nahm fie ſaͤmmtlich aus einer alten Kiſte, wo 
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fie feit den frölichen Tagen Sir Jervaiſe's in Gers 
wahrung gelegen hatte. 

Seine Hauswirthſchaft ward meiſtentheils von 
Gefluͤgel und von Fiſchen, die er in ſeinen eignen 
Weihern hatte, unterhalten; die Kuͤhe, welche an 
ſeiner Thuͤre graſeten, lieferten ihm Milch, Kaͤſe 
und Butter fuͤr ſeine kleine Wirthſchaft. Das 
Brennholz, das er verbrauchte, nahm er aus ſeinen 
eignen Waldungen. 

Diejenigen, welche Sir Harvey's Geiz zu ent⸗ 
ſchuldigen wuͤnſchen, fuͤhren vorzuͤglich zu ſeiner 
Rechtfertigung an: er habe einen ſo großen Theil 
ſeines Lebens allein, in der Bemuͤhung ſein Ver⸗ 


mögen wieder in Ordnung zu bringen zugebracht, 
daß er hernach unmdͤglich ſich in die Welt wagen 
konnte; und ſein Menſchenſcheu ſei ſo weit gegan⸗ 
gen, daß ihm die Geſellſchaft gar kein Vergnuͤgen 
gewaͤhrte. 


Für diejenigen, die immer dem Getuͤmmel der 
Geſellſchaft und dem Fieber der oͤffentlichen Ange⸗ 
legenheiten nachhaͤngen, mag die Nachricht ſehr 
ſonderbar klingen, daß hier ein Mann war, der 
den Muth hatte, faſt ſiebenzig Jahr 
allein zu leben! ; 


Noch mehr, daß er dies that, ohne daß die fruͤ⸗ 
hern Auftritte ſeines Lebens ihm Stoff zum Nachden⸗ 
ken geliefert hatten, und ohne daß er ſeine Unterhal⸗ 
tung in Buͤchern ſuchte, — ganz in den Feſſeln einer 
einzigen herrſchenden Leidenſchaft, ungebrauch⸗ 
ten Reichthum zuſammen zu ſcharren. 


Dies ganze Vermögen erbte Herr Elwes, und 
ſein eignes ward damals nicht fuͤr viel gerin⸗ 
ger gehalten. Er bekam nun noch einen neuen 
Landſitz; aber er bekam ihn fo, wie er unverändert 
von der grauen Vorzeit her geblieben war. Die 
Möbeln waren alle aus dem heiligen Alterthum; 


kein Zimmer war ausgemahlt, kein Fenſter ausge⸗ 
beſſert; die Betten in den obern Stockwerken waren 
alle mit Tragehimmeln und mit altfraͤnkiſcher Pracht 
ausſtaffirt; Wuͤrmer und Motten trieben ungeftdre 
ihr Weſen darin; und das Dach des Hauſes war 
unnachahmlich paſſend fuͤr das italieniſche 
Klima. 

Kurz das Ganze beſtaͤtigte die gemeine Gage — 
„kein Menſch wurde mit Sir Harvey leben wollen, 
„wenn er es koͤnnte, und kein Menſch wuͤrde es 
„konnen, wenn er's auch wollte.“ 
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Drittes Kapitel, 


Die Betrachtung fold eines Charakters, wie Gir 
Harvey Elwes ihn hatte, giebt ein demuͤthigendes 
und melancholiſches Gemälde menſchlicher Schwaͤche. 
Der Contraſt zwiſchen einem ſo großen Vermoͤgen 
und einem ſo großen Mißbrauch deſſelben ſcheint 
den menſchlichen Verſtand herabzuwuͤrdigen. In⸗ 
deſſen hat doch auch das ſeinen Vortheil. Wer ſich 
einbildet, es liege im Reichthum ein Zauber, 
um die Gluͤckſeligkeit damit zu bannen, der ſehe 
hier ſeine ganze Untauglichkeit, und lerne erkennen, 
daß in uns ſelbſtallein unſer Gluͤck oder Un⸗ 
gluͤck liegt. Wenn wirklich in den Annehmlichkeiten 
oder gar in den Ueppigkeiten des Lebens die Quelle 
der Gluͤckſeligkeit und der Grund des wahren Vergnuͤ⸗ 
gens läge, wie konnte man glauben, daß Sir Harvey 
Elwes, im Beſitz von zwei hundert und fun fe 


zig tauſend Pfund, über ſechszig Jahr lang 
in der Einſamkeit hatte leben konnen, um nur den 
Aufwand der Geſellſchaft zu vermeiden! — daß er 
ſich ſelböſt Holz und Licht verſagte! — daß er 
die abgelegten Kleider ſeines Vorfahren ge⸗ 
tragen — daß er in einem Hauſe gelebt haͤtte, wo 
der Wind durch lauter zerbrochene Fenſterfluͤgel zog 
und der Regen gerade durch das Dach ſiel — daß 
er ſich ſelbſt freywillig eine Lebensart aufgelegt ha⸗ 
ben wuͤrde, die der Bettler im Armenhauſe nicht 
elender haben konnte! , 

Von ſolch einem Onkel erbte Herr Elwes 
ſolch ein Vermoͤgen, als er uͤber vierzig Jahr 
hinaus war. Funkzehn Jahr vor dieſem Zeitraum 
hatte er in den Modecirkeln London's ſeine Rolle 
geſpielt. Er hatte immer Neigung zum Spiel, 
und erſt ziemlich ſpaͤt in ſeinem Leben entſagte er 
dieſer Neigung, weil er immer bezahlte und nicht 
immer bezahlt ward. a 


Vermoͤge ſeiner ehemaligen auf der Weſtmin⸗ 
ſterſchule und in Genf gemachten Bekanntſchaften, 
und ſeines anſehnlichen Reichthums hatte er den 
Zutritt in jede Geſellſchaft, woran er nur Behagen 
finden mochte, Er war ein Mitglied des grthur⸗ 


ſchen Klubs und einiger andern, die um dieſe Zeit 
bluͤheten. Zum Beweiſe dafuͤr, wie ſehr er um 
dieſe Zeit als ein ſtarker Spieler bekannt war, dient 
der Umſtand, daß Herr Elwes, der verſtorbene Lord 
Robert Bertin und einige andre, in einer Scene in 
den Abentheuern einer Guinee wegen ihrer 
haufigen nächtlichen Sitzungen angeführt werden. 
Wenige, ſelbſt unter ſeiner eignen Bekanntſchaft, 
hatten ſtaͤrker, und mit größerm Gluͤckswechſel ge⸗ 
ſpielt als er. Ich erinnere mich von ihm gehoͤrt zu 
haben, daß er einſt zwey Tage und eine Nacht un⸗ 
unterbrochen ſpielte: und da das Zimmer ſehr nie⸗ 
drig war; ſo lag die Geſellſchaft bei den Karten faſt 
auf den Knien. Er verlor einige tauſend Pfund bei 
dieſer Sitzung. Der verſtörbene Herzog von Nork⸗ 
humberland war von der: Parthie — und dieſer 
hatte die Gewohnheit, nicht vom Diſch zu gehn, fo 


lange noch irgend einige Hoffnung zum Gewinnſt 
da war. 4 12 


Haͤtte Herr Elwes nur ſeinen Gewinnſt baar 
erhalten, ſo waͤre er bei dieſer Lebensart um einige 
tauſend Pfund reicher geworden; allein das Verlie⸗ 
ren auf Parole war gar zu ſehr in der Mode, und 
Summen, welche ſehr vornehme Leute ihm 
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ſchuldig waren, wurden nicht bezahlt. Auf dieſe 
Weiſe verlor er gar ſehr im Spiel; und ob er gleich 
die Summe nicht genau beſtimmen konnte, oder 
vielleicht nicht wollte, ſo habe ich doch nachher er⸗ 
fahren, daß fie ſehr anſehnlich war. Sein Grund⸗ 
fab, „daß es ihm unmöglich fei, einem rechtlichen 
„Mann Geld abzufordern,“ ward unter dieſen 
Umſtänden immer befolgt, und er handelte nie 
gegen dies Gefuͤhl bis auf die letzte Stunde ſeines 
Lebens. 

Da ich hier einmahl die Sitten meines Hel⸗ 
den erwaͤhnt habe; ſo ergreife ich ſehr gern dieſe Ge⸗ 
legenheit, ſie mit dem gebuͤhrenden Lobe zu erheben. 
Sie waren fo — fo fein, fo zuvorkommend und ſo ein⸗ 
nehmend, daß fremde Ungeſchliffenheit nicht einmahl 
im Stande war fie zu verändern, und daß die auffal⸗ 
lendſte Undankbarkeit ihm keinen Verſtoß dagegen 
abdringen konnte. Dieſe beſondern Züge des ches 
maligen Hoftons behielt er bis an fein Ende; 
aber er verdient noch in höherer Ruͤckſicht ob. Er 
hatte die muthvolleſte Sorglosigkeit in Anſehung 
ſeiner eignen Perſon, die mir jemals vorgekommen 
iſt. In feinen fruͤhern Jahren ſind Beiſpiele davon 
in den drohendſten perſönlichen Gefahren unzaͤhlig: 


aber ſelbſt als das Alter ihm ſeine Kraft geraubt 
hatte, und als Sorgfalt und Aufmerkſamkeit auf 
ſich ſelbſt dadurch natuͤrlich haͤtten entſtehn ſollen, 
wußte er noch gar nichts davon. Er wuͤnſchte ſich 
keines Menſchen Beiſtand. — „Er war noch eben 
„jo jung als jemals — er konnte gehn — er konnte 
„reiten — und er konnte kanzen — er hoffte kei⸗ 


„nem Menſchen zur Laſt zu fallen, wenn er auch 
„alt wäre.‘ 

Um diefe Zeit war er Fünf und fied enzig 
Jahr alt. 

Als Belag dieſes Satzes wird man mir eine 
ſonſt eben nicht merkwuͤrdige Anekdote anzufuͤhren 
erlauben. Er war drei und ſtebenzig Jahr 
alt, und ging mit mir auf die Jagd, um zu unter⸗ 
ſuchen, ob ein Wachtelhund, auf den ich damals 
einen ſehr hohen Werth legte, wohl von eben ſo 
guter Art ſei, als einige die er zu Sir Harvey's 
Zeiten gehabt hatte. Nachdem wir einige Stuns 
den, ohne daß er mide ward, gegangen waren, ents 
schied er, obgleich mit ſehr vieler Artigfeit gegen den 
Hund. Ein Bekannter, der uns begleitet hatte, 
und eben kein ſonderlicher Schuͤtze war, ſchoß bei 
einem Schuß aufs gerathewohl Herrn Elwes, der 
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eben bet mir ſtand, zwei Schrotkörner in die Wange. 
Das Blut kam hervor, und der Schuß ſchmerzte 
ihn gewiß; als aber der andre kam, um ſich zu 
rechtfertigen und ſeine Beſorgniß zu bezeugen, ſagte 
der alte Mann: „ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck, mein 
„lieber Sir, daß Sie es ſchon fo weit gebracht ha⸗ 
„ben — ich wußte, daß Sie ſogleich etwas treffen 
„würden,“ 

In dieſem Theil ſeines Charakters konnte nichts 
angenehmer ſeyn, als Herr Elwes: nur ſeine 
karge Seite verdarb, wie ſich ein Dramaturg 
ausdrücken würde, „den Eindruck des Ganzen.“ 

Es iſt ſonderbar — um von dieſer kurzen Ab⸗ 
ſchweifung wieder zu unſerm vorigen Gegenſtande 
(den Spielſeenen) zuruͤckzukehren — wenn 

man ſieht, was er um dieſe Zeit fir Anſchlaͤge 
machte, um die kleinlichſte Erſparniß mit der graͤn⸗ 
zenloſeſten Verſchwendung zu vereinigen. Wenn 
er eine ganze Nacht bei einem hohen Spiel um 
Tauſende, unter den feinſten und ausſchweifendſten 
Maͤnnern ſeines Zeitalters, in glaͤnzenden Zim⸗ 
mern, auf vergoldeten Sophas, unter dem Schim⸗ 
mer der Wachskerzen und einer Menge von Auf⸗ 
waͤrtern, die nur auf ſeinen Wink warteten, geſeſſen 


hatte; fo ging eben dieſer Mann um vier Uhr des 
Morgens nicht zu Hauſe, ſondern nach Smith⸗ 
ſield, um ſeine eigenen Rinder zu treffen, die von 
Thaydonhall, einer ſeiner Laͤndereien in Eſſex, zu 
Markte kamen. Hier pflegte eben dieſer Mann, un⸗ 
eingedenk der Scenen, die er ſo eben verlaſſen hatte, 
in der Kaͤlte oder im Regen zu ſtehn, und mit den 
Schlaͤchtern um Einen Schilling zu dingen! 
Zuweilen, wenn das Vieh um die beſtimmte Stunde 


nicht da war, ging er ihm im Kothe entgegen; 


und dfter als einmahl iſt er ohne anzuhalten den 
ganzen Weg nach ſeinem, ſiebzehn Meilen von Lon⸗ 
don entlegenem Landgut gegangen, wenn er die 
ganze Nacht vorher geſeſſen hatte. 

Haͤtten alle Menſchen ſo wie Herr Elwes ge⸗ 
dacht, ſo haͤtte die ganze Zunft der Gaſtwirthe zu 
Grunde gehn und die Poſtkutſchen zu denen zuruͤck⸗ 
kehren muͤſſen, die fie gemacht hatten; denn beide 
hat er Zeitlebens zu vermeiden gewußt. Er reiſte 
beſtaͤndig zu Pferde. Es war fehenswerth, wenn 
er eine Reiſe antrat. Seine erſte Sorge war, zwei 
oder drei hartgeſottene Eier, oder einige Brocken 
Brod, die er auffand, in ſeine große Rocktaſche zu 
ſtecken — Gepaͤcke nahm er nie mit ſich — dann 

beſtieg 


Fee NSS alee 
beftieg er eins von feinen Jagdpferden und richtete 
zunaͤchſt ſeine Aufmerkſamkeit darauf, denjenigen 
Weg aus London auszufinden, wo die wenigſten 


Schlagbaͤume waren. Unterwegs hielt er hinter 
irgend einem Zaun ſtill, wo er Gras für fein Pferd 
und Waſſer fuͤr ſich ſelbſt fand, hier ließ er ſich 
nieder, und Pferd und Reiter erquickten ſich zuſam⸗ 
men. Da ſah man dann eine neue Art von Br az 
minen mit fünfmal hunderttauſend Pfund im 
Vermoͤgen. 

Am gewohnlichſten hielt fic) Herr Elves in 
dieſer Periode ſeines Lebens in Berkſhire, auf ſei⸗ 
nem eigenen Landſitz zu Marcham, auf. Hier 
wurden ihm zwei Soͤhne geboren, welche ſeinem 
im Jahr 1788 gemachten letzten Willen gemaͤß, den 
größten Theil feines Vermögens erbten. Er erman⸗ 
gelte nicht, um dieſe Zeit ſeinen Onkel Sir Harvey 
ſehr fleißig zu beſuchen, und pflegte ihn bei ſeinem 
taͤglichen Vergnuͤgen, bei der Nebhuͤnerjagd, zu bes 
gleiten. Man rechnete damals Herrn Elwe's Hits 
nerhunde unter die beſten im ganzen Lande, ſie 
zeichneten ſich an Wuchs und Farbe aus, waren 
von dunkler Lohfarbe, und ſahen mehr Jagdhunden 
als Huͤnerhunden aͤhnlich. Als einen Beweis von 
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ihrer Ausdauer und Geſchwindigkeit erzählte mir 
Herr Elwes einſt, daß einer von ihnen, der ihn 
nach London begleitete, unterwegs auf allen an der 
Landſtraße gelegenen Feldern — eine Strecke von 
ſechszig Meilen weit — jagte. 

Nach dem Ableben ſeines Onkels zog Herr El⸗ 
wes nach Stoke in Suffolk. So ſchlecht das Wohn⸗ 
haus war, was er hier vorfand; fo hatte er doch 
noch ein ſchlechteres zu Marcham verlaſſen, wie der 
verſtorbene Oberſt Timms, ſein Neffe, mit folgen⸗ 
der Erzaͤhlung darzuthun pflegte. Einige Tage 
nachher, als dieſer dahin gezogen war, fiel in der 
Nacht ein ſehr ſtarker Regen — er hatte noch nicht 
lange im Bette gelegen; ſo fuͤhlte er ſich ganz naß: 
er ſtreckte ſeine Hand unter der Bettdecke hervor 
und fand, daß der Regen durch das Tafelwerk des 
Zimmers aufs Bett tropfelte — er ſtand auf und 
ruͤckte das Bett weiter; aber er hatte wieder nicht 


lange gelegen, ſo fuͤhlte er die vorige Ungemaͤch⸗ 
lichkeit. Er ſtand wieder auf, und der Regen traf 
ihn aufs neue. Endlich, nachdem er das Bette im 
ganzen Zimmer herumgezogen hatte, fand er einen 
Winkel, wo das Tafelwerk im beſſerm Stande war, 
und ſchlief daſelbſt bis an den Morgen. Beim 


Fruͤhſtuͤck erzählte er feinem Onkel den Vorfall. — 
„Ei, ei!“ ſagte der alte Mann, „ich merke 
„auf fo etwas nicht, wer aber darauf 
„achtet, fuͤr den iſt das beim Regen 
„ein allerliebſter Winkel.“ 

Das erſte, was Herr Elwes bei ſeiner Ankunft 
in Suffolk begann, war, daß er ſich Dachshunde 
zur Fuchsjagd zulegtez und fein Stall ward an 
Jagdpferden fuͤr den beſten im Koͤnigreich gehalten. 
Daß ſeine Pferde von guter Art waren, wußte er 
gewiß; denn er zog ſie ſelbſt; und, was jetzt ſelten 
geſchieht, ſie wurden nicht eher zugeritten, bis ſie 
ſechs Jahr alt waren. 

Daß Herr Elwes Fuchshunde hielt, iſt in ſei⸗ 
nem Leben das einzige Beiſpiel davon, daß er ſein 
Geld dem Vergnuͤgen aufopferte, und man kann 
dieſe Periode als die einzige auszeichnen, wo er die 
Sorgen, Aengſtlichkeiten und Bekuͤmmerniß ver⸗ 
gaß, die ihm ſein Reichthum faſt immer verurſachte. 
Selbſt in dieſem Fall aber wurde alles aufs aller⸗ 
genaueſte eingerichtet. Scrub in „Beaux Kriegs⸗ 
liſt“ fuͤhrte in Vergleich mit Elwes's Jaͤger nur ein 
muͤßiges Leben. Dieſer berühmte Sager könnte in 
der Geſchichte der Bedienten einmahl Epoche 
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machen; dein des Morgens ftand er um vier Uhr 
auf und melkte die Kuͤhe — dann machte er fuͤr 
Herrn Elwes oder fuͤr einige ſeiner Freunde, die 
gerade da ſeyn mochten, Fruͤhſtuͤck zurecht: dann 
ſchluͤpfte er in ein grünes Kleid, eilte in den Stall, 
fattelte die Pferde, ließ die Hunde aus ihrem Stall 
und ſo gingen ſie aufs Feld. Nach den Strapatzen 
der Jagd erquickte er ſich damit, daß er zwei 
oder drei Pferde in moͤglichſter Geſchwindigkeit ſtrie⸗ 
gelte; nun ging's wieder ins Haus, um das Tiſch⸗ 
zeug vorzulegen und bei Tafel aufzuwarten; dann 
eilte er wieder in den Stall um die Pferde zu fuͤt⸗ 
tern — machte fic) wieder eine Veraͤnderung, 
indem er zum zweiten mahl die Kuͤhe melkte, fuͤt⸗ 
terte die Hunde und machte dann fuͤr acht Pferde 
die Streu auf die Nacht. So ſehr man ſich dar⸗ 
über wundern mag, fo hielt der Menſch doch einige 
Jahre lang dieſe Lebensart aus, obgleich ſein Herr 
ihn ſehr häufig „einen muͤßigen Hund“ ſchalt, 
und ihm fleißig vorwarf, „daß er für Nichts⸗ 
„thun bezahlt ſeyn wollte.“ 


Viertes Kapitel. 


Ich habe ſchon angemerkt, daß Herr Elwes unter 
die beſten Reiter im Königreich gehoͤrte. Sir Syd⸗ 
ney Meadows, ein ſehr guͤltiger Richter uͤber 
dieſen Punkt, geſtand dies immer zu. Eben ſo gut 
verſtand er ſich auch auf Pferde, und die ſeinigen 
waren deshalb immer der Gegenſtand der allgemei⸗ 
nen Bewunderung. Ein nicht geringer Beweis 
dafuͤr liegt darin, daß man ihm einſt fuͤr eins ſeiner 
Jagdpferde drei hundert Guineen und fuͤr ein ande⸗ 
res zwei hundert und funfzig bot; eine Summe, 
die in unſern Tagen faſt unglaublich ſcheinen wird, 
wo man ein ſehr gutes Pferd fuͤr funfzehn Pfund 
kaufen kann. 

Unſern heutigen Jaͤgern, die an warme Decken 
und heiße Staͤlle gewohnt ſind, wird ſeine Behand⸗ 
lungsart der Pferde ſonderbar ſcheinen. So bald 
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fie nach dem Jagen vollkommen trocken waren, trieb 
er ſie zwei oder drei Stunden in die freie Luft, ſo 
groß auch die Kaͤlte immer ſeyn mochte. So ver⸗ 
traten ſie ſich die durch Strapazen verurſachte Stei⸗ 
figfeit und blieben vollkommen gelenkſam. — Dieſer 
Verfahrungsart ſchrieb ers zu, daß er ſie in einem 
Alter von zwei und zwanzig Jahren noch brauchen 
konnte. 

Ein Wirthshaus an der Landſtraße und eine 
Apothekerrechnung waren in Herrn Elwes's Augen 
zwei gleich abſcheuliche Dinge. Die Worte „geben“ 
und „bezahlen“ ſtanden in feinem Wörterbuch nicht, 
und man konnte ihn durchaus nicht dahin bringen, 
ſich nach dem Beiſtande eines Arztes umzuſehn, als 
ihm eines ſeiner Pferde, das bei einem Sprunge ge⸗ 
ſtuͤrzt war, einen gefaͤhrlichen Schlag beigebracht 
hatte. Er machte noch, mit ſeinem bis auf den 
Knochen zerſtoßenen Schenkel die Jagd mit; und 
nur einige Tage darauf, als man beſorgte, das 


Bein würde abgenommen werden muͤſſen, entſchloß 
er ſich endlich nach London zu gehn, und — o des 
ſchrecklichen Tages! — etwas Geld an den Arzt 
zu geben. 
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Kein Menſch hatte ſchlauere Hunde, als Herr 
Elwes. Die Witzlinge in der Gegend pflegten 
zu ſagen: „fie muͤßten wohl ſchlau werden, weil ſie 
„ſonſt nichts zu eſſen bekommen wuͤrden.“ Freilich 
kann man wohl glauben, daß fie nicht ſehr im Ueber⸗ 
fluß ſchwammen; obgleich die Maynells, die Cokes 
und die Pantons unſrer Zeit es demungeachtet 
kaum werden glauben wollen, daß die ganze Fuchs⸗ 
jagd, Jaͤger, Hunde und Pferde, alles mit eingerech⸗ 
net, Herrn Elwes keine vollen dreihundert Pfund 
jaͤhrlich koſtete. 


Im Sommer lebten ſie bei den Einwohnern des 
Ortes, wo ſie „mehr zu eſſen und weniger zu thun“ 
hatten; und nur einige Tage vorher, ehe die Jagd 
anging, wurden ſie wieder zuſammen geholt. 


Wahrend der Zeit, daß Herr Elwes Hunde 
hielt, welches etwa einen Zeitraum von vierzehn 
Jahren ausmachen wird, hielt er ſich faſt beſtaͤndig 
zu Stoke in Suffolk auf. Er machte von hier aus 
häufige Abſtecher nach Newmarket, ließ ſich aber 
nie beim Wettrennen ein. 


Einen Beweis von Gutherzigkeit , den er hier 
ablegte, kann ich unmöglich unerwaͤhnt laſſen. 
E 4 
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Lord Abingdon, der mit Herrn Elwes in Berk⸗ 
ſhire nur ganz weitlaͤuftig bekannt worden war, war 
eine Wette auf ſieben tauſend Pfund eingegangen, 
welche er aber, da er nicht im Stande war, auf den 
beſtimmten Tag die Summe herbeizuſchaffen, wahr⸗ 
ſcheinlich haͤtte verloren geben muͤßen, obgleich ſonſt 
der Vortheil auf ſeiner Seite war. Ungefragt und 
ungebeten bot ihm Herr Elwes das Geld an; er 
nahm es und gewann ſeine Wette. Kein Menſch 
kann in Abrede ſeyn, daß dies Anerbieten ſehr edel⸗ 
muͤthig war; aber es war einmahl ſeine Beſtim⸗ 
mung, einige große Thaten mit einer ſo außeror⸗ 


dentlich kleinlichen Geſinnung zu vereinigen, daß 
er gar nicht mehr ein und ebenderſelbe Menſch zu 
ſeyn ſchien. 

Eine zu dieſer Begebenheit gehörige Anekdote 
hat mir noch vor kurzem ein Geiſtlicher mitgetheilt, 
auf deſſen Wahrhaftigkeit ich mich vollkommen ver⸗ 


laſſen kann. x 

An dem Tage, wo das Wettrennen gehalten 
werden ſollte, worauf der Lord Abington gewettet 
hatte, verſprach dieſer Geiſtliche, Herrn Elwes da⸗ 
hin zu begleiten, um den Ausgang davon zu ſehn. 
Sie begaben ſich, wie Herr Elwes immer that, 


zu Pferde dahin, und ritten des Morgens um fieben 
Uhr fort. In der Hoffnung, daß ſie zu Newmar⸗ 
ket fruͤhſtuͤcken wuͤrden, hatte der Geiſtliche vorher 
nichts genoſſen, und ſie machten ſich nuͤchtern auf 
den Weg. Sie kamen ungefaͤhr um elf Uhr nach 
Newmarket, und Herr Elwes ließ ſich in einige 
Nachfragen und Geſpraͤche ein, bis um zwölf Uhr 
die Wette zu Lord Abingdon's Vortheil entſchieden 
ward. Nun glaubte Elwes's Begleiter, ſie wuͤr⸗ 
den doch jetzt nach der Stadt zu lenken, um etwas 
zu genießen; aber Herr Elwes ritt noch herum, bis 
es drei und bis es vier Uhr ward: Endlich wurde 
der andre ſo ungeduldig, daß er ſich nicht enthalten 
konnte, etwas von der ſtrengen Luft auf der 
Newmarketſchen Haide und von der Behag⸗ 
lichkeit eines guten Mittagsmahls zu erwähnen. — 
„Sehr wahr,“ ſagte der alte Elwes, „ſehr 
„wahr — fol— machen Sie's wie ich!“ 
bei dieſen Worten bot er ihm aus ſeiner großen 
Rocktaſche ein Stuͤck von einen alten zerbroͤk⸗ 


kelten Pfannkuchen an, den er, wie er ſagte, 
vor zwei Monaten von ſeinem Landſitz zu Marcham 
mitgenommen haͤtte, der aber „noch eben ſo gut 
waͤre wie friſch.“ 
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Das Ende der Geſchichte war, daß ſie vor neun 
Uhr Abends nicht zu Hauſe kamen, und nun war 
der Geiſtliche ſo matt, daß er gern aller Erfriſchung 
außer der Ruhe entſagte, und der alte Elwes, der 
den Morgen ſiebentauſend Pfund aufs Spiel 
geſetzt hatte, ging vielleicht mit dem Gedanken zu 
Bett, daß er drei Schillinge erſpart hatte! 
Solche erſtaunliche Widerſpruͤche vereinigten ſich in 
diefem außerordentlichen Mann! Aber nicht 
nur in ſeinem Verhaͤltniß gegen Fremde war das 
Geld das ſchaͤtzbarſte, was er kannte. Er hatte 
aus Berkſhire zwei Söhne mitgebracht, und wahrz 
lich, wenn er irgend etwas liebte, ſo waren es dieſe 
Kinder. Aber er wandte kein Geld an ihre Erzie⸗ 
hung; denn er erklaͤrte, „es waͤre der ſicherſte Weg 
„den Leuten das Geld aus den Taſchen zu ſpielen, 
„wenn man ihnen etwas in den Kopf brachte.“ 

Von dieſer kleinlichen und faſt laͤcherlichen Be⸗ 
gierde zu ſparen konnte weder Zaͤrtlichkeit und 
Zuneigung, noch Kummer oder Mitleiden ihn ab⸗ : 
wendig machen. Je geringer ein Gegenftand war, 


deſto größer ward feine Aufmerkſamkeit darauf; 
und die Vorſehung ſchien ihn bloß aus der Abſicht 
in eine ſo wunderbare Form gegoſſen zu haben, um 


— 43 — 
das abgedroſchene Sprichwort durch ihn zu bewahr⸗ 
heiten — „er ſpart in Pfenningen und verſchwen⸗ 
adet in Thalern.“ 

Folgende kleine Anekdote wird beweiſen, daß 
Herr Elwes nicht eben von gar zu reizbarer natuͤr⸗ 
licher Zuneigung gequält wurde. Er hatte einſt 
ſeinen aͤltſten Sohn auf eine Leiter geſtellt, um ei⸗ 
nige Weintrauben, die auf den Tiſch kommen ſoll⸗ 
ten, abzupfluͤcken; die Leiter glitſchte aus, er fiel 
hinab und zerſtieß ſich an der Ecke der Leiter ſeine 
Seite. Der Knabe war fo vorſichtig zum Barbier 
im Dorfe zu gehn, und dieſer ließ ihn zur Ader: 
bei ſeiner Nuͤckkehr fragte ihn ſein Vater: wo er 
geweſen ware und was er am Arm hätte? Er er⸗ 
zaͤhlte, er habe zur Ader gelaſſen. — „Zur Ader! 
„zur Ader les rief der Alte, „und was haſt du dafuͤr 
„gegeben?“ — „Einen Schilling,“ antwortete 
der Knabe: — „Pah!“ erwiederte der Vater, 
„du biſt ein Strohkopf! kuͤnftig laß mir nicht wie⸗ 
„ver zur Ader | 

Da Herr Elwes das anſehnliche Vermögen ſei⸗ 
nes Vaters und den Reichthum ſeines Onkels geerbt 
hatte und jetzt aͤußerſt ſparſam lebte; denn er trat 
ganz in Sir Harvey's Fußſtapfen — ſo ſtrömte 
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der Reichthum ihm zu. Haͤtte er jenen hellen Kopf 
und jenes fruchtbare Talent gehabt, welches mit 
Geduld ſammlet, mit Vortheil verwendet, und fich. 
auf Anwendung des Geldes eben ſo gut als aufs 
Sammeln verſteht, das vom Kapital Zinſen zieht, 
und die Zinſen wieder zu einem neuen Kapital ver⸗ 
einigt, ſo daß ſich immer Geld aus Geld erzeugt: 
— haͤtte er dies Talent beſeſſen; ſo waͤre ſein 
Reichthum graͤnzenlos geworden. Aber die Natur / 
welche auch dem Ocean ſeine Schranken anweiſt, 
verhiitete vielleicht dieſe ungeheure Suͤndfluth von 
Geld: und Herr Elwes mußte ſich, da er ſich faſt 
gar nicht aufs Rechnen verſtand und niemals etwas 
in ſeinen Geldangelegenheiten aufſchrieb, bei der 
Verwendung ſeines Geldes meiſtens auf ſein Ge⸗ 
daͤchtniß und noch mehr auf die Vorſpiegelungen 
andrer verlaſſen. Jedermann, der ein Beduͤrf⸗ 
niß oder einen Plan wußte, wobei es Ausſichten 
zu großen Vortheilen gab — Abentheurer oder ehr⸗ 
licher Mannn, gleichviel! — war ihm daher eine 
willkommene Beute, und er ſchwamm umher, gleich 
einem ungeheuern Hecht, welcher immer ge— 
fraͤßig und unerſaͤttlich alles auffaͤngt, bis er ſelbſt 
gefangen wird. — Hieher gehbren ſeine Traͤume 

von 


von entfernten Beſitzungen in Amerika — Hirnge⸗ 


ſpinſte von immer zahlbaren Leibrenten; und ganze 
Kiſten voller Schuldverſchreibungen von vielver⸗ 
heißenden Pairs und Parlamentsgliedern, deren 
Vermoͤgen laͤngſt verflogen war. Ich uͤbertreibe 
nichts, wenn ich behaupte, daß Herr Elwes auf 
dieſe Weiſe, ſeine ganze Lebenszeit gerechnet, volle 
hundert und funfzig tauſend Pfund 
verlor. 

Die Vorſehung ſcheint dies mit uͤberſchwaͤng⸗ 
licher Weisheit ſo geordnet zu haben. Alle Quellen 
der Betriebſamkeit und des Vergnügens hatten von 
Herrn Elwes gar keinen Zufluß. Er befoͤrderte 
keine Kunſt; er dachte auf keine Verbeſſerung; er 
verbreitete keinen Segen um ſich her; der Elende 
erhielt nichts aus ſeiner Hand. Was man von ihm 
herauspreßte, erhielt man nur von ſeinem Mangel 
an Einſicht — nur durch überlegene Klugheit; 
Schelme und Betruͤger konnten ihren völligen Uns 
terhalt bei ihm finden, da hingegen Armuth und 
Tugend bei ihm hätten umkommen mögen, 

Nicht aber für die Anerbietungen von hohen 
Zinſen allein ſtanden ſeine Ohren offen. Unbe⸗ 
deutende Geſchenke, oder ohne Bezahlung fuͤr ihn 
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übernommene Dienftleiftungen waren ſehr ſtarke 
Anlockungen, wodurch ihn der Duͤrftige zu Vor⸗ 
ſchuͤſſen noͤthigen konnte. Ein kleiner Weinhaͤndler, 
der dies wußte, bat ihn einmahl, einige Flaſchen 
feinen Wein von ihm anzunehmen, und er⸗ 
hielt in kurzer Zeit von ihm ein Darlehn von eini⸗ 
gen hundert Pfunden. 

Der alte Elwes pflegte nachher zu ſagen: „War⸗ 
„lich, es war ein recht feiner Wein, denn die 
„Flaſche koſtet mir zwanzig Pfund.“ 

So floß zuweilen etwas von dem Gelde wieder 
ab, fuͤr deſſen Anhaͤufung er jede Annehmlichkeit 
des Lebens ſich verſagte. In ſeiner Kargheit ſchien 
gewiſſermaaßen eine Strafe des Himmels zu liegen. 
Er entzog ſich freiwillig allen irrdiſchen Genuß: er 
ging in London lieber im ftärfften Regen zu Hauſe, 
ehe er einen Schilling fuͤr eine Kutſche gab: er ſaß 
lieber in durchnaͤßten Kleidern, als daß er Feuer 
anzuͤnden ließ / um ſich zu trocknen; er aß lieber 
feinen alten Vorrath im höchften Grade der Faͤul⸗ 
nif, als daß er neues Fleiſch vom Fleiſcher kommen 
ließ; und er trug noch uͤber vierzehn Tage lang 
eine Peruͤke, ſo wie ich ſie ihn aus einem Wagen⸗ 


geleiſe in einem engen Wege, wo wir zuſammen 


ritten, aufnehmen geſehn hatte. Dies war das 
hochfte Ziel lobenswuͤrdiger Wirthſchaftlichkeit; denn 
wahrſcheinlich hatte irgend ein Bettler dieſe Peruͤke 
weggeworfen! — Der Tag, als ich ihn zum erſten⸗ 
mahl in dieſem Hauptſchmuck erblickte, uͤbertraf die 
poſſierlichſte Farce: er hatte einen braunen Rock, 
den er ſonſt trug, zerriſſen und alſo zu Sir Jer⸗ 
vaiſe's alter Kleiderkiſte ſeine Zuflucht nehmen 
muͤſſen; er hatte einen weiten gruͤnen Sammetrock 
mit großen Ermeln herausgenommen, und nun ſaß 
er beim Mittagseſſen in ſeinen Stiefeln, in dick⸗ 


erwaͤhntem gruͤnen Sammetrock, ſein eignes weißes 


Haar im ganzen Geſicht allenthalben hervorſchei⸗ 
nend, und die ſchwarze verlorne Peruͤke an der 
Spitze des Ganzen. Ein gewiſſer Hauptmann Ro⸗ 
berts, der zugegen war und ſonſt viel Achtung fuͤr 
Herrn Elwes hatte, konnte dennoch am Tiſche vor 
Lachen nicht aushalten. 

Wenn die graͤnzenloſe Leidenſchaft zum Spas 
ren nicht mit ins Spiel kam, ſo erwies Herr Elwes 
gern Gefaͤlligkeiten und ſehr weſentliche Dienſte. 
Er ging unverdroſſen hin und her, um denen, die 
ſich an ihn gewandt hatten, zu helfen: und gab 
ſo fremde ihm ſonſt dies Wort war — er gab ſich 
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wirklich viele Mühe, um ihnen nuͤtzlich zu werden. 
Mit Vergnuͤgen fuͤhre ich hievon Beiſpiele an — 
fo pfluͤcket man die ſuͤße Brombern und die Noje 
von den Dornen, welche den unbebaueten Garten 
bedecken. 

Als ſich Herr Elwes zu Marcham aufhielt, hat⸗ 
ten ſich zwei alte Jungfern ſeiner Nachbarſchaft 
durch irgend eine Unachtſamkeit die Unzufriedenheit 
des geiſtlichen Gerichtshofes zugezogen, und man 
drohte ihnen ploͤtzliche „Excommunication.“ — Sie 
verſtanden nicht eigentlich, was das Wort ſagen 
wollte, aber fie hörten etwas vom Stehn in der 


Kirche, von einer Büͤßung / und dachten ſich ſogleich 
im weißen Hemde. Sie befuͤrchteten, wenn ſie 


einmahl darinn gegangen waͤren, ſo wuͤrde es 
völlig mit ihnen vorbei ſeyn, und da die Excom⸗ 
munication den folgenden Tag ihren Anfang neh⸗ 
men ſollte; ſo eilten ſie zu Herrn Elwes, um ſich 
Raths zu erholen, wie ſie ſich noch helfen und dem 
Urtheil entgehn konnten. Es war keine Zeit zu 
verlieren. Er that, was wohl unter fuͤnftauſend 
Männern nicht Einer gethan haben wuͤrde. Er 
ließ ſein Pferd ſatteln, ſteckte wie gewöhnlich einige 
harte Eier in die Taſche, ritt in der Nacht noch nach 
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London zu, und kam den andern Morgen früh genug 
an, um die Reue der angeklagten Damen zu mel⸗ 
den. Sechzig Meilen in der Nacht zu reiten, um 
zwei veralteten Jungfern, denen man weiter gar 
keine Verbindlichkeit hat, einen Gefallen zu thun 
— in der That, das iſt mehr als Ein Mann unter 
fuͤnf tauſenden gethan haben wuͤrde: wo es aber 
auf perſoͤnliche Strapazen ankam, da war Herr Elz 
wes nicht geizig. 

Die Damen waren ſo voll Freude, ſo voll Dank: 
pd viel Unruhe ſich zu machen, fo viel Koſten! — 
„Wie konnten fie ihm das vergelten!“ — Um ihr 
Gewiſſen uͤber dieſen Punkt zu beruhigen, ſchrieb 
ihnen ein alter irrlaͤndiſcher Edelmann aus der 
Nachbarſchaft, der Herrn Elwes's Art zu reiſen 
kannte — „Meine Theuren! Sie ſprechen von 
„Koſten? ſchicken Sie ihm ein Sechspence⸗ 
„ſtuͤck, und er hat noch zwei Pence an der 
„Reiſe gewonnen.“ 


Fuͤnftes Kapitel. 


Der Charakter eines unpartheiiſchen und recht: 
ſchaffenen Landrichters iſt der beſte und vor⸗ 
theilhafteſte, den es in einer Gegend geben kann. 
Was der Geſetzgeber fuͤr einen Staat iſt, iſt 


ein einſichtsvoller Richter fuͤr die Gegend, wo er 
ſich aufhält. Solch ein Richter war Herr Elwes, 
als er in Berkſhire wohnte; und hiedurch faſt ganz 
allein empfohlen und folglich auf die beſte Empfeh⸗ 
lung von der Welt, erhielt er hernach den Antrag, 
als Repraͤſentant der Grafſchaft ins Parlament 
zu gehn. 

Die Ausſicht auf eine ſtreitige Wahl zwiſchen 
zwei ſehr angeſehenen Familien in Berkſhire gab 
zuerſt zu dem Gedanken Anlaß, einen Dritten 
vorzuſchlagen, gegen den beide Theile nichts einzu⸗ 
wenden haben konnten. Auf dieſe Weiſe kam Herr 


Elwes in Vorſchſag: und die Grafſchaft verdankt 
dem Lord Craver den erſten Gedanken dazu. 

In dieſer Periode verlebte Herr Elwes unter 
ſeinen Pferden und Hunden, unter laͤndlichen Ge⸗ 
ſchaͤften und ſeinen Nachbaren die gluͤcklichſten 
Stunden ſeines Lebens — Stunden, die ihm keine 
ſeiner nachfolgenden Lagen ſo angenehm wieder er⸗ 
wecken konnte — die einzigen, worinn er frei von 
den Kuͤmmerniſſen war, die ihm nachher die Sorge 
fuͤr den Anwachs ſeines Vermoͤgens verurſachte; 
und wo er auf einige Zeit jene ſonderbare Aengſt⸗ 
lichkeit und immerwaͤhrende Unruhe uͤber ſein Geld 
und jenen — ich weiß es nicht beſſer zu benennen 
— jenen Wahnſinn zu ſparen vergaß. 

Da ſich ſein Vermoͤgen ſehr ſtark vermehrte; ſo 
gaben ſich mehrere die freundſchaftliche Muͤhe, ihre 


Vorſchlaͤge zu der Verwendung deſſelben vorzulegen. 
Einige riethen ihn bloß, auf ihre Verſchrei⸗ 
bungen es auszuthun — andre trugen ihm ſehr 


vortheilhafte Plane mit „einer geringen Gefahr und 

gewiſſem Vortheil“ vor, die aber immer ſehr un⸗ 

gluͤcklich ausſielen — noch andre riethen ihm zum 

„Laͤnderankauf in Amerika und zu unausbleiblich 

„ſichern Entwürfen.“ Unter allen dieſen freun d⸗ 
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ſchaftlichen Vorſchlaͤgen, deren Folgen Herr 
Elwes lange fuͤhlte, und woruͤber er ſich lange zu 
beklagen hatte, waren allein einige gefaͤllige Anlei⸗ 
hen nicht ganz unnuͤtz verwandt; denn ſie ſetzten 
die Schuldner in den Stand, ihre Betrieb ſa m⸗ 
keit mit Gluck fortzuſetzen und ſich auf Lebenslang 
niederzulaſſen; und man muß zu Herrn Elwes's 
Ehre anfuͤhren, daß ſich kein Menſch eines einzigen 
wucheraͤhnlichen Contractes oder übermäßig genom⸗ 
menen Vortheils bei allen den mancherlei Summen 
erinnern kann, die er waͤhrend eines langen Lebens 
ausgeliehen hat. 


Dieſer Zug in dem Leben eines Mannes, der 
bloß um Geld anzuhaͤufen zu leben ſchien, 
verdient ein beſonderes Lob; und da ich, als ein 
treuer Biograph, ſo manchen Umſtand erzaͤhlen 
muß, den ich nicht ruͤhmen kann; ſo wuͤrde ich es 
fuͤr eine ſchwere Unterlaſſungsſuͤnde anſehn, wenn 


ich ein Verfahren von ihm unerwaͤhnt ließe, das 
gewiſſermaaßen dieſen Theil ſeines Charakters von 
Vorwürfen rettet, das ihm Anſpruͤche auf ein Ver⸗ 
dienſt giebt, wovon man gerade das Gegentheil bei 
ihm erwartet haben möchte ; und welches beweiſt, 
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daß ſein Geiz nicht in Hartherzigkeit, ſondern in 
Selbſtverlaͤugnung beſtand. 

Herr Elwes hatte von ſeinem Vater, Herrn 
Maggot, einige eigne Haͤuſer in London geerbt; 
vorzuͤglich in der Gegend von Haymarket, nicht 
weit von der Gegend, wo der alte Elwes das Tages⸗ 
licht erblickte — denn es erhellet aus den Kirchen⸗ 
regiſtern, daß er im Kirchſpiel St. James geboren 
war. Dieſen Theil ſeiner Erbſchaft vermehrte er 
vermittelſt geſchloſſener Contracte mit einem Herrn 
Adam, durch neue Gebaͤude in der Gegend, ſo daß 
er von Jahr zu Jahr endlich zu einer anſehnlichen 
Strecke anwuchs. Ein großer Theil von Marybore 
iſt von ihm angelegt. Portland-place und Ports 
land- ſquare, die Reitbahn und Ställe für die zweite 
Schwadron Leibgarde und noch mehrere Gebaͤude, 
deren Aufzaͤhlung zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde, ſind 
aus ſeiner Taſche gebauet; und haͤtte nicht Lord 
North und ſein amerikaniſcher Krieg dieſer Bau⸗ 
wuth ein Ende gemacht; ſo haͤtte er einen ſehr an⸗ 
ſehnlichen Theil feines Vermögens fiir Stein und 
Kalk ausgegeben. 

Er beſaß bald ſo viel Haͤuſer, daß er, nach der 
Berechnung, ſein eigner Aſſecurant wurde und allen 
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Feuerſchaden ſelbſt tragen mußte. Er wurde daher 
bald, in Anſehung des Feuers, ein Philoſoph; und 
ich erinnere mich noch ſehr wohl daran, wie er einſt 
mit vieler Ruhe ſagte, als ein ihm zugehdriges 
Gaſtwirthshaus abgebrannt war — „Gut, gut, es 
a liegt eben fo viel nicht daran; der Miethsmann 
„hat mir noch niemals bezahlt; und ſo bald waͤre 
„ich ihn auf eine andre Art doch nicht los ger 
„worden.“ 

Bei ſo weitlaͤuftigen Beſitzungen dieſer Art war 
es unausbleiblich, daß zuweilen einige von dieſen 
Haͤuſern unvermiethet blieben; und Herr Elwes 
hatte daher die Gewohnheit, wenn er nach London 
kam, irgend eins von den ledigſtehenden zu beziehn. 
So hatte er eine neue Weiſe, London und deſſen 
Einwohner zu ſehn — denn er reiſte in dieſer Ma⸗ 
nier von Straße zu Straße, und wenn gerade je⸗ 
mand das Haus miethen wollte, worinn er ſich 
eben befand, ſo war er ſogleich bereit, ſich in ein 
andres zu begeben. Er wanderte oft um einer 
einzigen Nachtherberge willen weiter; und ob ihm 
gleich über hundert Haͤuſer gehörten, fo hatte er 
doch niemals den Wunſch, irgend eines eigentlich 
das ſeine zu nennen und auf lange Zeit ſein Haupt 


darinn zu legen. Ein Paar Betten, ein Paar Stühle, 
ein Tiſch und ein altes Weib — das war ſein gan⸗ 
zes Mobiliarvermoͤgen; und das alles war inner⸗ 
halb Einer Minute fortgeſchafft. Unter allen dieſen 
Mobilien machte ihm nichts mehrere Umſtaͤnde, als 


das alte Weib; denn ſie litt an einer Laͤhmung, 
die es ihr beſchwerlich machte, ſo ſchnell, als es 
ihm einſiel, in eine andre Wohnung zu kommen; 
und dann zog ſie ſich immer entſetzliche Erkaͤltungen 
zu. Zuweilen war ſie in einem kleinen Hauſe an 
Haymarket, ein ander mahl in einem großen am 


Portlandplatz; zuweilen in einem engen Zimmer 
bei einem Kohlenfeuer; zuweilen bei einigen Spaͤ⸗ 
nen, die der Zimmermann zuruͤckgelaſſen hatte, in 
Zimmern von ſehr vornehmen aber kaltem Umfan⸗ 
ge, mit etwas gedltem Papier in den Fenſtern, ſtatt 
des Glaſes. Kurz die Worte des Pſalmiſten gingen 
vollkommen bei ihr in Erfuͤllung, denn, — ob ſie 
gleich nicht gottlos ſeyn mochte, ſo war ſie doch ge⸗ 
wiß — „heute hier und morgen dahin.“ 

Die Todesfcene dieſes alten Weibes iſt eine der 
ſonderbarſten Anekdoten, die man von Herrn Elwes 
weiß. Doch habe ich ſie aus zu guten Quellen, als 
daß ein Zweifel dagegen Statt finden koͤnnte; denn 
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der verſtorbene Oberſt Timms ſelbſt hat fie mir mit 
allen Umſtaͤnden erzaͤhlt. 

Herr Elwes war auf feine gewohnliche Weiſe nach 
der Stadt gekommen — und hatte in einem ſeiner 
ledigſtehenden Haͤuſer ſeine Wohnung aufgeſchlagen. 
Der Oberſt Timms, dem viel daran lag ihn zu 
ſprechen, horte von ohngefaͤhr, daß fein Onkel in 
London ſei; aber ihn da aufzufinden, das war keine 
Kleinigkeit. Er fragte aller Orten nach ihm, wo 
man etwa Nachricht von ihm haben konnte: er 
ging zu feinem Bankier Herrn Hoarn, er ging in 
Mount's Caffeehaus — aber es war nichts von ihm 
zu hoͤren. Nach einigen Tagen hörte er von jeman⸗ 
dem, dem er ohngefaͤhr begegnete, man habe Herrn 
Elwes in ein unbewohntes Haus in der großen 
Marlboroughſtraße hineingehen ſehn. Dies war 
doch einige Nachweiſung fuͤr den Oberſt Timms, 
und er ging dahin. Er fragte einen Saͤnften⸗ 
träger aus der Straße, weil er von dem am beſten 
Nachricht erhalten konnte; allein er konnte keine 
Nachricht von einen Herrn Namens Elwes erhal⸗ 
ten. Der Oberſt Timms beſchrieb ſeine ganze Pers 
fon — aber man hatte keinen Herrn geſehn. 
Endlich beſann ſich ein Kuͤchenjunge, daß er einen 
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armen alten Mann die Stallthuͤre aufmachen 
und hinter ſich verſchließen geſehn habe: und aus 
der ganzen Beſchreibung erhellte, daß dies der alte 
Herr Elwes geweſen fet. Der Oberſt Timms ging 
nun nach dem Hauſe hin: — er klopfte ſtark und 
laut an die Thuͤre — aber er bekam keine Antwort. 
Einige von den Nachbaren ſagten aus, ſie haͤtten 


ſo einen Mann geſehn, aber von dem Hauſe her 
erfolgte ſchlechterdings keine Antwort. Da der 
Oberſt Timms nun ſeiner Sache gewiß war; ſo 
entſchloß er ſich, die Stallthuͤre zu oͤfnen, ließ einen 
Schmidt kommen — und ſie gingen zuſammen ins 


Haus hinein. In dem ganzen untern Stock war 
alles todt und ſtille. Als ſie die Treppe hinauf ſtie⸗ 
gen, hoͤrten ſie das Aechzen eines Menſchen, der in 
großer Angſt zu ſeyn ſchien. Sie gingen ins Zim⸗ 
mer, und hier lag auf einem alten Nachtbett dem 
Anſchein nach todt, die Figur des alten Herrn 
Elwes. Einige Zeit hindurch ſchien er gar nicht zu 
merken, daß Leute bei ihm waͤren; aber nachdem 
man ihm einige herzſtaͤrkende Mittel beigebracht 
hatte, die man aus einer nahegelegenen Apothek 
hatte holen laſſen, erholte er ſich ſo weit, daß er 
erzählen konnte: — „Er hätte ſich, feinem Duͤnken 


„nach, zwei oder drei Tage lang übel befunden, es 
„waͤre ein altes Weib im Hauſe, die aber, er wiſſe 


„nicht aus was fuͤr Gruͤnden, nicht zu ihm gekom⸗ 
„men waͤre. Sie haͤtte ſich ſelbſt auch nicht wohl 
„befunden, waͤre aber wahrſcheinlich beſſer geworden 


„und fortgegangen.“ 


Als man auf den Boden kam, fand man das 
alte Weib — dieſe treue Gefaͤhrtinn aller ſeiner 
Zuͤge und die Theilnehmerinn an allen ſeinen Rei⸗ 
fen — leblos auf einer Decke an der Erde ausge— 
ſtreckt. — Allem Anſchein nach war ſie ſchon ſeit 
zwei Tagen todt geweſen. 


So ſtarb die Aufwaͤrterinn; und eben ſo waͤre 
der alte Elwes, ihr Herr, geſtorben, wenn er nicht 
durch die gluͤckliche Entdeckung des Oberſten Timms 
gerettet worden waͤre! Nun laßt Politiker uͤber 
die Vortheile „einer ſtarken Bevölkerung ſchwatzen! 
Wenn Moraliſten uͤber den rechten Gebrauch des 
Reichthums reden wollen, ſo finden ſie hier ein 
Beispiel, das alle ihre Theorien uͤberſteigt. Eine 
Mutter in Miſtriß Maggot, die im Beſitz von 
hunderttauſend Pfund zu Tode hungerte: — und 
ihren Sohn, der damals gewiß eine halbe Mil⸗ 


lion im Vermögen hatte, aus Man gel an allem 
dem Tode nahe! 


Bei aller ſeiner Kargheit war Herr Elwes kein 
ſtrenger Gutsherr und ſeine Paͤchter lebten recht gut 
unter ihm. Freilich wenn ſie Ausbeſſerungen nöthig 
hatten; fo mußten ſie dieſelben ſelbſt beſorgen; denn 
er wußte gar nichts von den Bequemlichkeiten 
eines Hauſes. Und was er fuͤr ſich ſelbſt nicht 
einmahl that, das durften freilich andre nicht fuͤg⸗ 
lich von ihm erwarten. 


Herr Elwes hatte nun ohngefaͤhr dreizehn Jahre 
in Suffolk gewohnt, als bei dem Auseinan⸗ 
dergehn des Parlaments wegen der Graf⸗ 
ſchaft Berkſhire ein Streit entſtand, und Lord 
Craven, um den Frieden daſelbſt zu erhalten, ihn 
zum Repraͤſentanten der Grafſchaft vorſchlug. 


Obgleich Herr Elwes ſeit einigen Jahren ſchon 
mit offentlichen Angelegenheiten nichts zu ſchaffen 
gehabt hatte; fo trug er doch den Saamen zu ei⸗ 
nem thaͤtigern Leben in ſich und nahm das Anerbie—⸗ 
ten an. Es erhielt noch dadurch einen höheren 
Reiz fuͤr ihn, daß die Waͤhlenden ihn ganz umſonſt 
ins Parlament brachten. Er that, glaub' ich, 
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weiter nichts, als daß er an der gewohnlichen Ta⸗ 
fel in Abingdon ſpeiſte und kam alſo für acht zehn 
Pence ins Parlament. 8 


Da er zum Repraͤſentanten fuͤr Berkſhire er⸗ 
waͤhlt war, verließ er Suffolk, und ging wieder auf 
ſeinen Landſitz zu Marcham. Er nahm ſeine 
Fuchshunde mit; als er aber fand, daß er aller 
Wahrſcheinlichkeit nach viel Geſchaͤfte haben würde; 
fo entſchloß er fi, ſich von ihnen zu trennen. Sie 
wurden bald nachher an einige Paͤchter in der Naͤhe 


von Marcham verſchenkt. 


Obgleich Herr Elwes ein neues Parlaments- 
glied war; ſo war er doch warlich kein junges; 
denn er war beinahe ſechszig Jahr alt, da er auf 
dieſe Weiſe an den offentlichen Angelegenheiten 
Theil nahm. Aber er beſaß noch alle ſeine Kraft; 
und ehe er ſich noch auf die Baͤnke des Unter⸗ 


hauſes ſetzte, war er bei allen Wettrennen und 
andern offentlichen Verſammlungen in allen 
großen Staͤdten gegenwaͤrtig, wo ſich ſeine Wahl⸗ 
maͤnner aufhielten. Bei verſchiedenen Verſamm⸗ 
lungen tanzte er bis auf den letzten Augenblick 
mit dem juͤngſten in die Wette, ob er gleich zu 

dem 
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dem Verſammlungsort, und noch dazu oft im Re⸗ 


gen, zu Pferde gekommen war. 


Einſt aͤußerte ein Fremder in der Nacht über 
die erſtaunliche Gewandheit eines fo alten Mannes 


beim Tanzen ſeine Verwunderung. — das j 
¢ yw: das ift 


„noch nichts,“ erwiederte jemand, „denn Herr Elwes 
„it vorher zwanzig Meilen weit im Regen hierher 
„geritten, und hat unterwegs ſeine Schuhe in den 
„Stiefeln und ſeinen Haarbeutel in der Taſche 
„gehabt.“ 


Sechſtes Kapitel. 


Herr Elwes trat in einem Alter, wo ſich Andre 
gewöhnlich von den muͤhſamen Auftritten des öffent 
lichen Lebens zuruͤckziehn, in daſſelbe zuruͤck; und 
wurde im ſechzigſten Jahr ſeines Lebens ein uner⸗ 
fahrnes Mitglied des Parlaments. So ſehr in 
ſeinem bisherigen Leben alles von dem mindeſten 
Schein von Eitelkeit entfernt war; ſo haben 
mich doch mehrere Mitglieder aus dem Hauſe der 
Gemeinen verſichert, daß er ſich auf dieſe Lage nicht 
wenig zu gute that. Die Bereitwilligkeit, womit er 
ſich eine Zeit lang von Parlamentsgliedern 
zu gewiſſen Gefaͤlligkeiten gegen fie bereden ließ 
beweiſt auch zur Genuͤge, daß er von der Ehre, Res 
präſentant zu ſeyn, keine kleinen Begriffe hatte. 


Herr Elwes ward in drei nach einander folgen⸗ 
den Parlamenten für Berkſhire erwaͤhlt; und ſaß 


ohngefaͤhr zwoͤlf Jahr als Mitglied im Hauſe der 
Gemeinen. Zu ſeinem Lobe muß ichs ſagen — 
ein Lobſpruch, der zu unſern Zeiten warlich ſehr 
ſelten verdient wird! — er zeigte ſich in ſeinem 
ganzen Betragen und bei jeder Stimme, die er 
gab, wie das, was er wirklich war — wie ein uns 
abhaͤngiger Landedelmann. Nur ſehr wenige 
haben den Charakter nachgeahmt, den er im Par⸗ 
lamente behauptete, und von keinem iſt er darinn 
Abertroffen worden. Ohne Wunſch nach einer 
Stelle, ohne Verlangen nach Rang, ohne Beduͤrf⸗ 
niß irgend eines Vortheils und gewiſſenhaft in 
hohem Grade, hielt er gegen alle Verſuchungen 
Stand, welche ſonſt manchen guten Mann von dem 
Pfade der Ehre abwaͤrts fuͤhren. Alles was ein 
Miniſter ihm hätte anbieten können, vermochte 
gar nichts uber ihn; denn Ehrenſtellen und Wuͤr⸗ 
den haͤtten ihm nur Unruhe gemacht, da ſie ihn aus 
dem Privatleben haͤtten reißen muͤſſen, welches er 
liebte. Zum Belage dieſer Behauptung kann ich 
die Unruhe anfuͤhren, die ihn einige Tage lang 
quaͤlte, da er hörte, daß Lord North den Koͤnig 
darum erſuchen wollte, ihn zum Peer zu machen. 
Ich glaube in der That, es wuͤrde ihm das Leben 
E 2 


gekoſtet haben, wenn ſolch eine Ehre ihm ganz uner⸗ 
wartet wiederfahren ware. Er hätt! es unmoͤglich 
überleben konnen, wenn man ihn in die Nothwenz 
digkeit geſetzt haͤtte, eine eigne Equipage zu halten 
und drei oder vier Bedienten — alle vielleicht beſſer 
angezogen, als er ſelbſt! 


Denn es war in jeder Periode ſeines Lebens ein 
hervorſtechender Zug in ſeinem Charakter, daß er 
für arm gehalten werden wollte: daß man glauben 
ſollte, er könnte es nicht aushalten, fo zu leben, wie 
andre Leute und das Geruͤcht von ſeinem Reichthum 
fei ungegruͤndet. x 


Diefe Meinung glaubte er dadurch zu beftatis 
gen wenn er keinen Bedienten hielt, noch fonft 
irgend eins von den „aͤußeren und ſichtbaren Zeichen 
des Reichthums an ſich hatte: und er uͤberredete 
ſich ſelbſt, das Publikum wuͤrde glauben, er habe 
Fein Geld, weil er nichts ausgab. 


Herr Elwes ward zuerſt im Jahr 1774 zum 
Repraͤſentanten der Grafſchaft Berks erwaͤhlt, und 
er gelangte auf dem Wege, der ihm am liebſten 
war — obne allen Aufwand — ins Parlament. 
Sein Nebenrepraͤſentant war Chriſtoph Griffith 


Eſquire, der im Jahr 1776 ftayh, und welchem 
Winchcomb Heinrich Hartley Eſquire folgte, der 
auch wieder mit Herrn Elwes zuſammen bei der 


allgemeinen Wahl 1780 erwaͤhlt wurde. 

Als Herr Elwes ſeinen Sitz zuerſt einnahm, 
hatte die Oppoſitionsparthei, an deren Spitze da⸗ 
mals Herr Fox ſtand, große Hoffnung, daß er ſich 
zu ihr halten wuͤrde. Herr Fox ſtand mit ihm in 
eben der Art von Bekanntſchaft, wodurch er man⸗ 
chen andern zu ſeiner politiſchen Parthei gezogen 
hatte. Er hatte ihn zu Newmarket geſehn und 
wußte, daß er ein ſtarker Liebhaber vom Spiel 
war; und er ſprach mit jener Offenheit zu ihm, die 
einem Manne von vielem Talent und in einer glans 
zenden politiſchen Sphaͤre nothwendig alle Herzen 
gewinnt. Dieſe Hoffnungen wurden getaͤuſcht, 
indem ſich Herr Elwes ſogleich zur Parthei des Lord 
North ſchlug — und wie man das jetzt auch an⸗ 
ſehn mag, ſo muß ich es doch ſagen, ich fuͤr meine 
Perſon, wie auch immer das Publikum uͤber Lord 
North urtheile, bin davon uͤberzeugt, daß Herr 
Elwes keinen andern Grund zu ſeiner Vereinigung 
mit ihm hatte, als einen ſchoͤnen und ehrenvollen 
Glauben, daß des Lords Maaßregeln gut waͤren. 
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Indeſſen war Herr Elwes gar nicht von dem ent? 
ſchiedenen und ſichern Schlage von Leuten, die 
einem Miniſter am liebſten ſind. Er war oft ver⸗ 
ſchiedener Meinung mit der Miniſterialparthei und 
ließ ſich bei jedem Stimmengeben von ſeinem Ge⸗ 
wiſſen leiten. Daher ſahn ihn viele Mitglieder von 
der Oppoſition für einen Mann an, der „ab und zue 
ginge, oder nannten ihn eine „Parlaments⸗ 
cokette.“ Es iſt bemerkenswerth, daß beiden Par⸗ 
theien gleich viel daran lag, ſeinen Namen bei ihren 
ſtreitigen Wahlen mit rechnen zu können: häufig war 
er der Praͤſident bei den Committeen und die Geduld 
war auszeichnend, womit er immer die Berathſchla⸗ 
gung anhoͤrte. Bei den laͤngſten Debatten unterbrach 
er ſelten ihre Reden; und die Sprechenden, die ihm 
oft Gelegenheit gaben, dieſe vollkommene Eigen⸗ 
ſchaft im hoͤchſten Grade zu zeigen, werden fic 
dankbar an ſeine Geduld erinnern. Gewiß haben 
wenige von dieſer Eigenſchaft, die um durch das 
Leben zu kommen, ſo wichtig iſt, einen groͤßern 


Antheil beſeſſen, als er, wenn ihm ja jemand darinn 
gleich gekommen iſt: um aber auch nicht zu uͤber⸗ 
treiben, muß ich der Wahrheit die Ehre geben zu 
geſtehn, daß er niemals das — Gluͤck gehabt hat — 


die Verhandlungen über den Ha fting: 
ſchen Proceß mit anzuhören. 


Die Ehre im Parlament zu ſitzen machte in 
der Kleidung des Herrn Elwes gar keine Veraͤnde⸗ 
rung: im Gegentheil ſchien er um dieſe Zeit noch 
weiter darinn heruntergekommen zu ſeyn — und 
nahe an jenem non plus ultra der Armuth zu 
ſtehn, welches ihm oͤfter einen mitleidsvollen Blick 
von den Voruͤbergehenden auf der Straße zuzog. 


Die Mahlzeiten, die er dem Sprecher geben 
mußte, hatte er alle auf einerlei Art eingerichtet, 
ſo daß ſie der Sprecher waͤhrend der Parlaments⸗ 
ſitzung ſchon immer voraus wußte. Der Miniſter 
war ebenfalls wohl damit bekannt — und bei einer 
Mahlzeit fuͤr die Oppoſition wurden eben dieſelben 
Zubereitungen gemacht. Die Witzlinge der Mino⸗ 
ritaͤt pflegten zu ſagen: „fie hätten eben fo viel 
„Urſache, wie der Miniſter, mit Herrn Elwes zu⸗ 


„trieben zu ſeyn, denn er nähme ſich gegen jeder⸗ 
„mann auf gleiche Weiſe.“ 


In dieſer Periode ſeines Lebens trug Herr El⸗ 
wes eine Peruͤke. Lange nachher als ſein parla⸗ 
mentariſches Leben zu Ende war, war auch die 
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Peruͤke endlich abgetragen, und er — zu alt und 
zu weiſe fuͤr unnuͤtze Ausgaben — trug nun ſein 
eignes Haar, das eben ſo duͤnn geworden war, wie 
ſeine Ausgaben. 

Bald nachher, als Herr Elwes zuerſt ins Par⸗ 
lament gekommen war, zog er zu ſeinem Neffen, 
dem Oberſten Timms, der damals ein Haus in 
Scotlandyard bewohnte. Gegen dieſen Neffen be⸗ 
zeugte Herr Elwes immer viel Achtung und hatte 
in der That Urſache dazu. — Diejenigen, welche 
bei des Oberſten Lebzeiten das Gluͤck ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft genoſſen, werden ihn noch nicht vergeſſen Fonz 
nen, ob er gleich nicht mehr iſt. Das Regiment, 
bei dem er diente, erinnert ſich ſeiner noch immer 
mit Schmerzen; und die Adelichen in Suffolk, mit 
denen er bekannt war, freueten ſich auf den Zeit⸗ 
punkt, wo er nach ihrer Meinung Herrn Elwes's 
Reichthum in Beſitz nehmen wuͤrde — wo er unter 
ihnen ſich aufhalten, und uͤber das Land den Segen 


ausſtrömen wuͤrde, den große Beſitzungen in den 


Haͤnden eines Freigebigen zu verbreiten im Stande 
find! den Segen, der daraus entſpringt, wenn 
man die Bewohner einer Gegend zur Arbeit ge⸗ 
braucht, “fie beſſer und geſitteter macht — den 


— 6 — 


ſuͤßen Segen, der das Streben nach Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und guter Nachbarſchaft, und den noch ſuͤße⸗ 
ren, der das Streben nach Erleichterung des Lei⸗ 
denden begleitet. 

So hatte man von Herrn Elwes niemals den 
Reichthum verwenden ſehn. Haͤtte der Oberſt 
Timms ihn überlebt; fo wären dieſe Hoffnungen, 
das weiß ich gewiß, in Erfuͤllung gegangen. Jetzt 
wird der Sohn des Oberſten das Vermögen erben, 
welches ſonſt jenem zugefallen wäre, und er wird 
es ohne Zweifel als den beſten Theil feiner Erb: 
ſchaft anſehn, daß ſie ihm ein Mittel darbietet, den 
Verluſt eines guten Vaters weniger fühlbar zu 
machen. 

Der alte Herr Elwes fuhr immer fort, den 
Lord North und ſeine wahnſinnige Unternehmung 
des amerikaniſchen Kriegs — denn welchen andern 
Nahmen kann man ihr geben, welcher mehr der 
Art, wie er fie ausfuͤhrte, entſpraͤche? — fo lange 


zu unterſtuͤtzen, bis man mit feiner Staatsverwals 

tung unzufrieden wurde. Dieſe Unterſtuͤtzung war 

gewiß ſehr uneigennuͤtzig; denn niemand litt mehr 

bei dem Kriege, als Herr Elwes. Da er ſo viele 

Haͤuſer beſaß, vorzuͤglich unter den neuen Gebaͤuden 
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in Marybone, fo that ihm die Fortdauer des Krie⸗ 
ges ſehr anſehnlichen Schaden. Er hatte z. B. 
eben damals das Geld zur Errichtung eines großen 
Gebäudes an der Ecke der Quebeeſtraße, Portman⸗ 
ſquare, hergegeben, woran er allerwenigſtens ſieben 
bis achttauſend Pfund wandte, und welches, weil 
es damals an Einwohnern fehlte, gar nicht fertig 
wurde. Es iſt nachher dem Grundherrn Herrn 
Baker zugefallen, der ohne Zweifel eben ſo viel 


dabei gewinnen wird, als Herr Elwes daran 


verlor. 

Endlich widerſetzte ſich Herr Elwes, von Lord 
North's ſchlechtem Verfahren uͤberzeugt, regelmaͤßig 
und ſyſtematiſch ſeinen Maaßregeln, mit der Parthei 
des Herrn Fox, worinn er auch fortfuhr, bis Lord 
North im Maͤrz 1782 aus dem Miniſterium kam. 
Als die Parthei nun beim Streben nach Ehrenſtellen 
und bei der Vertheilung der abgefallenen Brocken 
triumphirte — ſtand Herr Elwes, frei von Hoffnung 
und Furcht, mit jenem erhabenen Gleichmuth da, 
wodurch ſich der Mann auszeichnet, der nicht auf 
Menſchen ſondern auf ihr Betragen Acht hat, und 
der jedesmahl ſo ſtimmt, wie ſein Gewiſſen es 


heiſcht. 
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Die Debatten waren um dieſe Zeit wichtig und 
langwierig und waͤhrten gewoͤhnlich bis ſpaͤt an den 


Morgen. Herr Elwes, der nie eine oͤffentliche oder 
eine Privatgeſellſchaft zuerſt verließ, hielt jedesmahl 
waͤhrend der ganzen Debatte aus. Beim Aufbruch 
ging Herr Elwes ohne Ueberrock unmittelbar aus 
dem Hauſe der Gemeinen in die kalte Luft, und ſo 


geradeswegs, um die Ausgabe fuͤr die Miethkutſche 
zu ſparen, in Mount's Caffeehaus. Sir Joſeph 
Mawbey und Herr Weod von Littleton hatten einer⸗ 
lei Weg mit ihm und thaten ihm öfter den Bors 
ſchlag, mit ihnen zuſammen eine Miethskutſche 
zu nehmen; allein ſeine ewige Antwort war: 
„ihm ſei nichts ſo angenehm, als das Gehen.““ 
Wenn ſie ihn hernach aber mit ihrer Mieth⸗ 
kutſche einholten, ſo hatte er gar nichts dage⸗ 
gen, zu ihnen hinein zu ſteigen, weil er wußte, daß 
ſie alsdann das Fuhrlohn bezahlen mußten. Dies 
geſchah ſo oft, daß ſie uͤber dieſen Zug von kleiner 
Verſchlagenheit nur laͤchelten, und ihm gern zu 
Willen waren. 

Da aber das Gluͤck umſonſt nach Hauſe gefah⸗ 
ren zu werden Herrn Elwes doch nicht immer traf, 
ſo verfolgte er in denen Naͤchten, wenn es ihm 
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ausblieb, unabaͤnderlich ſeinen Plan, zu Fuße zu 
gehn. Auf einem dieſer naͤchtlichen Spatziergaͤnge 
begegnete ihm ein Umſtand, der ihm eine ſehr ſon⸗ 
derbare Gelegenheit gab, die oben erwaͤhnte Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen ſeine eigne Perſon ins Licht zu 
ſetzen. Die Nacht war ſehr dunkel, und da er ſehr 
ſchnell ging, rannte er mit ſolcher Heftigkeit gegen 
die Ecke einer nichtgeſehenen Saͤnfte, daß er 
in beiden Beinen eine tiefe Wunde bekam. Er 
wollte, wie gewoͤhnlich, von keinem chirurgiſchen 
Beiftande hören; allein der Oberſt Timms, in 
deſſen Hauſe in der Orchardſtraße er damals wohnte, 
beſtand darauf, daß man nach einem Arzt ſchicken 
mußte. Der alte Elwes gab ſich am Ende darein, 
und man rief einen Apotheker, der ſogleich „uͤber 
„die uͤbeln Folgen, die eine Verletzung der Haut 
„nach ſich ziehen könnte, — über das Gluͤck, daß 
„man nach ihm geſchickt habe, — uͤber den beſon⸗ 
„ders ſchlimmen Anſchein, den Herrn Elwes's 
„Wunde haben ſollte““ — ſehr weitlaͤuftig ſich aus⸗ 
zubreiten begann. „Sehr moͤglich“ fagte der alte 
Herr Elwes, „aber mein Herr — ich will Ihnen 
„nur Eins ſagen — nach meiner Meinung ſind 
„meine Beine ſo gefaͤhrlich eben nicht zerſtoßen; 
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„allein nach der Ihrigen find fies — wir wollen 
Halſo einen Vergleich treffen: ich will das eine 
„Bein in die Kur nehmen, und Sie nehmen das 


„andere; Sie thun mit dem Ihrigen, was Ih⸗ 


„nen gefällig iſt, und ich will mit dem meinigen 
„gar nichts vornehmen; und doch wett? ich auf 
„Ihre Rechnung, daß mein Bein zuerſt 
„heilt.“ 

Ich habe ihn oft mit großem Triumph erzaͤhlen 
gehört, daß er dem Apotheker um vierzehn 
Tage zuvorkam. 

Waͤhrend dieſer Zeit nahmen ſeine Einkuͤnfte 
mit jeder Stunde zu, da er faſt gar nichts ausgab; 
denn er hatte jetzt auch die kleinen Vergnügungen 
aufgegeben, woran er ſonſt Geſchmack fand. Er 
machte kein eigen Haus und hielt bloß Einen alten 
Bedienten und ein Paar Pferde; er wohnte bei 
feinem Neffen; feine beiden Sohne waren in Suf⸗ 
folk und Berkſhire, um dort auf die Wirthſchaft zu 
ſehn; und ſeine Kleider koſteten ihm doch warlich 
auch ſo ſonderlich viel eben nicht; denn wenn nicht 
andre Leute aufmerkſamer darauf geweſen waͤren, 
als er; ſo waͤren ſie gar nicht einmahl ausgebeſſert 
worden. 
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Wenn er London verließ; ſo ritt er nach ſeinen 
Landſitzen mit feinen Paar harten Eiern in der 
Taſche und ohne bei irgend einem Wirthshauſe an 
der Landſtraße anzuhalten. Er nahm immer den 
am wenigſten beſuchten Weg — aber Marcham war 
doch unter ſeinen Landſitzen derjenige, den er am 
haͤuſigſten beſuchte; er hatte einen ſehr wichtigen 
Grund, dieſen Ort vorzuͤglich mit ſeiner Gegenwart 
zu beehren, da ihm ſeine Reiſe nach Suffolk nur 
drittehalb Pence koſtet, die Reiſe nach Berk⸗ 
ſhire aber auf volle vier Pence zu ſtehen kam! 


Siebentes Kapitel. 


Als Herr Elwes in dem Wahn ſtand, er fer uns 
ſonſt ins Parlament gekommen; ſo hatte er nicht 
das Innere des Hauſes mit in Rechnung ge⸗ 
bracht; — er hatte ſich bloß an der Außenſeite 
gehalten. Allein binnen kurzer Zeit ward er ge⸗ 
wahr, daß es Parlamentsgliedern an Gelde fehlen 
konne und zu feinem Ungluͤck kannte er Ein Mit⸗ 
glied, welches ſehr geneigt war, ihnen Vorſchuͤſſe 
zu thun. Das Schickſal legte ihm vielleicht dieſen 
Tribut auf, und beſtimmte, daß wenigſtens auf 
dieſe Weiſe etwas von ſeinem ungeheuern Reich⸗ 
thum ihm entriſſen und in Umlauf gebracht wurde. 
Wie dem auch fei, genug es iſt noch jetzt ein großer 
Stoß von unbezahlten Schulden und nicht ausge⸗ 
Töfeten Verſchreibungen vorhanden, welcher, wenn 
er im Hauſe der Gemeinen auf den Tiſch gelegt 


wuͤrde, einige Redner von beiden Seiten des Hau⸗ 
ſes plotzlich ſtumm machen möchte, 


Wenn man diefe reichhaltigen Papiere 
durchſieht, ſo ſcheint es beinah, als wenn einige 
Parlamentsglieder gedacht haͤtten, ſie frankirten 
nur einen Brief, oder als ob ſie dieſe Verſchreibun⸗ 
gen bloß als einen Deckmantel von Geſchenken an⸗ 


geſehen haͤtten. 


Die Zeit, welche alles uͤberwaͤltigt, beſiegte 
auch endlich dieſe Leidenſchaft Geld auszuleihen in 
Herrn Elwes; und ein ungluͤcklicher Vorſchlag, den 
man ihm that, fuͤnf und zwanzig tauſend Pfund in 
einigen amerikaniſchen Eiſenwerken anzulegen, ver⸗ 
ſetzte endlich ſeinen mannichfaltigen Speculationen 
einen tödlichen Streich. Man hatte ihm den Plan 
fo anſchaulich vorgelegt, daß er an dem gluͤcklichen 
Erfolge gar keinen Zweifel hatte; aber er hatte 
das Ungluͤck, weder von feinem Eiſen noch von 
ſeinem Golde das geringſte weiter zu erfahren. 


Von dieſer Zeit an gerieth er auf den Gedanken, N 
daß die öffentlichen Fonds wohl eben fo ſicher was 
ren, wie Eiſenwerke und Parlamentsglieder, und 
brachte in Zukunft ſein Geld dort unter. 


Ich 


Ich habe von ihm ſelbſt gehört, daß drei ſtrei⸗ 
tige Wahlen ihm nicht ſo viel wuͤrden gekoſtet ha⸗ 
ben, als er durch ſeine Nebenrepraͤſentanten verlor. 
Im Jahr 1780 drohte ihm ein anderes Mitglied 
mit einem Unfall, der nicht weniger unangenehm 


war. Sein damaliger Nachbar in der Welbeck⸗ 
ſtraße, Lord George Gordon, verhalf ihm zu der 
Ausſicht, das Einkommen von ſeinen Haͤuſern ver⸗ 
ringert zu ſehn — und da Herr Elwes ſein eigner 
Aſſecurant war, brachte er ſeine Zeit waͤhrend der 
Feuersbruͤnſte ſehr angenehm zu. Da ein Haus 
neben dem, wo Herr Elwes ſich aufhielt, in Brand 
geſteckt wurde, erbot ſich Lord George Gordon ſehr 
hoͤflich, Herrn Elwes's Mobilien in fein eignes zu 
nehmen, um ſie in Sicherheit zu bringen; aber 
Herr Elwes erwiederte eben ſo höflich: „Er fet 
„Seiner Herrlichkeit ſehr verbunden, 
„und wenn Sie es erlauben wollten, wollte er es 
„nur darauf ankommen laſſen.“ b 50. 

Als Lord North verabſchiedet wurde, blieb Herr 
Elwes bei der forifchen Parthei — ob man gleich 
eigentlich nicht ſagen kann, daß er zu irgend einer 
gehörte, denn er hatte die ſonderbare Eigenſchaft, 
ſich nicht eher zu entſchließen, wie er ſtimmen wollte, 

§ 


bis er hörte, was uͤber die Materie geſprochen ward. 
Keine Paxthei konnte ihn alſo fuͤr ihr Eigenthum 
halten, und man laͤßt ihm bloße Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren, wenn man ſagt, daß ihm ihre beiderſei⸗ 
tige Meinungen völlig gleichguͤltig waren. 

Als der Marquis von Lansdowne zur Negier 
rung kam, unterſtuͤtzte ihn Herr Elwes anfangs bet 
ſeiner Verwaltung, und Seine Herrlichkeit wird 
mich verſtehn, wenn ich ſage — Herr Elwes hatte 
feine Urſachen, uͤber den Frieden vergnuͤgt zu ſeyn; 
denn er fahy was er ſonſt nimmermehr 
mochte zu ſehn bekommen haben. 

Nicht lange nachher folgte Herr Elwes ſeinem 
Gewiſſen bei einer Frage, und ſtimmte mit Herrn 
Fox gegen den Marquis von Lansdowne, und ſo 
Heftätigte er wieder die politiſche Meinung, die man 
von ihm hatte — „daß ſich kein Menſch und keine 
Parthei auf ihn verlaſſen konnte.“ 

: Dieſe Erklarung uͤber ihn gaben Sir Edward 
Aſtley, Sir George Saville, Herr Powis und Herr 
Marſchham, die alle ſehr haͤufig mit ihm uͤber ſeine 
ſonderbare Veraͤnderlichkeit ſprachen. Es kann 
aber ohne Zweifel ſelbſt in der Politik die Frage 
entſtehn: in wie fern ein Mann, der ſo nach allen 


Seiten ſtimmt, wie ihn jedesmal feine augenblick⸗ 
liche Meinung leitet, zur Erhaltung einer guten 
Staatsregierung wuͤnſchenswerth if, oder nicht? 

Da Herr Elwes gegen den Marquis von Lans⸗ 
downe, als Miniſter, fo geſtimmt hatte, fo unter⸗ 
ſtuͤtzte er mit feiner Stimme das größte poli⸗ 
tiſche Ungeheuer, welches irgend ein Land ſeit 
dem Anfange der Zeiten nur beläftigte! — Kann 
wohl jemand daruͤber in Zweifel ſtehn, ob irgend 
etwas anders, als die Coalition hiermit gemeint 
ſeyn konne? — Dieſe fo ungeheure Vereinigung — 
die allen Partheien, wie ſie ſelbſt nur wenige Tage 
zuvor geſagt hatten, gleich entgegen war — und 
die ſo deutlich an den Tag legte, wie ſehr ſie allen 
Menſchenverſtand im Lande verachteten, daß 
ich, ob ich gleich mit Herrn Elwes häufig, daruͤber 
geſprochen habe, nimmermehr begreifen konnte, 
warum er ſie unterſtuͤtzte. 

Als er das Parlament verlaſſen hatte y mißbils 
ligte niemand diefe Maaßregel mehr, als er: allein 
ich glaube in der That, er hielt damals Herrn Fox 
und den Lord North fiir die einzigen Männer, 
welche im Stande waͤren, den engliſchen Angele⸗ 
genheiten vorzuſtehn. Ware Herr Pitt damals der 
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Welt bekannt geweſen; ſo waͤre Herrn Elwes's 
Meinung, der fo viel auf großes Vermögen hielt, 
ſehr entſchieden fuͤr dieſen geweſen; denn er hat 
mir nachher öfter eine Erklaͤrung gethan, welche 
ſonderbar und bemerkenswerth iſt, weil er ſie ſo ganz 
in ſeinem Charakter und beim erſten Beginnen von 
Herrn Pitt's politiſchem Lebenslauf gab: — „daß 
ves nach der Erfahrung, die er von offentlichen 
„Rednern und Parlamentsgliedern ge⸗ 
„macht habe, ſeiner Meinung nach nur einen einzi⸗ 
„gen Mann gaͤbe, der ihm ſein Geld abzuſchwatzen 
„vermochte, und dieſer fet der junge Pitt.“ 
Mit dieſer Coalition endigte ſich Herrn Elwes's 
parlamentariſches Leben. Er war ftandhaft bei der 
Unterſtuͤtzung derſelben geblieben, und dies iſt das 
einzige Beiſpiel, daß er einige Zeit hindurch einen 
beſtimmten Plan im Parlament verfolgte. Der 
gute Ruf, worinn Herr Elwes in Berkſhire wegen 
ſeiner Rechtſchaffenheit ſtand, moͤchte es vielleicht 
nicht unwahrſcheintich gemacht haben, daß man ihn 
wieder erwaͤhlen wuͤrde, ſo ſehr man auch gegen alle 
Anhänger der Coalition und ihrer Grundſaͤtze auf⸗ 
gebracht war. Allein hier kamen Herrn Elwes's 
Privatgrundſaͤtze ins Spiel und unterdrückten jeden 
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Gedanken an eine ſtreitige Wahl. So etwas waͤre 
ſeiner Sparſamkeit und ſeinem ganzen Charakter 
ſo ſehr entgegen geweſen, daß er bei der erſten 
Wahlmahlzeit geſtorben ware. Der gewohnliche 
Aufwand von Baͤndern und Hahnengefechten waͤre 
fuͤr ihn ein Todesurtheil, und offene Wirths⸗ 
haͤuſer auf feine Koſten ein unmittelbarer Todes⸗ 
ſtreich geweſen. 

So zog er ſich freiwillig, und ohne allen Wi⸗ 
derſtand von dem parlamentariſchen Leben zuruͤck, 
und nahm von ſeinen Wahlherren gar nicht einmahl 
durch eine Benachrichtigung davon Abſchied. Ob 
aber gleich Herr Elwes nicht laͤnger ein Mitglied 
des Unterhauſes war, ſo begab er ſich doch nicht 
mit jenem verkaͤuflichen Haufen gieriger Beamten 
und Penſionaͤrs, deren Augen nur zu oft das Haus 
der Gemeinen für eine zweite Königliche Wechſel⸗ 
bank anſehn, ins Privatleben zuruͤck. Nein] Er 
hatte ſchoͤn und ehrenvoll, aufmerkſam und lange, 
ſeine Schuldigkeit dort gethan, und er hatte ſie ge⸗ 
than ohne „Hoffnung und ohne Lohn.“ Ich fage 
bloß, was ich ſagen muß: ich ſchreibe nichts, als 
wozu ich als Biograph verbunden bin, wenn ich 
behaupte: — es kam niemals ein Repraͤſentant 
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einer Grafſchaft in das Haus der Gemeinen in Eng⸗ 
land, welcher treuer, betriebſamer und unbeſtech⸗ 
licher geweſen waͤre. Waͤhrend ſeines ganzen par⸗ 
lamentariſchen Lebens erbat und empfing er keine 
einzige Gunſtbezeugung, und er gab, glaube ich, 
niemals ſeine Stimme, ohne daß er feierlich die 
Hand aufs Herz legen und mit gutem Gewiſſen 
fchworen konnte: „So wahr mir Gott helfen fol! 
ath glaube zu thun, was dem Vaterlande zum 
„Beſten gereicht!“ 


So mit Recht geehrt gehe das Andenken eines 
guten Mannes zu feinem Grabe! Da es einmahl 


die unangenehme Pflicht des Geſchichtſchreibers iſt, 
die traurigen Thorheiten, welche einen Charakter 
entſtellen, dem Publikum darzuſtellen, weil ſie noth⸗ 
wendig find, um dem Bilde die vollige Aehnlichkeit 
zu geben — wer kann behaupten wollen, daß er 
bei dieſen ſchoͤnen Zuͤgen des Gemaͤldes, die ſich 
aus den ſchlechteren hervordraͤngen, nicht verweilen 

duͤrfe ? 8 


Das Muſter, welches Herr Elwes fuͤr kuͤnf⸗ 
tige Parlamentsglieder aufftellte, muß vielleicht wie 
ein Gegenſtand mehr der Bewunderung als der 


Nachahmung angefehen werden. Wenn die Wahl⸗ 
herren beſtochen find, fo muͤſſen auch die Repraͤſen⸗ 
tanten beſtechlich werden. Wo das Volk nur ver⸗ 
kaufen will, koͤnnen nur Kaͤufer zum Beſitz gelan⸗ 
gen; und das Volk hat es ſich ſelbſt vorzuwerfen, 
wenn feine Repraͤſentanten wieder verkaufen, was 
ſie von ihm erkauft haben. : 

Herr Elwes gelangte umfonft ins Parlament, 
und er erfüllte ſeine Pflicht, wie nur ein Mitglied 
in den unverderbten Zeiten unſerer Conſtitution es 
zu thun vermocht haͤtte. Nie ſuchte er zu verkau⸗ 
fen, was er nicht gekauft hatte — und er wandelte 


auf jenem engen und geraden Pfade, womit allein 


ein Mann von Nachdenken zufrieden ſeyn kann. 
Mit einem Wort, Herr Elwes ſtimmte und 
handelte waͤhrend feines offentlichen Lebens im 
Hauſe der Gemeinen wie ein Mann, der es immer 
vor Augen behielt, daß noch Leute nach ihm 
leben wuͤrden; wie ein Mann, der die oͤffentliche 
Staatsverwaltung unverſchlimmert ſeinen Kin⸗ 
dern uͤberliefern wollte; und der es fühlte, daß er 
ſeiner Nachkommenſchaft Schaden thun und ihr 
Erbtheil ſchmaͤlern wuͤrde, wenn er eine Penfior 
von der Regierung annaͤhme. 
F 4 
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Da er einige Jahre nach ſeiner Entfernung 
vom Parlament feines Urtheils uber Herrn Fox und 
Herrn Pitt gegen mich erwähnte; fo that er einen 
Ausſpruch, woraus die Goldfarbe ſeines Charakters 
ſehr deutlich hervorblickte.— „Da ich im Parla⸗ 
„ment ſcheu wurde, ware Herr Pitt nicht ins 
„öffentliche Leben gelangt: denn ich bin uͤberzeugt, 
ver iſt der Miniſter fr das Geld im Lande. In 
„allem was er ſpricht, find Pfunde, Schillinge 
„und Pence!“ 


Herr Elwes hielt ſich, ſelbſt bei ſeiner Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Coalition, vorzüglich zu Maͤnnern von 


gutem Privatcharakter in der Parthei. Da⸗ 
her waren der Herzog von Portland und Lord John 
Cavendiſh immer ſeine Lieblinge — und ich habe 
oft eine Aeußerung von ihm gehoͤrt, die manchen 
befremden wird, „es gebe im ganzen Hauſe keinen 
„ beſſern Geſchaͤftsmann, als Herrn Sheridan.“ 


Der verſtordene Herr Byng pflegte oft die Coa⸗ 
lition gegen Herrn Elwes zu vertheidigen. „Sagen 
„Sie lieber, fie war zuträglich,“ erwiederte dieſer, 
„und Sie werden ſich richtiger ausdrucken.“ 


Er ergoͤtzte fich ſehr an einer Anmerkung, die 
Sir Joſeph Mawbey einmahl gemacht hatte, da er 
mit Sir George Saville uͤber die famoſe Vereini⸗ 
gungsacte zwiſchen Lord North und Herrn Fox 
ſprach. Sir George bekannte geradezu, ſie waͤre 
vortheilhaft geweſen; denn Lord North's 
Freunde waͤren fo zahlreich geweſen, daß Herr Fox 
und feine Parthei ohne fie nicht Hatten weiter 
kommen können. „Sehr wahr,“ erwiederte Sir 
Joſeph Mawbey, „das kann wohl ſeyn; aber es 
„giebt einen Unterſchied zwiſchen „fort kommen 
„und ſich behaupten: — um Ihre Stelle zu 
„behaupten, muͤſſen Sie Ihren Charakter nicht 
»derlaugnen, 


Herr Elwes fügte, dies fei eine von den Be⸗ 
merkungen uͤber dieſen Gegenſtand, die er nimmer⸗ 
mehr wieder vergeſſen haͤtte. Der Ausgang recht⸗ 
fertigte ſie auch vollkommen — denn Herr For iſt 
durch dieſen Schritt geſtuͤrzt, und Lord North hat 
nichts dadurch gewonnen — als eine Anklage. 


Manche glaubten, der Herzog von Portland 
habe verſprochen, etwas fuͤr den juͤngern Sohn des 
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Herrn Elwes zu thun, der damals bei dem zweiten 
Regiment der reitenden Garde als Cornet ſtand. 
Ich kann ihn aber wegen dieſer ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Sorgfalt fuͤr ſeinen Sohn vollkommen recht⸗ 
fertigen. Er hatte ihn zu nichts weniger, als zum 
offentlichen Leben beſtimmt. Er war ſehr dagegen, 
daß er unter die Garde ging, und wuͤnſchte ihm 
weiter nichts, als daß er auf dem Lande wie eine 
Art von’ Wächter bei ihm leben möchte. Er war 
ganz erſtaunlich dawider; denn als dieſer Sohn, der 
jetzige John Elwes Eſquire, zuerſt unter die Armee 
kam, und der Lord Robert Bertie, damaliger Oberft, 
Herrn Elwes zu ſehn wuͤnſchte, da er fand, daß 
er den Sohn von einem ſeiner ehemaligen Freunde 
unter ſich haben ſollte — ſo konnte man ihn nur 
mit vieler Muͤhe zu dieſer Zuſammenkunft bewe⸗ 
gen. — Alle Auftritte bei ihrer ehemaligen 
Verbindung, wo ſie ſo oft zuſammen zeweſen 
waren, wobei das Herz jung und der Gang der 
Einbildungskraft raſch iſt, — wo ſelbſt das Ver⸗ 
gnuͤgen in der Erinnerung dauerhafter, und durch 
ſie das Leben wieder erneuert wird — ſelbſt alle 
dieſe Auftritte konnten Herrn Elwes nicht dahin 


bringen, daß er an diefer Zuſammenkunft Ver⸗ 
gnuͤgen fand. Die wahre Urſache davon lag 
darinn, daß er jetzt in dem wirklichen Beſitz von 
ſieben hunderttauſend Pfund nicht funfzig Pfund 
jährlich ausgab, und daß es ihm unangenehm war, 
wenn ſein Sohn erfahren ſollte, er haͤtte jemals 
anders gelebt. 


Achtes Kapitel. 


Die Nationalwuth, daß man durch Herrn Pitt 
den Haß gegen England wieder getilgt ſehen wollte, 
den es unter Lord North und Herrn For auf ſich 
geladen hatte, brachte Herrn Hartley eben ſo wohl 
als Herrn Elwes um ſeine Stelle im Parlament, 
wo auch er die Grafſchaft Berkſhire repraͤſentirte. 
Herr Hartley gab ſeine Hoffnung nicht ohne einiges 
Straͤuben auf; Herr Elwes war auf einmahl durch 
die Ausgabe zuruͤckgeſchreckt, und ich bin überzeugt, 
er wuͤrde, hätte ihn auch ein einziges Mite 
tagsmahl zum zweiten mahl ins Parlament 
bringen konnen, mit vielem Ceremoniel- gebeten 
haben, daß man ihn entſchuldigen möchte. Dieſe 
ungluͤckliche Sparſamkeit war ſicher die Haupt⸗ 
urſache, warum er aus dem Parlament kam; denn 
die Ueberzeugung von ſeiner Rechtſchaffenheit war 


bei feinen Wahlherren fo groß, daß er mit einem 
ſehr geringen Aufwande wieder zu ſeiner Stelle 
gelangt wäre, 

Faſt um dieſelbe Zeit, als Herr Elwes ſeine 
Stelle verlor, verlor er auch jenem beruͤhmten 
„Univerſalbedienten,““ gegen welchen Serub ſelbſt 
ein Taugenichts war. Er ſtarb, da er ſeinen Herrn 
auf einem ſchwer trottirenden Pferde nach Berk⸗ 
ſhire begleitete, und er ſtarb duͤrftig und arm; denn 
ſein jaͤhrlicher Lohn belief ſich nicht uͤber vier Pfund; 
und er hatte den ganzen Tag hindurch, an welchem 
er ſtarb, gefaſtet. Das Leben dieſes außerordent⸗ 
lichen Dieners beſtaͤtigte einen Spruch, den Herr 
Elwes öfters im Munde führte, nämlich: — „Wenn 
„du Einen Bedienten haͤltſt, ſo wird deine 
„Arbeit fertig; haͤltſt du z wei, fo geſchieht ſie nur 
„halb; haͤltſt du aber drei, fo kannſt du ſie nur 
yſelbſt thun.“ — Daß es ſehr wenige Arbeiten 
gab, wozu dieſer Bediente nicht tauglich war, ſieht 
man aus dem was er that: folgender Vorfall mag 
zeigen, daß er nicht ſehr viel davon wußte, wie viel 
eigentlich gethan wuͤrde! 

Als das Unterhaus dem Koͤnige ſeine Adreſſe 
egen des amerikaniſchen Krieges überreichte, fo 


. 
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dachte der alte Thomas Cfo hieß diefer Burſche) da 
er ſeinen Herrn bei den wichtigſten Angelegenheiten 
immer nur reiten geſehn hatte, nicht anders, als 
daß er jetzt zu Seiner Majeſtaͤt nach St. James 
reiten, und zu Pferde mit dem Könige ſprechen 
wuͤrde. Dem zu Folge putzte er die alten Sattel 
auf, futterte die Pferde mit Korn aus ſeiner eignen 
Taſche, kaufte auch von ſeinem eignen Gelde ein 
Stuͤck neues Band, das er vorn am Zaum feſt 
machte; und dies alles, damit fein Herr feine Gas 
chen recht huͤbſch machen und wie ein „Par la⸗ 
mentsmann“ aufziehen mochte! — Als er aber 
nun gewahr ward, wie Herr Elwes fortkam, als 
er die Kutſche des Oberſten Simms vor der Thuͤre 
ſah, der fiir ſeinen Herrn einen Haarbeutel borgte, 
ihm ein Hemde mit Manſchetten lieh, die mit 
Spitzen beſetzt waren, ihm ſeinen ewigen Rock 
neu aufputzte, und ihm ein ganz anderes Anſehn 
gab, als er gewöhnlich hatte, ſo daß er in der That 


ziemlich wie ein Edelmann ausſah; da kehrte 


der alte Thomas mit all ſeinem Eifer und ſeinem 
Staat in den Stall zuruͤck, und machte die fuͤr ihn 
ſo traurige Anmerkung: „ſein Herr möchte jetzt 
„wohl wie ein Stuck von einem Edelmann 


0 
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vausſehn, — aber er ſei ſo verandert, daß ihn kein 
„Menſch kennen wiirde,“ 


Waͤhrend Herr Pitt ſeinen ſchweren Stand mit 
einem von einem andern Miniſter geleiteten Unter⸗ 
hauſe hatte, wobei fein tadelloſes Betragen endlich 
alles uͤberwand, was die Freundſchaft fuͤr andre, 
oder ſelbſt die Abhaͤngigkeit von ihnen, ihm in den 
Weg legte — waͤhrend dieſes Kampfes ſtimmte 
Herr Elwes bald fuͤr dieſe bald für jene Parthei; 
und oft auf eine Art, die er hernach als unrichtig 
einſah. Er unterſtuͤtzte zum Beifpiel anfaͤnglich die 
Indiſche Bill des Herrn Fox, bald nachher aber 
geſtand er, er habe ſich in den Grundſaͤtzen dieſer 
Bill ſehr geirrt, und nahm ſeine vorige Meinung 
darüber zuruͤck. Dergleichen Zufaͤlle können freilich 
denen nicht begegnen, die über jede Parlaments⸗ 
angelegenheit kurze Saͤtze im Kopfe haben, und die 
nur wuͤnſchen zuerſt ihre Stimme zu geben, und 
dann zu hören, was man hernach daruͤber ſagt; 
aber den gewiſſenhaften Repraͤſentanten 
kann ſie treffen, der etwa zu voreilig einem Vor⸗ 
trage ſeinen Beifall ſchenkt und hernach wenn er 
genauere Einſichten von dem Gegenſtande bekommt, 


andrer Meinung wird. Und zu der letzten Klaſſe 
mußte man Herrn Elwes rechnen. 


Unter den kleineren Merkwuͤrdigkeiten von 
Herrn Elwes's Parlamentsleben kann man auch 
das anmerken, daß er nicht, der gewöhnlichen Sitte 
der Parlamentsglieder gemaͤß, an irgend einer be⸗ 
ſondern Seite im Unterhauſe ſaß, ſondern ſich, wie 
die Gelegenheit es fügte, bald auf dieſer, bald auf 
jener, ohne Unterſchied, ſetzte — und auf dieſelbe 
Weiſe gab er auch ſeine Stimme. 


Waͤhrend der ganzen Zeit, daß er im Unter⸗ 


Haufe faß, ſtand er niemals auf um zu ſprechen, 
oder gab je anders, als bloß durch feine Stimme, 
ſeine Meinung zu erkennen. 


Er war fruͤh und fpat im Haufe, und verließ 
es niemals eines Mittags wegen, da er daran ge⸗ 
wöhnt war, zuweilen vier und zwanzig Stunden 


ununterbrochen zu faſten. 


Als Herr Elwes das Parlament verließ; ſo 
hatte wohl niemand dem Hauſe der Gemeinen je⸗ 
mals mehr Verbindlichkeiten aufgelegt, — Verbind⸗ 
lichkeiten die nicht alle gelöſt wurden. Wenn ich 

nach 


nach der Menge von Verſchreibungen 
ſchließen ſoll, die ich geſehn habe, fo möchte ich 
auf den Gedanken gerathen, einige Parlaments- 
glieder hatten ihn bloß für einen großen ö f⸗ 
fentlichen Geldverleiher gehalten, der von 
der Regierung im Hauſe der Gemeinen ange⸗ 
ſetzt waͤre, um alle Parlamentsglieder zu verpflich⸗ 
ten, die es etwa nöthig hätten, 


Wenn hernach vom Wiederbezahlen die Rede 
war und dieſe Materie in Anregung gebracht 
wurde, ſo ſtand Herr Elwes ſo einzeln da, wie 


der ehrwuͤrdige Herr Strutt, Repraͤſentant von 
Malden in der Sache des Admiral Keppel. Kein 
einziges Mitglied ſagte „Ja“ nnd Herr Elwes 
ſtarb im Beſitz von ſehr unleugbaren Bewei⸗ 
fen, daß ein jeder auf irgend eine Weiſe dar 
fuͤr bezahlen muͤſſe, wenn er ins Parlament 


fame. 


In dieſer Spekulation des Geldausleis 
Hens hielt Herr Elwes eine Zeitlang gar keine 
Graͤnzen; aber die Hofnung auf einspro Cent 
mehr, als er in den Fonds oder auf Hypotheken 
erwarten durfte, war unwiderſtehlich. Allein un⸗ 
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ter den Summen, die er auf ſolche Weiſe andern 
Leuten in die Haͤnde gab, moͤgen manche merkwuͤr⸗ 
dige Zuͤge von Gefuͤhl verloren gegangen ſeyn, wie 
folgendes Beyſpiel beweißt. — Als ſein Sohn 
unter der Garde war, ſo ſpeiſte er ſehr häufig an 
der Officierstafel daſelbſt mit. Sein artiges Be⸗ 
tragen machte ihn allgemein beliebt, und er wurde 
bald mit allen Officieren des ganzen Korps ber 
kannt; unter andern auch mit einem Herrn Tem⸗ 
peſt, deſſen gute Laune zum Sprichwort geworden 
war. Da gerade eine Majorſtelle erlegt wurde, 
zu deren Ankauf dieſer das meiſte Recht hatte; ſo 
beſorgte man, ein anderer Officier wuͤrde uͤber ihn 
weg die Stelle kaufen muͤſſen, weil man auf Laͤn⸗ 
dereien nicht ſo ſchnell ein Kapital aufnehmen 
kann. Der alte Elwes horte das und fandte ihm den 
andern Morgen das Geld. Er forderte gar keine Si⸗ 


cherheit — er hatte den Hauptmann Sempeft geſehn 
und an ſeinem Betragen Wohlgefallen gefunden; 
das war ihm genug: er ſprach auch nachher niemals 
mit ihm uͤber die Bezahlung dieſer Summe. Bald 
darauf ſtarb der Hauptmann Tempeſt und das Geld 
wurde wiederbezahlt. Daß Herr Elwes bey dieſer 
Angelegenheit nichts verlor, thut ſeinem Verdienſt 


bey der That gar keinen Abbruch; und fie gehort 
unter die widerſprechenden Zuͤge in ſeinem Cha⸗ 
rakter, welche die Vernunft in Uebereinſtimmung 
zu bringen, oder die Philoſophie zu erklaͤren hat, 
daß eben derſelbe Mann zu einer und eben derſel⸗ 
ben Zeit Tauſende verſchwenden, und ſich ſelbſt 
die Nothwendigkeiten des Lebens verſa⸗ 


gen kann. 


Ich will hier noch eine Anekdote beibringen, 


um die Wahrheit dieſer Behauptung zu erweiſen. 
Ich habe dieſelbe von Herrn Spurling von Dynes⸗ 
Hall einer ſehr thaͤtigen und einſichtsvollen Ge⸗ 
richtsperſon fiir die Grafſchaft Eſſer. Herr Elwes 
ſcheint Herrn Spurling geladen zu haben, ihn nach 
Newmarket zu begleiten. Es war eine von den 
Fruͤhlingsverſammlungen, wo die Zahl der Wett⸗ 
rennen ſehr anſehulich war; ſie befanden ſich ſeit 
ſechs Uhr des Morgens draußen und machten ſich 
des Abends um acht Uhr erſt wieder auf den Ruck 
weg. Herr Elwes wollte nach ſeiner gewohnlichen 
Art nichts eſſen; Herr Spurling aber war etwas 
kluͤger und ſtieg in Newmarket ab. Als ſie nach 
Hauſe ritten war der Abend ſehr dunkel und kalt 
geworden und Herr Spurling ritt etwas voraus; 
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da er aber in dem Schlagbaum beym Teufelsdamm 
hineinreiten wollte, hoͤrte er Herrn Elwes ſehr eif⸗ 
rig hinter ſich her rufen. Als er zuruͤckkehrte ehe er 
noch den Zoll bezahlt hatte, ſagte Herr Elwes: — 
„Hier, hier, folgen Sie mir, dieß iſt der beſte Weg!“ 
In einem Augenblick ſah er, ſo viel er in der Nacht N 
davon ſehen konnte Herrn Elwes mit feinem Pferz 
de den ſteilen Damm hinanklettern. „Sir, ſagte 
Herr Spurling, „da komm ich in Ewigkeit nicht 
„hinauf.“ — „ Siſt gar keine Gefahr dabey,“ er- 
wiederte der alte Elwes, „wenn aber Ihr Pferd 
„nicht gut hinauf kann, fo leiten Sie es!“ Ends 
lich mit großer Schwierigkeit, wobey auch eins 
von den Pferden fiel, erſtiegen fie den Damm und 
kamen mit nicht geringerer Gefahr an der andern 
Seite wieder herunter. Als ſie gluͤcklich in der 
Ebene angekommen waren, dankte Herr Spur⸗ 


ling dem Himmel für ihre Errettung. ,, Gay“ 
ſagte Herr Elwes, „Sie meinen vom Schlag⸗ 
„baum.“ — „Da haben Sie Recht, man 
„muß bey keinem Schlagbaum bezahlen, wenn 
„man umhin kommen kann!“ — Da ſie weiter 
ritten, kamen fie an einen engen Weg, in wel⸗ 
chem Herr Elwes, ſo kalt es auch war, doch ſo 


langſam als möglich ritt. Da Herr Spurling 
ſeinen Wunſch aͤnßerte daß er gern bald zu Hauſe 
ſeyn mochte, ſagte der alte Elwes, er wollte 
ſein Pferd nur erſt etwas Heu freſſen laſſen, 
das an einen Zaun hing, — „denn, ſagte er, 
2003 Heu iſt ſehr gut, und Sie haben es hier 
„um ſonſt.““ 


Dieſe drollichten Zuͤge, — ſeinen Hals in Ge⸗ 
fahr zu ſetzen, um den Zoll bey einem Schlag⸗ 
baum zu ſparen, und ſein Pferd frieren zu laſ⸗ 
ſen, um ihm fuͤr einen halben Pfennig Heu zu 


geben, — ſielen, wie ihr Datum ausweißt, um 
eben die Zeit vor, als er die Summe von fünf 
und zwanzig tauſend Pfund an einige 
Eiſenwerke jenſeits des atlantiſchen Meeres wag⸗ 
te, von deren Ertrag und Lage er keine Silbe 
wuſte. 


Sonderbarer Mann! bei welchem Geiz 
und Verſchwendung, ſo eng in einander verwebt, 
mich immer mehr in Erſtaunen ſetzen, ſo wie ich 
fie vor dem Publikum zergliedere. 
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Als Herr Elwes das Parlament verließ, fo 
war er, wie man zu ſagen pflegt „ein Fiſch 
„außer dem Waſſer.“ In der That, es iſt 
nichts unbequemer, als ſich in einem hohen Al⸗ 
ter in eine neue Lebensart fügen zu miiffer. 
Um neue Geſellſchaften, neue Freundſchaften zu 
knuͤpfen, fehlt es dann leider! an neuen Lebens: 
geiſtern. Durch die Art, wie Herr Elwes bis— 
her gelebt hatte, waren ihn keine haͤuslichen 
Seenen evdfnet, zu denen er ſich haͤtte zuruͤck⸗ 
ziehn koͤnnen — ſeine Heimath war tranrig 
und armſelig — ſeine Zimmer wurden durch 
kein Feuer angenehmer — und fo wie die Aus 
ßenſeite ausſah, als ob alles zu vermiethen 
waͤre, ſo war auch das Innere eine Wuͤſte, al⸗ 
lein nur ſein Geiz war Schuld an dem allen, 
und an ſeinem gaͤnzlichen Mangel aller der klei⸗ 
nen Troͤſtungen, die das Alter begleiten und 
den Abhang des Lebens mit Roſen beſtreuen 
konnen. 


Als Herr Elwes aus dem Parlament kam, 
war er, wie mich duͤnkt, beynahe fünf und fies 
benzig Jahr alt; und wenn er nur einige hun⸗ 
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dert Pfund hatte daran wenden wollen, fo ware 
er gewiß in dieſer Lage geblieben, worin er ſich 
wohl befand, wo er geachtet und nach Verdienſt 
geehrt wurde; wo er unter ſeinen Freunden 
lebte, und womit ihn eine lange Gewohnheit 
völlig vertraut gemacht hatte. Dieß alles opferte 
er ſeiner Liebe zum Gelde auf. Dieſe Lei⸗ 
denſchaft, die alles in ihm vor ſich her ver⸗ 
zehrte und ihn durch die wenigen uͤbrige Jahre 
ſeines Lebens fortriß, brachte ihn auch am Ende 
zwanzig Jahre fruͤher ins Grab, als man es 
nach der Muskelkraft feines Körpers ſonſt hätte 
erwarten konnen; denn als der Doktor Wall, 
ſein letzter Arzt hineingerufen ward, und ihn 


auf dem duͤrftigen Lager der Armuth 


ausgeſtreckt ſah, von dem er ſich nicht wollte 
fortnehmen laſſen; ſo ſagte er zu einem ſeiner 
Soͤhne: „Sir, Ihr Vater koͤnnte noch wohl 
„ zwanzig Jahre leben; aber die Reizbarkeit 
„ſeines Nervenſyſtems macht alle Hofnung un⸗ 
„möglich; der Körper iſt noch ſtark aber der 
„Geiſt iſt gänzlich entwichen.“ 
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Die Scenen die jetzt meiner Beſchreibung 
warten, und in die wenigen uͤbrigen Jahre vor 
feinem Tode gehoren, geben ein Gemälde kar⸗ 
ger Selbſtverlaͤugnung, zu welchem mir 
noch nie ein Gegenſtuͤck vorgekommen iſt. In 
dem Erſtaunen, womit ſie noch meine Seele 
Fällen, kann ich nur ausrufen: zſte find wahr!“ 


Neuntes Kapitel. 


Herr Elwes war ſeit einigen Jahren Mitglied 
eines Spielklubs im Mount Koffeehauſe geweſen; 
und durch ſeinen immerwaͤhrenden Aufenthalt in 
dieſer Verſammlung tröftete er ſich eine Zeitlang 
wegen ſeiner Entfernung vom Parlament. Mau 
ſpielte nicht hoch und er hatte hier Gelegenheit, 
manche von ſeinen alten Bekannten aus dem Uun⸗ 
terhauſe zu ſehn; auch genoß er hier ein Vergnuͤ⸗ 
gen, welches, ſo geringe es auch ſcheinen mag, 
für ihn gar nicht unbedeutend war — das Ver⸗ 
gnuͤgen, Feuer und Licht auf gemeinſchaftliche 
Koſten zu haben. 

Denn ſo wenig Herr Elwes, die Annehmlich⸗ 
keiten des Lebens achtete“, wenn fie aus ſeiner 
eignen Taſche kommen ſollten — ſo dachte er 
dennoch ganz anders uͤber eben dieſe Dinge, wenn 
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er fie auf Koſten eines andern hatte. Er beſaß 
einen bewundernswuͤrdig feinen Geſchmack an 
franzoͤſiſchen Gerüchten bey fremden Tafeln. — 
Kein Menſch verſtand ſich beſſer als er auf franzoͤ⸗ 
ſiſche Weine, wenn ſie nur nicht von ſeinem eignen 
Weinhaͤndler kamen — und „er hatte einen ſehr 
„gefunden Appetit“ — wenn er nicht zu Haufe 
fpeifte, 

Einen großen Theil feiner Zeit brachte Herr 
Elwes alſo in dem Mount Koffeehauſe zu. Al⸗ 
lein das Schickſal ſchien feſt entſchloſſen, zuweilen 
ſeine Hofnungen zu vereiteln und ihm das Geld 
abzuzwingen, zu deſſen gutwilliger Aus gabe 
ihn keine Macht haͤtte bereden koͤnnen. Er behielt 
noch immer einige Liebe zum Spiel und duͤnkte ſich 
etwas mit feiner Erfahrenheit im Pignet: Un⸗ 
gluͤcklicher Weiſe ſtieß er auf einen Edelmann, der 


von ſich ſelbſt, und zwar mit weit beſſerm Grunde 


eben dieſelbe Meinung hegte; denn nach einem 
Spiel von zwey Tagen und einer Nacht, wobey 
Herr Elwes mit aller Beſchwerlichkeit aushielt, 
welche der Geiz nur geben kann, ſtand er mit dem 
Verluſt einer Summe auf, die er immer zu ver⸗ 


hehlen ſuchte, die aber, wie ich zu vermuthen 
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Grund habe, nicht unter dreytauſend Pfund 
war. Ein Theil davon wurde noch durch einen 
Wechſel auf die Herren Heare's und zwar den an⸗ 
dern Morgen fruͤh gleich ausgezahlt. Dieß war 
die letzte Thorheit dieſer Art, deren ſich Herr El⸗ 
wes ſchuldig machte; und ich muß den Mitgliedern 
des Klubs die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß 
fie jeden Wunſch zum Spiel bey ihm zu unterdruͤ⸗ 
cken ſuchten. So riß er, indeſſen er mit aller nur 
erſinnlichen Einſchraͤnkung Schillinge und Sechs⸗ 
pence's ſparte, in einem Augenblick den Haufen 
wieder um, den er zuſammengebracht hatte. Dieſe 
Betrachtung hatte aber bey ihm gar kein Gewicht, 
denn ſeine Maxime war — fie war ihm fo ange⸗ 
nehm, daß ei ſie mir zuletzt wohl hundertmal wie⸗ 
derholte — „Jedes große Vermoͤgen ſey durch 
„Sparſamkeit zuſammengebracht; denn nur 
„auf dieſe Weiſe konne man feiner Sache gewiß. 
„ieyn.“ 

Im Fruͤhlinge 1785 wuͤnſchte er wieder einmal 
feinen Landſitz in Stoke zu beſucheu, da er es in 
einigen Jahren nicht gethan hatte. Jetzt war 
aber die Reiſe ein Gegenſtand von Wichtigkeit fuͤr 
ihn. Sein guter alter Bedienter war todt; alles, 


was er von Pferden noch hatte, waren ein Paar 
ausgediente Zucht⸗ Stuten; und er ſelbſt war 
auch nicht mehr ſtark und munter genug, um ſech⸗ 
zig oder ſiebenzig Meilen mit zwei geſottenen 
Eiern zu reiten. An eine Poſtkutſche zu denken 
wäre ein Verbrechen geweſen. — „Er eine Po ftz 
kutſche bezahlen, wahrhaftig! wo follte er das 
Geld dazu hernehmen!“ So wuͤrde er bey dieſem 
Gedanken ausgerufen haben. 

Endlich kam er auf ſeinen Landſitz wie er ins 
Parlament gekommen war, ohne alle Ausgabe, in⸗ 
dem ihn ein Edelmann mitnahm, der gewiß nicht 
vollig fo reich war, als Herr Elwes. Als er 
ſeinen Landſitz zu Stoke erreichte, dieſen Aufent⸗ 
halt, wo ehmals etwas mehr Thaͤtigkeit, wo et⸗ 
was der Gaſtfreyheit aͤhnliches gewohnt, 
und wo ſeine Jagdhunde eine Art von Leben ver⸗ 
Leben hatten — machte er die Bemerkung: „er 
„hätte einmal eine Menge Geld ſehr thoͤricht aus⸗ 
„gegeben; aber mit der Zeit wuͤrde ein Menſch 
„„weifer.‘“ 

Die Zimmer auf feinem Sitz zu Stoke, die 
jetzt ſehr der Ausbeſſerung bedurften und dem Ein⸗ 
ſturz nahe waren, fand er fuͤr ſeinen Sohn Jo⸗ 


hann Elwes, Eſquire, der ſich dort aufhielt, zu 
koſtbar moͤblirt, da er wohl haͤtte mit ſchlechtern 
Dingen fertig werden konnen. Wenn eine Scheibe 
zerbrochen war; fo wurde fie bloß nit etwas brau⸗ 
nem Papier ausgebeſſert, oder es wurden Stuͤcken 
von zerbrochenem Glaſe in die Luͤcke hineingepaßt; 
und dieß war am Ende fo oft, und in fo mancher; 
ley Geſtalten geſchehen, daß ein Mathematiker 
ſehr in Verlegenheit geweſen waͤre, wenn er hatte 
beſtimmen follen, „was fiir eine Figur ſie beſchrie⸗ 
ben.“ um Feuer zu ſparen, pflegte er unter den 
Truͤmmern eines alten Gewaͤchshauſes ſpaßieren zu 
gehen, oder mit einem Bedienten in der Kuͤche zu 
ſitzen. Waͤhrend des Herbſtes fand er ein großes 
Vergnuͤgen daran, auf den Feldern ſeiner eig⸗ 
nen Paͤchter Aehren zu leſen; und ſie ließen et⸗ 
was mehr als gewöhnlich uͤbrig, um dem alten 
Mann einen Gefallen zu thun; denn er war ſo 
eifrig dahinter her, als irgend ein Armer des 
Kirchſpiels. 

Spaͤterhin im Jahr war ſein Morgengeſchaͤft 
einige verlorne Spaͤne, oder Knochen oder aͤhnli⸗ 
che Dinge aufzuſammeln, und ſie in ſeiner Safche 
ans Feuer zu tragen — und einſt traf ihn ein 
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Sdelmann aus der Nachbarſchaft dabey, daß er, 
uicht ohne viele Auſtrengung, zu eben dieſem Bes 
huf ein Kraͤhennneſt habhaft zu werden ſuchte. Da 
ſich dieſer dieſer daruͤber wunderte, daß er ſich ſelbſt 
dieſe Mühe machte, erwiederte der alte Elwes: — 
„O! Sir, es iſt wahrhaftig eine Schande, wie 
„dieſe Kreaturen mit dem Holz umgehen. Sehn 
„Ste nur einmal, wie groß ſie ihre Neſter ma⸗ 
zchen! Sie kuͤmmern ſich nicht darum, wie ver⸗ 
„ſchwenderiſch fie find!“ 


Da kein Feuer einer Lieblingsleidenſchaft nnd 
kein Strahl des Vergnuͤgens durch dieß Dunkel des 
Geitzes durchbrach; fo war fein unerfättlicher Hang 
zum Sparen jetzt ganz gleichformig und ſy⸗ 
ſtematiſch geworden. Er pflegte noch wohl auf 
einem feiner alten Mutterpferde umher zu veis 


ten — aber er ritt jetzt ſehr dkonomiſch; auf dem 
fanften Raſen neben der Landſtraße, ohne ſich we⸗ 
gen der Hufeiſen in Koſten zu ſetzen — indem er 
anmerfte, „der Raſen thaͤte dem Hufe des Pferdes 
„so wohl!“ Wenn ihn eln Edelmann etwa beſuchte 
und der Stallknecht verfchwenderiſch genng war, 
feinen Pferden ein bischen Heu vorzulegen; fo 


— 207 — 
ſtahl ſich der alte Elwes ganz ſachte in den Stall 
und nahm ſehr ſorgſam das Heu wieder fort. 

Den ſtarken Appetit, den Herr Elwes wahrend 
ſeines langen Aufenthalt im Parlament einigerma⸗ 
fen gemindert hatte, befriedigte er jetzt mit wah⸗ 
rer Gefraͤßigkeit an allem, was er finden konnte. 


Um, wie er dachte, die Koſten zu ſparen, wenn 
man zu einem Fleiſcher ginge, ließ er lieber ein 
ganzes Schaf ſchlachten und aß Hammelfleiſch und 
wieder Hammelfleiſch — bis zu Ende des Ka⸗ 
pitels. Wenn er gelegentlich in ſeinen Gewaͤſ⸗ 


fern ſiſchen ließ; fo ließ er, wenn man auch ganze 


Fuhren von kleinen Fiſchen herauszog, keinen ein? 
zigen wieder hineinwerfen „weil er ſie doch nim⸗ 
mermehr wieder zu ſehen befdme Wildpret in 
dem Zuſtande der hoͤchſten Faͤulniß, und Fleiſch, 
das ſich in der Schuͤſſel bewegte, ward 
doch lieber gegeſſen, als daß er etwas neues haͤtte 
umbringen folleny ehe der alte Vorrath völlig ver⸗ 
zehrt war. 

Zu dieſer Diaͤt — zu dieſem Beinhauſe 
der Nahrungsmittel — paßte ſein Anzug 
vollkommen — auch dieſer war auf der letzten 
Stufe völliger Auflöſung. Zuweilen ging 
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er in einem zerriſſenen, fuchsrothen Hute, zuwei⸗ 
len in einer roth und weißen wollenen Kappe, wie 
ein Gefangner, der Schulden halber ſitzt. 
Wenn einige Freunde, die etwa bey ihm ſeyn 
mochten, fortgingen, fo löſchte er ſorgfaͤltig ſein ei⸗ 
gen Kaminfeuer aus, und ging zu einem ſeiner 
Nachbarn, damit ſich zwey bey Einem Feuer 
wärmten. Kurz, jeden Zug, womit nur Cer⸗ 
vantes oder Moliere in ihrer ſtaͤrkſten komiſchen 
Laune den hoͤchſten Geiz gemahlt haben, fand 
man hier erfuͤllt, oder uͤbertroffen. 

Seine Schuhe ließ er niemals rein machen, 
damit ſie nicht deſto geſchwinder zerreißen möchten. 

Dennoch, bey aller dieſer Selbſtverlaͤugnung 
— bey dieſer armſeligen Lebensart, zu welcher 
ſelbſt die Einwohner eines Armenhanſes nicht 
herabgeſetzt werden — dachte er immer, er wäre 
verſchwenderiſch, und ſagte ſehr oft „er muͤſſe ſich 
mit ſeinem Vermögen etwas mehr in Acht neh⸗ 
men.“ Um ſo befremdlich es auch ſcheinen mag, 
ſo zweifle ich doch gar nicht daran, daß er 
im Ernſt dieſen Entſchluß fuͤr nothwendig hielt, 
denn ſeine Unruhe wegen des Geldes dauerte jezt 


ununterbrochen fort. Wenn er zu Bett ging, ſo 
legte 
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legte er fuͤnf oder zehn Guineen in einen Schrank 
und kam, voll von ſeinem Gelde, wenn er ſchon 
zur Ruhe geweſen war, und zuweilen mitten in 
der Nacht, wieder herunter, um zu ſehn, ob ſie 
noch da waͤren. Seine Seele befand ſich von die⸗ 
ſer Seite in einer immerwährenden Reizbarkeit. 
Er hielt jedermann fuͤr einen Verſchwender: als 
ihm einſt jemand von dem großen Vermoͤgeu des 


alten Herrn Jennings erzaͤhlte, und hinzuſetzte, 


er habe ihn heut in einem neuen Wagen geſehn, 
fagte der alte Elwes — „Ja, ja, da wird er 
bald mit feinem Gelde zu Rande kommen.“ 
Man kann ohne Uebertreibung behaupten, 
daß das Vermoͤgen des Herrn Jennings von jedem 
Geſchaͤftsmann, der ihn kennt, auf eine Mil⸗ 
lion geſchaͤtzt wird. Dieſe Bemerkung charakte—⸗ 
riſirt alſo ſehr auffallend Herrn Elwes's Geſinnung. 
So ſonderbar, und in der That faſt unglaub⸗ 
lich dieſe Anekdoten ſcheinen moͤgen; fo tröfte ich 
mich doch mit der Ueberzeugung, daß fich noch ſehr 
viele Perſonen an dieß alles erinnern müſſen, und 
daß ſehr viel unter meinen eignen Augen vorging. 
Wer wird alſo nicht wuͤnſchen, von einem fo 
ſonderbaren Charakter alles zu wiſſen ? Und un⸗ 
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ter ſo mannichfaltigen Zuͤgen wird alſo auch eine 
Theateranekdote kein Mißvergnuͤgen verurſa⸗ 
chen. Waͤhrend der Zeit, da er ſich jetzt auf 
dem Lande aufhielt, wurde er zuerſt mit Miſtriß 
Wells bekannt. Die Galanterie, welche mit 
den ehemahligen Hofſitten verwebt war, be⸗ 
wog ihn, aͤußerſt aufmerkſam und cevemonids gez 
gen fie zu ſeyn: ſie erinnerte ſich noch bis an den 
letzten Augenblick ſeines Lebens der Hoͤflichkeiten, 
wodurch er ſich zuweilen ſo auszeichnete, und er⸗ 
wieß ihm noch, da fie ihn zum letztenmale ſah, im⸗ 
mer jede Aufmerkſamkeit. 

Natuͤrlich ſprach er oͤfter mit ihr uͤber das 
Schauſpiel; und ſie erwaͤhnte natuͤrlich die Ta⸗ 
lente, welche in unſern Tagen die Zierde der 
Buͤhne ſind. Sie haben doch Miſtriß Siddons ger 
ſehn? ſchloß fie. — „Nein.“ — Miſtriß Fors 
dan? — „Nein.“ — Vielleicht Herrn Kem⸗ 
ble? — „Nein, keinen von ihnen.“ — Es war 
wahrſcheinlich, daß er das Theater in feinen fruͤ⸗ 
hern Jahren geſehen hatte — „und erinnern Sie 
ſich noch an Garrick?““ — Nein, er hatte ihn nies 
mals geſehn. Kurz, er war uͤberhaupt niemals 
im Theater geweſen! So hatte alſo, — 
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dieß gehört warlich nicht unter die gemeinſten 
Zuͤge ſeines Charakters — dieſer ſonderbare 
Mann, ohne den geringſten Antheil daran zu neh⸗ 


men, alles voruͤbergehen laſſen, was dem Natio⸗ 
nalgeſchmack das Angenehmſte geweſen war; 
alles wozu man ſich aus dem ganzen Lande her⸗ 
beygedraͤngt hatte; alles, was durch öffentlichen 
Ruhm und Ehrenbezeugungen fo ins Licht geſtellt 
war; alles, deſſen Andenken ſo lange waͤhren muß, 


als der Geſchmack nur einen Namen unter 
uns hat. 


So ſtark man auch das Verlangen bey ihm 
annehmen muß, irgend etwas von dem allen zu 
ſehn, ſo war doch ſeine Neigung dazu waͤhrend 
eines Lebens von beynahe achtzig Jahren kein ein⸗ 
zigesmal dringend genug geweſen, um ihm Eine 
Krone fuͤr dieſen Anblick abzugewinnen! Und Gar⸗ 
rick, Miſtriß Siddens, Miſtriß Jordan, und Herr 
Kemble, alle ſanken vor — fünf Schillin⸗ 
gen! Giebt es in ganz Groß- Britannien Einen 
Mann, der im Stande geweſen ware, dieß alles 
zu ſehen, der in der Reſidenz gelebt hätte, und 
von dem man daſſelbe ſagen kann? 
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So blickte durch jeden Zug bey ihm der 
böſe Damon des Geldes hervor und verbrei⸗ 
tete ſeinen Einfluß uͤberall. An dem Schluſſe 
dieſes Lebens dem ich entgegen eile — wohl 
mir, wenn die Leidenſchaft, welche das Gluͤck 
des Herrn Elwes untergrub, ein Mittel wird, 


eine aͤhnliche Leidenſchaft in andern auszurotten! 


Zehntes Kapitel. 


Einige Menſchen ſcheinen beſtimmt, ſich feld ft 
zu überleben, und dieß war auch Herrn El 
wes's Loos. Als er zum erſtenmal nach Suffolk 


kam, waren feine Sonderbarkeiten wenig bekannt; 


und als er ſich dort niederließ, „deckten ſeine 
Fuchshunde eine Menge Grinder.“ Da er das 
Land verließ, um Mitglied des Parlaments zu 
werden, war ſein oͤffentliches Betragen nicht an⸗ 
ders, als lobenswuͤrdig; und in ſeinem Privatcha⸗ 
rakter konnte niemand tadeln, was er nicht ſah. 
Da er aber bey ſeiner Ruͤckkehr nach Suffolk ſei⸗ 
nen ganzen Geiz einer fortdauernden Beobach- 
tung ausſetzte, — da ſeine Paͤchter in ſeinem 
Aeußern und in ſeiner Lebensart alles ſchlechter 
ſahn, als bey ſich ſelbſt — da ſeine Nachbaren 
über feine Schwachheiten hoͤchſtens lachen konnten 
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— und ſelbſt feine Bedienten fich der Knauſerey 
ihres Herrn ſchaͤmen mußten — — da ſank alle 
Achtung, die man ſonſt fuͤr ihn hatte. Ein Bauer 
antwortete einem Edelmann, der ſich erkundigte, 
welches Herrn Elwes's Haus waͤre, ſehr launicht 
„das Armenhaus des Kirchſpiels.“ 

Die Scenen der Selbſtpeinigung, wozu Herr 
Elwes jezt gekommen war, ſtellten eine gaͤnzliche 
Entſagung aller, auch der gemeinſten Beduͤrfniſſe 
dar; und man kann in der That die Frage auf⸗ 
werfen, ob er nicht, wenn feine Meierhöfe, ſei⸗ 
ne Fiſchweiher und einige Grundſtuͤcke, die er 
ſelbſt bearbeitete, ihn nicht mit Nahrungsmitteln 
verſorgt haͤtten, die er eigentlich nicht kaufen 
durfte, lieber verhungert waͤre, ehe er baares 
Geld fuͤr irgend etwas ausgegeben 
haͤtte? — So ſonderbar dieß ſcheinen mag; 
ſo iſt es doch warlich nicht uͤbertrieben. — Er 
hielt in dieſem Zeitraum einſt ſein Mittagsmahl 
von den Reſten eines Waſſerhuhns, die er einer 
Ratze abgejagt hatte, welche damit aus dem 
Waſſer kam! und ein andermal ſpeiſte er den noch 
unverdauten Theil eines Hechts, den ein größerer 
Hecht verſchlungen, aber noch nicht vollig verdauet 
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gehabt hatte, als er im Netz gefangen ward! Als 
ſich der letzte Vorfall ereignete, bezeugte er eine aus⸗ 
nehmende Freude daruͤber, und ſagte zu mir — 
„ia, das heißt recht, zwey Fliegen mit einer Klap⸗ 
pe ſchlagen!“ Statt aller Anmerkungen, ftätt 
aller Sittenſpruͤche, die ſich hier anbringen ließen, 
fag’ ich hier weiter nichts, als — fein Vermoͤgen 
belief ſich damals beynahe auf achtmahlhun⸗ 
derttauſend Pfund! auch hatte er um dieſe 
Zeit noch kein Teſtament gemacht, und ſparte alfı 
gar nicht aus Liebe fuͤr irgend einen andern. 

Da Herr Elwes jezt den ungeheuren Ueber⸗ 
ſchuß ſeiner Einkuͤnfte in die Fonds gethan hatte: 
fo merkte er gar keine Abnahme in feinem Vermo⸗ 
gen. Seine Leidenſchaft Geld auszuleihen 


hatte er jetzt ganz aufgegeben; denn die letzte 
Thorheit dieſer Art, deren er ſich ſchuldig machte, 
war ein Erbieten gegen mich; und ich muß es 


bekennen, dieß wurde auf eine ſehr unangenehme 

Art erwiedert, woran er gar nicht gewohnt war 

— ich ſchlug ſein Anerbieten aus. Die Art, wie 

er mir ſeinen Antrag machte, war nicht minder 

„ſonderbar. Ich ſaß einſt bey ihm im Zimmer und 

las, und er war bey einem Pult unter ſeinen Pa⸗ 
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pieren; auf einmahl ſtand er auf, kam zu mir 
heran und ſagte — „Hätten Sie etwa Luft, Sire, 
„eine Summe Geldes von mir zu borgen? Es 
„ſteht Ihnen recht ſehr gern zu Dienſten, wenn 
„Ihnen gefällig if.’ — Als ich es ablehnte, ſah 
er mich voll Erſtaunen an und ſagte: — „gut, 


{9 will ich doch nun auch in meinem Leben kein 


„Geld wieder ausleihen!“ — und ich glaube, er 
hat Wort gehalten. 

Den Fruͤhling 1786 verlebte Herr Elwes allein 
in feinem einſamen Hauſe zu Stoke; und er wuͤr⸗ 


de ihn obne einen einzigen frohen Augenblick zugez 
3 ¢ zug 


bracht haben, haͤtte er nicht taͤglich einen kleinen 
Plan zum Sparen entworfen. Seine Geſundheit 
ſank plotzlich; ſeiue Gedanken gingen unaufhörlich 
auf Geld! Geld! Geld! — er ſah keinen 
Menſchen, ohne ſich einzubilden, daß er ihn uͤber⸗ 
vortgeilen und betruͤgen wollte. 

So wie er ſich den Tag uͤber kein Kaminfeuer 
erlaubte; fo ging er mit Sonnenuntergang ime 
mer zu Bett, um das Licht zu ſparen, und batte 
ſogar angefangen ſich die Bequemlichkeit zu ent⸗ 
ziehn, daß er in einem Betttuch ſchlief. Kurz, 
er hatte jezt beynahe bis zur hoͤchſten Stufe die 
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Moral ſeines ganzen Lebens gebracht — die 
vollkommene Sitelkeit des Reichthums. 


Als er von Stoke fortzog, ging er nach ſeinem 
Paͤchterhauſe in Shandon Hall — das, wo möog⸗ 
lich, noch dder und zerftörter ausſah, als ſeine 
Haͤuſer in Suffolk oder Berkſhire. Es ſtand al⸗ 
lein an dem Ende des Epping-Waldes; ein alter 
Mann und ein altes Weib, ſeine Paͤchter, waren 
die einzigen Menſchen, mit denen er hier umge⸗ 
hen konnte. Hier wurde er krank, und da er gar 
keinen Beyſtand haben wollte, und auch nicht ein⸗ 
mahl einen Bedienten bey ſich hatte, lag er, un⸗ 
gepflegt und faſt vergeſſen, beynahe vierzehn Tage 
— ſelbſt im Tode dem Geize treu, den keine 
Krankheit in ihm unterdrücken konnte. In dieſer 
Periode fing er an daran zu denken, daß er ſein 
Seftament machen wollte, indem er vielleicht fuͤhl⸗ 
te, daß feine Sohne, wenn er ohne Teſtament 
ſtuͤrbe, gar keinen geſetzmaͤßigen Anſpruch auf ir⸗ 
gend einen Theil feines Vermoͤgens machen koͤnn⸗ 
ten — und bey ſeiner Ankunft in London machte 
er alſo ſeinen letzten Willen und Teſtament, wos 
von folgendes eine getreue Abſchrift iſt: 
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Teſtament 
des ſeligen Johann Elwes Eſquire, aus 
der Regiſtratur des Gerichtshofes zu 
Canterbury. 


„Im Namen Gottes, Amen! — Ich Foz 
„hann Elwes, von Stoke, in der Grafſchaft 
„Suffolk, Esquire, mache und erklaͤre dieſe 
„Schrift als meinen letzten Willen und Teſtament, 
„wie folget: (namlich) Zuerſt will ich, daß alle 
zz meine rechtmaͤßige Schulden, die Begraͤbniß⸗ 
„und Teſtamentskoſten, ſobald als möglich nach 
„meinem Abſterben bezahlt werden ſollen. Und 
„ich gebe, vermache und hinterlaſſe alle und jede 
„meiner wirklichen Beſitzungen, liegende Gruͤnde 
„oder Pachtungen, Miethsguͤter, Aecker, Zehen⸗ 
„ven und Erbſchaften, gelegen, ſtehend, liegend 
„und befindlich in den verſchiedenen Kirchſpielen 
„oder Flecken Stoke, Thaydon und Marcham, in 
„den Grafſchaften Suffolk, Eſſer und Berks, nebſt 
„allen und jeden Scheuren, Staͤllen, Hinterhaͤu⸗ 
yſern/ Nebengebaͤuden, und allen dahin gehoͤrigen 
„zubehör; und alle meine uͤbrigen Beſitzungen, 
„wie und wo ſie immer ſtehen, liegen oder befind⸗ 
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„lich ſeyn mögen, mit allen und jeden ihren Recs 
„ten, Anhängen und Zubehör; und alſo alle und 
„jede meiner perſdulichen Beſitzungen, Guͤter, 
„Vieh, und übrige Effekten, von welcher Natur, 
„Art und Beſchaffenheit, oder wo ſie auch immer 
zſeyn mögen, meinem Sohn George Elwes, 
„der jetzt in meiner Behausung zu Marcham in 
»der Grafſchaft Berks lebt und ſich aufhaͤlt, und 
„meinem Sohn, Johann Elwes, ehemahligen 
„Lieutenant bey Seiner Majeſtaͤt zweyten Schwa⸗ 
»dron der reitenden Garde, der gewoͤhnlich in mei⸗ 
„nem Haufe zu Stoke in der Grafſchaft Suffolk 
pitch aufhält, dergeſtalt und alſo, daß alles zwi⸗ 
uſchen ihnen getheilt werden ſoll zu gleichen Thei⸗ 
„len; fo daß fie haben und behalten ſollen, alle 
„und jede meine dinglichen und perſönlichen Beſi⸗ 
„sungen, was und wo fie ſeyn moͤgen, nebſt allen 
„ihnen zukommenden und anhaͤngenden Rechten, 


„Privilegien und Zubehören, fie, meine oben ge⸗ 
„nannten Söhne, George Elwes und Johann El⸗ 
zwes, und deren Erben und Bevollmaͤchtigte, fo 
„daß alles zu gleichen Theilen unter ſie getheilt 
„werden ſog. Zugleich verordne ich hierdurch, daß 
„die Vollſtrecker dieſes meines letzten Willens, ſo 
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„bald als möglich nach meinem Tode, alle und jede 
„Legate oder Vermaͤchtniſſe bezahlen, und bezah⸗ 
„len ſollen, die ich fuͤr gut finden mag an irgend 
„jemanden, wer es auch ſey, zu geben, durch ein 
„Codieill oder durch ein Papier in Kraft eines Co⸗ 
„dicills, oder durch einen Teſtamentsanhang, die 
„von mir geſchrieben oder unterzeichnet ſeyn moͤ⸗ 
„gen, dieſelben mögen nun durch Zeugenunter- 
„ſchriften beglaubigt ſeyn oder nicht. Und ich er⸗ 
„nenne, beſtimme und ſetze meine beſagten Soͤhne, 
„George Elwes und Johann Elwes zu Vollſtre⸗ 
„ckärn dieſes meines letzten Willens und Vermaͤcht⸗ 


„niſſes; zugleich hebe ich hiermit auf alle Teſta⸗ 
„mente, die von mir, und zu welcher Zeit fie ges 


„macht ſeyn moͤgen, und erklaͤre und erkenne dieſe 
„Schrift allein fuͤr meinen letzten Willen und Te⸗ 
„ſtament. Zum Zeugniß deſſen habe ich, beſagter 
„Johann Elwes, dieſer auf zwey Bogen enthalte⸗ 
„nen Schrift, die ich für meinen letzten Willen 
„und DTeſtament erklaͤre, meine Unterſchrift und 
„Siegel beygefuͤgt, (naͤmlich) meine Unterſchrift 
„unter jedem der beſagten Bogen, meine Unter⸗ 
„ſchrift und Siegel aber unter dieſen letzten Boz 
„gen und auf dem Pergamentſtreifen, wodurch ſie 


„zuſammengehalten werden. Den ſechſten Auguſt, 
„ein tauſend ſiebenhundert und ſechs und achtzig. 
„Johann Elwes.“ 


„Unterzeichnet, unterfiegelt, bekannt gemacht 
Hund erklaͤrt von dem beſagten Johann Elwes, 


Hals und fuͤr ſeinen letzten Willen und Teſtament, 


»in unfer aller Gegenwart, die wir in ſeiner und 
„einer in des andern Gegenwart und auf ſein An⸗ 
„ſuchen, unſre Namen als Zeugen zur Vollſtre⸗ 
tung des Obigen unterſchrieben haben. 
„Felix Buckley. 
„Edward Topham. 


„Thomas Sugraham, 


Den z7ſten November 1789, 

„An dieſem Tage erſchienen in Perſon George 
„Elwes von Marcham in der Grafſchaft Berks, 
„Esquire, und Johann Elwes von Stoke in der 
„Grafſchaft Suffolk, Esquire, und beeidigten, daß 
alte die im letzten Willen und Teſtament des ſeli⸗ 
„sen Johann Elwes in der Grafſchaft Suffolk, der 
„aber zu Marcham in der Grafſchaft Berks ver⸗ 
„ttorben, und am 26ften hujus dieſes Leben vers 


„laſſen, genannte Söhne und Vollſtrecker feines 
„DTeſtaments wären. 


„Die Comparenten ſagen ferner aus, daß ſie 
„ſeit dem Ableben des beſagten Verſtorbenen ſorg⸗ 
„faltig und fleißig unter des beſagten Verſtorbe⸗ 
„nen Papieren von Belang und Wichtigkeit nach 
„einem Codieill oder anderm teſtamentariſchem Pa⸗ 
„pier geſucht haben, welches von ihm, dem Ver⸗ 
„ſtorbenen möchte gemacht und zur Vollſtreckung 
„nach ſeinem hier beygefuͤgten letzten Willen und 
„Teſtament von ihm beſtimmt ſeyn, daß ſie 
„aber nicht im Stande geweſen ſind, irgend ein 
„beſchriebenes Papier von irgend einer zum Seftas 
„ment gehörigen Art aufzuſtnden, außer und aus; 
„genommen den beſageen letzten Willen und Te⸗ 


„ſtament des beſagten Verſtorbenen, der wie oben 


„erwähnt, hier beygefuͤgt und unter dem Datum 
„vom ſechſten Auguſt im Jahr unſers Herrn ein 
„tauſend ſiebenhundert und ſechs und achtzig aus⸗ 
„gefertigt ift, 


„George Elwes.” 


„Johann Elwes,“ 


„An dieſem Tage haben die genannten George 
„Elwes und Johann Elwes, Esquires, die Wahr⸗ 
„heit dieſer Ausſage ſchuldiger maßen bey mir 
„beſchworen. 

„George Harris, 
Surr. Praͤſ. 


„James Heſeltine, 
Not. Pub. 


„Bewieſen zu London den arften Novem⸗ 
„ber 1789 vor dem wuͤrdigen George Harris, 
„Doktor der Rechte und Abgeordnetem, durch 
»die Eidesablegung der George Elwes und Jo⸗ 
„hann Elwes, Esquires, die Soͤhne und Voll⸗ 
5 ſtrecker, deren Vollſtreckung es anvertraut ifty 
z nachdem ſie zuvor geſchworen haben, es ſchul⸗ 
yſchuldigermaßen zu vollziehen. 


„George Goſtling, 


„James Toweley, 
„Robert Dodwell, 
Abgeordnete des Gerichts. 


Das Vermögen, worüber in dieſem Teſta⸗ 
ment diſponirt wurde, belief ſich etwa auf fuͤnf 
mahl hundert tauſend Pfund. Das 
uͤbrige faͤllt an Herrn Timms, Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Richard Timms, Oberſtlieutenant bey 
der zweyten Schwadron der reitenden Garde. 


Die in Herrn Elwes oben angefuͤhrten Sez 


ſtament erwaͤhnten Soͤhne, waren ſeine natuͤr⸗ 


lichen Kinder, von Elilabeth Moren feiner vores 
maligen Haushaͤlterinn zu Marcham in Berks 


ſhire. 


Indem ich dieſe Herren feine „natuͤrli⸗ 
„chen Kinder“ nenne, iſt meine Achtung ger 
gen ſie dennoch gewiß um nichts geringer: und 
ein koſtbarer Ring, den mir George Elwes 
Esquire, zum Andenken ſeines Vaters neulich 
ſandte, beweiſt mir, daß ich nicht den letzten Rang 
in der ihrigen behaupte. Niemand darf ſich ſchaͤ⸗ 
men, das zu wiederholen, was einſt der witzige 
Dick Beckford ſo artig ſagte — „da es ſo 
„viel unnatuͤrliche Kinder giebt; fo werd' 


„ich 


sth nie darüber roth werden, wenn man mich 
»ein natuͤrliches Kind von meinem Vater 
„ nennt.“ 


Ein Ausſpruch dieſer Art wird ſich nicht 
übel auf Herrn Elwes Söhne anwenden laſ⸗ 
ſen. Da ſie wegen des anſehnlichen Vermo⸗ 
gens, das ihnen zugefallen iſt, einen wichti— 
gen Rang in der Geſellſchaft behaupten fons 
nen; ſo wird es nur auf die Anwendung die⸗ 
ſes Vermoͤgens ankommen, ob es eine Wohl⸗ 
that iſt oder nicht. Sie haben in der Perſon 
ihres Vaters genug geſehn, wie wenig bedeu⸗ 
tend der Vorzug eines großen Vermögens 
iſt; wie wenig Gluͤckſeligkeit es gewährt, wenn 
es ungenutzt bleibt: und daß Reichthuͤmer, zu 
guten oder ergoͤtzenden, zu öffentlichen oder Pri⸗ 
vatzwecken gegeben, nur dann ſeegenvoll find, 
wenn man Gebrauch davon macht. 


Sind dieſe Winke heilſam, ſo hat ihr 
Vater uicht umſonſt gelebt: und ſie haben 
die ftärffte Verbindlichkeit, dieſe Winke nicht 

x 
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aus der Acht zu Laffer, denn nie hat man 
noch das Wunder gefehn — daß in Er 
ner Familie drey Geſchlechts⸗ 
folgen hindurch Geizhaͤlſe gewe⸗ 
fen waren. 


Eilftes Kapitel, 


Bald nachher, als Herr Elwes ſeinen letzten 
Willen gemacht hatte, uͤberließ er durch eine ge⸗ 
richtliche Vollmacht die Verwendung, den Em⸗ 


pfang und die Auszahlung aller feiner Gelder dem 
Herrn Ingraham, ſeinem Anwalde, und ſeinem 
juͤngſten Sohn Johann Elwes, Eſquire, welcher 
ſchon ſeit einiger Zeit ſein Hauptagent gewe⸗ 
ſen war. N 

Auch that er hieran ſehr wohl. Sein Gedaͤcht⸗ 
niß hatte ſehr abgenommen und verirrte ſich ſehr 
haͤufig. Alle eben geſchehenen Vorfaͤlle vergaß er 
gänzlich, und da er niemals etwas aufſchrieb, fo 
gerieth er in unbeſchreibliche Verwirrung. Fol⸗ 
gende Anekdote mag zum Beyſpiel davon dienen. 
Er hatte eines Abends auf die Herren Heare's, 
ſeine Bankiers, einen Wechſel auf zwanzig Pfund 
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ausgeſtellt; in der Nacht ſiel ihm ein, daß dieſe 
Summe vielleicht ſeine Forderung an ſie überfteiz 
gen möchte ung dieß beunruhigte ihn entſetzlich. 
Er ſtand auf aus dem Bett, und ging mit jener 
faſt fieberhaften Bewegung, die ihm 
eigenthuͤmlich war, im Zimmer herum, erwartete 
fo) mit der aͤngſtlichſten Sehnſucht den Morgen, 
und ging nun ſogleich zum Bankier um ſich wegen 
der außerordentlichen Freyheit zu entſchuldigen, 
die er ſich herausgenommen habe. Man verſicherte 
ihn, dieſe Entſchuldigung ſey ſehr uͤberfluͤßig, da 
fie damals gerade eine Kleinigkeit von vier; ch nz 
tauſend ſiebenhundert Pfund von ihm 


in Haͤnden hatten! 
So ſonderbar dieſer große g 


ſcheinen mag; ſo iſt er doch zugleich ein Beweis, 
wie ery bey aller ſeiner Aengſtlichkeit um Geld, 
doch aͤußerſt gewiſſenhaft war — ein Lob, 
was man ihm unmöglich verſagen kaun! — Ge⸗ 
rieth er von ohngefaͤhr in jemandes Schuld, ſo 
war er nicht eher ruhig, bis er bezahlt hatte, ſo 
unbedeutend die Sache auch ſeyn mochte; und 
man muß bemerken, daß man kein Beyfpiel weiß, 
er habe nicht erfüllt, was er geſagt 
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hatte. Er hielt fo ftrenge auf die Pünktlichkeit 
ſeines Wortes, daß niemand beſſere Sicherheit 
verlangte; und er war ſo eigen in allem, was er 
verſprochen hatte, daß er bey jeder Beſtellung und 
bey der dazu beſtimmten Stunde ſelbſt die militai⸗ 
riſche Genauigkeit uͤbertraf. 

Den Sommer 1788 brachte Herr Elwes in ; 
London in feinem Haufe in der Wallbeckſtraße zu; 
und hatte unterdeſſen gar keine weitere Geſellſchaft 
als zwey Dienſtmaͤdchen, weil er fuͤr keinen maͤnn⸗ 
lichen Bedienten mehr Geld ausgeben mochte. 
Sein Hauptgeſchaͤft beſtand darin, daß er des 
Morgens fruͤh aufſtand, um einige von ſeinen 
Haͤuſern in Marybone zu beſuchen, woran in die⸗ 
fem Sommer gebauet wurde. Da er gewöhnlich 
nm vier Uhr des Morgens ſchon da war; ſo war 
er immer fruͤher auf dem Platz, als die Arbeits⸗ 
leute, und dann ſetzte er ſich geruhig vor die Thuͤ⸗ 
re, um ſie auszuſchelten, wenn ſie kamen. Die 
Nachbarn, die ihn alle Morgen ſo regelmaͤßig er⸗ 
ſcheinen ſahn, und ihn nach ſeinem Aufzuge fuͤr 
einen Arbeitsmann halten mußten, merkten an, 
„daß niemand fo puͤnktlich wäre, als der alte 


Zimmermann.“ Den ganzen Vormittag lief 
J 3 


— 130 — 


er Treppe auf und Treppe ab, um zu ſehen, ob 
auch etwa einer von den Leuten muͤßig waͤre, und 
das mit einer Aengſtlichkeit, als wenn die ganze 
Gluͤckſeligkeit ſeines Lebens von der Vollendung 
dieſes Hauſes abhinge, ohne an feine groͤßern 
Summen zu denken, die hie und da auf dem Spiel 
ſtanden, immer nur mit den aͤußerſten Kleinigkei⸗ 
ten ſeines Vermögens beſchaͤftigt. Ueber dieß 
Hauß, das ihm nicht uͤber funfzig Pfund jaͤhrlich 
einbringen konnte, aͤngſtigte er ſich ſo ſehr, daß er 
ſich ein Fieber zuzog, welches ihm beynahe das 
Leben gekoſtet haͤtte: aber das Schickſal, das ihn 
immer gewaltſam mit ſich fortzog, um ihn endlich 
unter der Buͤrde ſeines Reichthums zu begraben, 
ſchien eben ſo unvermeidlich, als es unerklaͤr⸗ 
bar iſt. 


Der ſtarke und geſunde Koͤrperbau des Herrn 
Elwes verſprach ein ſehr langes Leben, und er 
ward uͤber ſiebzig Jahr, ohne von irgend einer na⸗ 
tuͤrlichen Krankheit zu leiden; aber, wie Lord Ba⸗ 


con ſehr wohl angemerkt hat „der Geiſt mancher 


„Leute iſt eine unaufhoͤrlich brennende Lampe;““ 
— und ſolch einen Geiſt hatte Herr Elwes: Von 
den öffentlichen Geſchaͤften entfernt, denen er 


einft feine Anfmerkſamkeit gewidmet hatte, war 
jezt Geld ſein einziger Gedanke. Er ſtand mit 
Geld auf, mit Geld legte er ſich wieder; und 
da ſein Geiſt allmaͤhlig ſchwach ward, ging er von 
der wirklichen Sorgfalt für fein Vermögen dahin 
über, ſich nach Kinderart ein Paar Guineen zu 
verſtecken. Dieſen kleinen Schatz wickelte er ſorg⸗ 
fältig in mehrere Stücken Papier, ſteckte fie in 
verſchiedene Winkel und fand ſein Vergnuͤgen dar⸗ 
an, von einem in den andern zu laufen, und zu 
ſehn, ob alles noch in gutem Stande ſey. Wenn 
er einmahl vergaß, wo er ſo ein Papier hingelegt 
hatte, fo ward er eben fo ernſtlich betruͤbt daruͤber, 
wie ein Manu, der fein ganzes Vermögen verloren 


hatte. Nicht nur den Dag brachte er auf dieſe 
Weiſe zu — oft ſtand er mitten in der Nacht auf 
und man hörte ihn in dem ganzen Haufe umher 
gehn, und das aufſuchen, was er auf ſolche Art 
verſteckt und vergeſſen hatte. 


Ruhe! du gequaͤlter Geiſt! — o ruhe! — 


Dieſe Apoſtrophe haͤtte ſich hier ſehr ſchicklich 
anbringen laſſen — nicht in dem Sinne des 
Barden, der idegliſche Geſtalten und Hirnge⸗ 
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ſpinſte verkörpert dachte, ſondern an jenen immer⸗ 
waͤhrenden Durſt nach Einem Gegenſtande gerich⸗ 
tet, der immerdar an ſeinem Geifte zehrte und deſ⸗ 
potiſch ihn beherrſchte. Als ſein Gedaͤchtniß ge⸗ 
ſchwunden und die Vernunft immer ſchwaͤcher und 
ſchwaͤcher geworden war, und ein wundervolles Ges 
maͤlde von der Herrſchaft des Geizes auf ihren 
Ruinen darſtellte; da war ſeine ganze Seele von 
ihr verheert und auch der Koͤrper ſank endlich da⸗ 
hin, als ein Opfer ſieberhafter Einbildungen. 
Traurige Leidenſchaft! die durch ihre eigenen Wir⸗ 
kungen noch immer zu wachſen ſchien; noch im⸗ 
mer unerſaͤttlicher, da die Begierde ſelbſt noch das 
Beduͤrfniß uͤberſchrie, und die Kraͤfte zum Genuß 
dahin waren. 

Um dieſe Zeit, im ſechs nnd ſiebzigſten Jahr 
ſeines Jahr ſeines Alters, oder etwas druͤber, 
fuͤhlte Herr Elwes zuerſt etwas von den Schwach⸗ 
heiten des Alters. Er bekam einige Anfaͤlle von 
Gicht; und mit ſeiner gewohnlichen Ausdauer, und 
mit ſeiner alten Antipathie gegen Apotheker und 
ihre Rech nungen, ging er bey dieſen Aufaͤllen im⸗ 
mer zu Fuß, ſo weit und ſo ſtark er nur konnte. Bey 
dieſer ſchmerzhaften Heilmethode verirrte er ſich 


zuweilen in den Straßen, deren Namen er nun 
nicht mehr behielt, und wurde nicht ſelten von ei⸗ 
nem Herumläufer, oder von einem Fremden, den 
er nach dem Wege gefragt hatte, zu Hauſe ge⸗ 
bracht. Bey dieſen Gelegenheiten ermangelte er 
nicht, an der Thuͤre ſeinen Buͤckling zu machen 
und ihnen ſehr artig Dank zu ſagen; aber niemals 
nahm er jemanden bis ins Innere des Hau⸗ 
ſes mit. 5 

Im Winter 1789, dem letzten, den er erleben 
ſollte, ward ſein Gedaͤchtniß taͤglich ſchwaͤcher; 
und aus feinem unerfättlichen Wunſch Geld zu ſpa⸗ 
ren, entſtand jetzt die Furcht im gaͤnzlichen Man⸗ 
gel ſterben zu muͤſſen. Herr Gibſon war ſein 
Baumeiſter in dem Revier des Herrn Adam; und 
als derſelbe einſt zu ihm kam, ſagte er ihm mit 
großer Angſt: — „Ach ſehn Sie Sir, wie elend 
„es mir geht; Sie ſehn, in welch einem gnten 
„Hauſe ih wohne — uud hier find fuͤnf Guineen, 
v das iſt alles, was ich jezt habe; und wie ich mit 
„ſo wenig Geld auskommen ſoll, das aͤngſtigt mich 
„zu Tode. — Ja, Sie haben wohl geglaubt, 
„daß ich reich wares nun ſehen Sie, wie es ſich 
„verhält,“ 


5 


ay SF ae 

Im Fruͤhlinge dieſes Jahrs heirathete der ale 
teſte Sohn des Herrn Elwes, Herr George Els 
wes eine junge Lady, die ſich nicht weniger durch 
ihre einnehmenden Sitten, als als durch ihre 
Schönheit auszeichnete. Es war eine Miß Alt 
aus Morthamptonfhire und fie tft eine Pathe von 
Herrn Haſtings. Sie iſt in der That eine Dame, 
worauf jeder Vater ſtolz ſeyn könnte; aber Stolz 
oder auch Freude bey dergleichen Gelegenheiten, 
waren nicht die Leidenſchaften, welche ſo leicht in 
Herrn Elwes Wurzel ſchlugen, wie ein Umſtand, 
der ſich einige Jahre zuvor bey einer aͤhnlichen Ge⸗ 
legenheit zutrug, beweiſen kann. 

Herr George Elwes warb um dieſe Zeit um 
eine Nichte des Doktor Noel aus Oxford, und die⸗ 
ſer hielt es alſo fuͤr ſchicklich dem alten Elwes auf⸗ 
zuwarten, ſich mit ihm uͤber die Angelegenheit zu 
beſprechen und ihn um ſeine Einwilligung zu erſu⸗ 
chen. Der alte Elwes machte nicht die geringſte 
Einwendung. Der Doktor Noel war daruͤber ſehr 
erfreuet, da eine Heirath zwiſchen den jungen Leu⸗ 
ten fuͤr ihre beyderſeitige Gluͤckſeligkeit zutraͤglich 
ſchien. Der alte Elwes hatte nicht das geringſte 


gegen irgend eine Heirath. „Sie verbinden mich 


u ſehr durch dieſe Bereitwilligfeit « ſagte der Dok⸗ 
tor — „aber ohne Zweifel nimmt Ihr Gefuͤhl 
„Antheil an den Wuͤnſchen beyder Partheyen.““ — 
„O fa! erwiederte der Alte. „Sie hätten alſo 
„nichts dagegen Sir,“ fuhr Doktor Noel fort, 
„wenn die Verbindung ſogleich vor ſich ginge? 
„Sie ſehn, ich ſpreche ganz offen mit Ihnen.“ — 
Der alte Elwes hatte gegen nichts etwas einzu⸗ 
wenden. „Gut alſo, Sir,“ ſagte der Doktor 
Noel, „wir haben alſo unr noch einen einzigen 
„Punkt in Ordnung zu bringen; und Sie ſind ſo 
umenſchenfreundlich, daß es gar keine Schwierig⸗ 
„keit machen kann; ich denke, reichlich fuͤr meine 
„Nichte zu ſorgen, und Sie — was ſind Sie 
„Willens Ihrem Sohne zu geben?“ — „ Ses 
„ben!“ rief der alte Elwes aus, „nein wahrhaf— 
„tig, davon hab' ich kein Wort geſagt, vom Ge 
poems wenn Ihnen aber ein Gefalle damit ge⸗ 
„schieht, nun, fo gebe ich meine Einwilli⸗ 
„gung.“ 

Das Wort geben war ſeit zwey Geſchlechts⸗ 
folgen der Elwesſchen Familie immer im Halſe ſte⸗ 
cken geblieben — die Heirathsverhandlungen was 
ren alſo zu Ende, und der Doktor Noel kann 
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mir bezeugen, daß dieſe Anekdote buchſtaͤblich 
wahr iſt. 

Gegen das Ende von Herrn Elwes's Leben, 
findet ſich noch eine Sonderbarkeit, nicht weniger 
auffallend, als alles vorhergehende, wenn man 
feine ganze Lage und fein hohes Alter in Betrach⸗ 
tung zieht. Er verſchenkte ſeine Neigung; er 
fühlte noch eine zaͤrtliche Leidenſchaft. 
Kurz, da er die Gewohnheit hatte, ſeine Zeit 
aus Sparſamkeit bey den beyden Dienſtmaͤdchen 
in der Kühe zuzubringen — wuſte die eine 
von ihnen es dahin zu bringen, daß er ſich in 
ſie verliebte; und es iſt ſehr ungewiß, ob ſie 
ihn nicht zu einer Heirath vermocht hatte, 
wenn es nicht noch fruͤh genug entdeckt wor⸗ 


den wäre. 


Hatte Herr Elwes in einem Alter von faſt 


achtzig Jahren, mit einem Vermögen von einer 


Million beynahe — ſein außerordentliches Leben 
ſo mit einer Kuͤchenheirath beſchloſſen; ſo 
ware freylich noch ein ſtarker Zug mehr in dem 
bunten Gemaͤhlde, welches ich in dem Leben 
dieſes Mannes vor dem Publikum aufſtelle, und 


welches feit dem Anbeginn der Zeit gewiß nicht 
ſeines Gleichen hatte. 

Allein ſein gutes Gluͤck und die Anfmerk⸗ 
ſamkeit ſeiner Freunde hielten ihn von dieſem 
letztem Streiche ab — den man wohl groͤßten⸗ 
theils der traurigen Schwachheit feiner Natur, 
die durch Alter und ununterbrochene Angſt ge⸗ 
ſchwächt und zu Grunde gerichtet war, anrech⸗ 
nen muß. Wenn ihm einmal ſeine Beſorgniſſe 
um Geld einen Augenblick Ruhe ließen, ſo hatte 
er keine haͤusliche Seene von Gluͤckſeligkeit/ zu 
welcher er fliehen konnte — um deſto ſtaͤrker 
mußte er jede Gefaͤlligkeit und Zaͤrtlichkeit fühlen, 
woher fie auch kommen mochte: wenn alſo ſeine 
Soͤhne abweſend waren und er niemand hatte, 
der ſich aus Pflicht ſeiner annahm — ſo konn⸗ 
ten diejenigen ihn leicht gewinnen, die es aus Ei⸗ 
gennutz thaten. 

Da ſich Herr George Elwes jezt auf ſeinem 
Landſitz in Marcham eingerichtet hatte, ſo 
wuͤnſchte er natuͤrlich, daß endlich ſein Vater 
durch die Pflege ſeiner Frau bey ihm eine ange⸗ 
nehme Heimath finden mochte. In London bes 
fand er fich ſehr ſchlecht; und dennoch, mit allen 
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dieſen Beweggruͤnden vor fich und hinter ſich, war eine 


Reiſe, die mit Koſten verknuͤpft war, ein unuͤber⸗ 
windliches Hinderniß. Dieß wurde endlich gluͤck⸗ 
lich gehoben, indem ſich Herr Partis, ein Rechts⸗ 
gelehrter, dazu gebot, ihn ohne alle Koſten auf 
ſeinen alten Landſitz in Berkſhire zu bringen — 
ein ſo angenehmer Umſtand, daß die großen 
Kenntniſſe, welche dieſen Herrn zu einem ſo un⸗ 
terhaltenden Geſellſchafter machen, doch dagegen 
bey Herrn Elwes gar nicht in Anſchlag gebracht 
werden konnten. Nun gab es aber noch eine 
große Schwierigkeit — der alte Mann hatte 
nun; ſeinen letzten Rock faſt vollig. zu nichte getra⸗ 
gen) und er wollte doch keinen neuen kaufen; fein 
Sohn ſpielte ihm alſo einen frommen Be⸗ 
trug, der ihm Ehre macht; Herr Partis naͤm⸗ 
lich muſte den Rock einkaufen und ihn dem Alten 
zum Geſchenk machen. Einſt trug er einen gu⸗ 
ten Rock, dann einen ſchlechten, und endlich hatte 
er gar keinen — und ließ ſich von ſeinem Nach⸗ 
bar einen ſchenken. 


Zwoͤlftes Kapitel. 


Den Tag zuvor, ehe Herr Elwes ſeine koſt e nz 
loſe Reiſe nach Berkſhire antrat, gab er an 
Herrn Partis die Kopie von ſeinem letzten Willen 


und Vermaͤchtniß, die er fuͤr die Herren Hegres, 
ſeine Bankiers beſtimmt hatte. Herr Partis gab 
ſie puͤnktlich ab und ſie iſt auch nach ſeinem Tode 
als Acht bewieſen worden. 

Herr Elwes fuhr mit ihm nach Berkſhire, 
mit ſechstehalb Guineen und einer 
halben Krone in der Taſche. Damit man 
es nicht ſonderbar finde, daß ich dieſer Summe 
Erwaͤhnung thue, muß ich hinzuſetzen, daß er 
ſie vor ſeiner Reiſe ſorgſam in einigen Stuͤcken 
Papier eingewickelt hatte, damit nichts davon ver⸗ 
loren ginge. Bey des alten Mannes Ankunft 
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Ankunft thaten Herr George Elwes und ſeine Frau, 
von deren guten Laune man wohl haͤtte erwarten 
können, daß ſie die Kuͤmmerniſſe des Geizes und des 
hohen Alters wegzubannen vermochte, alles mögliche 
um ihm Ruhe auf dem Lande zu verſchaffen. Allein, - 
„er trug etwas in ſeinem Innern“ was alle ihre 
Bemuͤhungen fruchtlos machte. Von ſeinem Her⸗ 
zen konnte man ſagen „es war kein Frieden in I 
Iſrael.“ Sein Geiſt, verloren in dem großen 
und unruhigen Ocean feines Vermoͤgens, das ſich 
weit uͤber die Grenzen ſeiner Geſichtskraft aus⸗ 
dehnte, ſchraͤnkte ſich bey ſeiner Ruͤckkehr auf die 
Wache uͤber ein Paar Guineen ein, die in 
dieſem Ocean in der That nur ein Tropfen waren. 
Aber die Natur hatte jezt ſein Leben faſt ſo lange 
als möglich gehalten, — Seine Uhr war abge: 
laufen; denn welcher Korper hätte gegen fo uns 
aufhörliche Unruhen länger ausdauern konnen? 


Herr Elwes behielt feinen anſehnlichen Appe⸗ 
tit bis auf wenige Tage vor ſeinem Ende, und 
ging noch vierzehn Tage vorher zwoͤlf Meilen 
zu Fuß. 


Das 
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Das erſte Zeichen ſeiner größern Schwachheit 
war Mangel an Ruhe in der Nacht. Oft hoͤrte 
man ihn um Mitternacht in ſeinem Zimmer ſich 


heftig bewegen, als ob er mit jemand ringe, und 


dabey ausrufen. „Ich will mein Geld behalten, 


„ich will; kein Menſch ſoll mir mein Eigenthum 
„rauben!“ Wenn jemand von der Familie ins 
Zimmer trat, ſo fuhr er aus dieſem ang ft liz 
chen Fieber auf, eilte, als wenn er aus eiz 
nem unruhigen Traum erwachte, plötzlich zu 
Bett, und ſchien gar nichts davon zu wiſſen, 
was vorgegangen war. 


Oder er ging auch wohl völlig wach, zu 
der Stelle, wo er ſein Geld verſteckt hatte, um 
zu ſehn, ob es noch da waͤre. Einſt vermißte 
er, in dieſem wachenden Zuſtande, waͤhrend der 
Nacht ſeinen Schatz — die große Summe von 
fuͤnf und einer halben Guinee und 
einer halben Krone! Dieſe große Summe 
die er als fein hoͤchſtes und größtes Vergnuͤ⸗ 
gen nach Berkſhire gebracht hatte! Dieſe große 
Summe, welche zuweilen die letzten Augenblicke 

K 


— 42 — 


eines Mannes aufheiterte und erquickte, deſſen 


Vermögen beynahe eine Million betrug, und 
faſt durch jede Grafſchaft von England verbrei⸗ 
tet war. 


Mit dieſem Vorfall verhielt es ſich folgen⸗ 
Sergeftalt: — 


Herr Portis, der damals in Berkſhire war, 
ward eines Morgens etwa um zwey Uhr durch 
ein Geraͤuſch aufgeweckt, und es daͤuchte ihm, 
als ob jemand mit nackten Fuͤßen ſehr behut⸗ 
ſam in ſeinem Schlafzimmer umherginge. Et⸗ 
was beunruhigt durch dieſen Umſtand, fragte er 
natürlich: „wer iff da?“ worauf denn jemand 
zu ihm vors Bett kam und mit vieler Artig⸗ 
keit ſagte: — „Sir, mein Name iſt Elwes; 
ich habe das Unglück gehabt, daß mir in die⸗ 
ſem Hauſe, welches, wie ich glaube, mir ſelbſt 
gehört, alles Geld geſtohlen iſt, welches ich nur 
auf der Welt habe — fuͤnf und eine halbe 
Guinee und eine halbe Krone!“ — 
„Lieber Sir! erwiederte Herr Partis, „ich glau⸗ 
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„be, Sie irren fih wohl nur, machen Sie fih 
„doch nicht krank.“ — „Ach! nein! nein!“ ants 
wortete der alte Mann; „'s iſt alles wahr: und 
„gewiß, Herr Partis, mit ſolch einer Summe — 
„ia, ich hätte gern ſelbſt das Ende davon ſehen 


8 0 
„mögen. 


Einige Tage hernach fand man dieſe unfelige 
Summe in einem Winkel hinter einem Fen⸗ 


ſterladen. 


Es war jezt im Herbſt 1789, und an jedem 
Tage verlor er etwas mehr von ſeinem Verſtande. 
Sein Gedaͤchtniß war ganz dahin: ſein Begrei⸗ 
fungsvermögen ſchwand zuſehends; und da fein 
Geiſt in Unordnung war, ſo traten Stuͤrme der 
heftigſten Leidenſchaft an die Stelle ſeiner ehema⸗ 
ligen Selbſtbeherrſchung. Jene einſt fo liebens⸗ 
wuͤrdige Hoͤflichkeit in ſeinem ganzen Betragen | 
war nicht mehr zu ſpuͤren; und jeder Theil feineg 
Geiſtes ſchien ſich ſelbſt überlebt zu haben. 


Sechs Wochen vor feinem Tode ſing er an, 
ſich immer mit allen ſeinen Kleidern zu Bett zu 
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legen, voͤllig angezogen, wie am Tage. Einſt 
fand man ihn des Morgens im tiefen Schlaf un⸗ 
ter den Betttuͤchern, mit den Schuhen an den Für 
ßen, ſeinen Stock in der Hand und ſeinen alten 
zerriſſenen Hut auf dem Kopf. 


Als man das gewahr wurde, gab man ihm 
einen Bedienten, der ihn bewachen und dafur 
ſorgen ſollte, daß er ſich nicht entkleidete; aber er 
fand ſo viel Wohlgefallen an dieſer Gewohnheit, 
daß er dem Bedienten mit ſeiner gewöhnlichen 
Sorgſamkeit in Anſehung des Geldes erzaͤhlte: 


er wolle ihm etwas in ſeinem Teſtament verma⸗ 
chen, wenn er ihn ganz ungeſtoͤrt laſſen wollte. 


Am ısten November 1789 zeigten ſich bey 
ihm Spuren von jener großen und allgemeinen 
Schwaͤche, die ihn auch innerhalb acht Tagen ins 
Grab brachte. An dieſem Tage mußte man ihn 
ins Bett hineinbringen, von dem er auch nicht 
wieder aufſtand. Sein Appetit war verſchwun⸗ 
den, — er wuſte nur noch febr: wenig von dem, 
was um ihn her vorging; ſeine letzten zuſammen⸗ 
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haͤngenden Worte waren an ſeinen Sohn, Herrn 
Johann Elwes gerichtet, „er hoffe, er habe ihm 
gelaſſen, was er wuͤnſche.““ Den asten Novem⸗ 
ber fruͤh entſchlief er ohne einen Seufzer! — ſo 
leicht, wie fich ein Kind an der Bruft feiner Mute 
ter zur Ruhe legt, von „dem Klappern nnd Spies 
len“ eines langen Tages ermuͤdet. 


Einen ſonderbaren Umſtand kann ich hier 
nicht unerwaͤhnt laſſen: — Einige Sage vor ſei⸗ 
nes Vaters Tode kehrte Herr Johann Elwes von 
einem Landgute in Glouceſterſhire, das er eben 
gekauft hatte, in Geſellſchaft eines Geiſtlichen zu⸗ 
ruck, dem die daſige Pfruͤnde von ihm ertheilt worden 
war. Auf feiner Reiſe fuhr ihm plotzlich die Ah⸗ 
nung durch die Seele, daß er ſeinen Vater nur 
noch ein einzigesmahl ſehen wuͤrde. Der Gedanke 
wurde ſo lebhaft in ihm, daß er mitten in der 
Nacht fortreiſte, um Marcham zu erreichen: er 
erreichte es gerade noch zu rechter Zeit, um 


Zeuge von dem Anblick zu ſeyn, der einen guten 
Sohn am meiſten betruͤbt — er ſah ihn ſterben. 
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So ftarb Herr Elwes, aluͤcklich, daß er aus 
einer Welt kam, worin er zu ſeiner eignen Ruhe 
zu lange gelebt hatte! 


Ich habe jezt mein Verſprechen an das Puz 
blikum erfuͤllt; ich habe das Gemaͤhlde dieſes au— 
ßerordentlichen Mannes aufgeſtellt, deſſen Anden⸗ 
ken man in ſeinem Vaterlande nicht ſobald vergeſ— 
fen wird. Ich wuͤrde über dieſe Behauptung ers 
roͤthen, wenn ich mir irgend ein Verdienſt bey 
dieſer Erzaͤhlung beymaͤße. — Nein, ich ſage 
es offenherzig: ſie macht nicht den geringſten An⸗ 
ſpruch dieſer Art; aber dennoch verdient ſie einige 
Aufmerkſamkeit des Publikums, da ſie eine treue 
und genaue Darſtellung des ſonderbarſten Mannes 
iſt, den dieſe Gegend je hervorgebracht hat, den 
ich aufs genaueſte kannte, und den ich, trotz 
einiger Fehler, immer achten und verehren werde. 
Denn nicht immer ſind die reinſten Charaktere die 
liebenswuͤrdigſten. Rauhe Sitten und ein herrſch⸗ 
ſuͤchtiges Temperament werden unſre Neigung 
immer zurüdftoßen, fo hoch wir auch von Recht⸗ 
ſchaffenheit und Tugend denken moͤgen. Die Milde 
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in Herrn Elwes's Sitten und die vollendete Fein⸗ 
heit feines Betragens wog reichlich alle feine Son⸗ 
derbarkeiten auf. Man ſchaͤtzte ihn vielleicht mehr, 
als man geſollt haͤtte; und ſogar ſeine Fehler 
ſchienen aus einer Schwaͤche zu entſpringen, die 
man mehr mitleidenswerth als verabſcheuungs⸗ 


wuͤrdig fand. 


Ich habe bey der Schilderung feines Charake 
ters alle Kleinigkeiten und alle unbedeutende Anek⸗ 
doten des Privatlebens mitgenommen; denn hier, 
und hier allein ſieht man den achten Charakter. 
— Das Leben „im Gallakleide“ iſt immer daſ⸗ 
ſelbe. Es gleicht den Soldaten auf der Parade, 
die alle in einerley Kleidung erſcheinen und eben 
fo gleichformig handeln, als fie gekleidet find. 


Wer dieſe Erzaͤhlung durchgeleſen hat, wird 
wahrſcheinlich, wenn er das Gefuͤhl ſammelt, 
welches ſie zuruͤcklaͤßt, mit mir zu einerley Reſul⸗ 
tat kommen. 

Herr Elwes betrug ſich als Mitglied des eng⸗ 
liſchen Unterhauſes in drey nacheinander folgenden 
Parlamenten auf eine Art, deren ſich ein reineres 
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Zeitalter mit Freuden geruͤhmt haben wuͤrde, und 
deren Nachahmung der Stolz der Folgezeit ſeyn 
wird. Der Miniſter, von deſſen Einfluß er ab⸗ 
hing, war ſein Gewiſſen. Er gehorchte keinem 
Auftrage, als ſeinem eignen Gutachten, und er 
gab ſeine Stimme wie er es fuͤr recht hielt. 


Kurz, fein offentliches Betragen lebt nach ſei—⸗ 
nem Tode, rein und ohne Tadel. 


Im Privatleben war er vorzuͤglich ſein eigner 
Feind. Andern lieh er viel — ſich ſelbſt verſagte 
er alles. Aber bey ſeinem Streben nach dem 
Beſitz oder der Wiedererhaltung ſeines Geldes 
weiß ich keinen einzigen unſanften Zug von ihm. 


Aber das große Reſultat, das aus ſeinem gan⸗ 


zen Leben nachdruͤcklich hervortritt — man laſſe 


es mich noch einmahl ſagen! — dieß Reſultat iſt 
die Un zulaͤn glichkeit des bloßen Reich⸗ 
thums zur Gluͤckſeligkeit. Wer kann es 
wagen, wenn er dieſen Mann kennt, noch auszu⸗ 
rufen: — ich bin reich — und folglich bin 
ich gluͤcklich? 


Jeder Umſtand in dieſer Geſchichte bezeugt das 

Truͤgliche dieſer Hofnung. Dennoch hat auch 

ſolch ein Leben ſeinen Vortheil. Wenn es nur 

f Einen Troſt fuͤr die Armuth enthaͤlt — indem es 

die völlige Sitelkeit des Geldes darthut — 

ſo iſt ſolch ein Leben, wie dies, nicht ganz vergebens 
geweſen. 


Dieſen Kranz legt meine Hand jetzt beſcheiden 
auf ſein Grab! einen Kranz, zu dem Schmeiche⸗ 


ley kein einziges Bluͤmchen gereicht hat: — doch 
) 3 ? 


iſt er nicht ganz ohne Schmuck; denn er iſt ein 
Zoll der Wahrheit! Als ſolchen weihe ich ihn 
ſeinem Andenken; und das zu einer Zeit, wo we⸗ 


der Lob noch Tadel ihn mehr treffen kann. 


Als Nachtrag ſetze ich noch folgende ſchoͤne I n⸗ 
ſchrift her, als eins der wenigen litterariſchen 
Produkte, worauf Herr Elwes je feine Aufmerk— 
ſamkeit gewandt hat; und dieß zur Ehre ſeines 
Geſchmacks. Herr Ruggles, eine ſehr geſchickte 
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und einſichtsvolle Gerichtsperſon in der Grafſchaft 
Effex, der fie von Herrn Elwes ſelbſt erhalten 
hatte, hat ſie mir mitgetheilt; und das mit 
Schwabacher- Schrift gedruckte iſt von Herrn El⸗ 
wes eigenhaͤndig, als vorzüglich fchon, angeſtri⸗ 
chen. Dieſe Zeilen ruͤhren von dem Lord Hervey 
dem Bruder der Lady, her, zu deren Andenken ſie 
gemacht ſind. 


Dem Andenken 


der 


Said t enact 


Nichte von der Mutter des Sir Hervey 
Elwes. 


Vive pius! moriere pius! cole facra! colentem 
MORS gravis e templis in cava bufta trahat! 


Du lebteft fromm? — fo ftirbff Ou fromm! — — 
Du beteſt? — Selbſt 
Vom Altar zieht der Tod den Betenden ins Grab! 


Inſchrift. 

Die, deren trauriger doch theurer Reſt 
Hier unter dieſem kleinen Steine ruht, 
Vereinte Demuth mit Verdienſt, mit Tugend Reiz , 
Beſcheidenheit mit Einſicht, und mit Witz 
Nicht Falſchheit; war in jedem Bande treu 
Als Freundinn, Tochter, Schweſter und 

als Weib! 

So reine Harmonie ihr ganzer Geiſt! — 
Natur ließ hier nichts der Vernunft zu meiſtern: 
Geduldig, ſtandhaft, fromm, geſellig, fanft, 
Im Leben gluͤcklich, und im Tode duldend! 


Gerade im Zenith der goldnen Gage, wo 
Der Geiſt der Reife naht, die Schoͤn⸗ 
heit noch nicht welkt, 
Ward von der Hand des Schickſals ſie gemaͤht. 
Die Welt beweint die früh’ entfloh'ne Tugend, 
Im Leben ihren Stolz im Tode ihren 
Schmerz! 
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Folgende 
Grabſchrift auf Herrn Elwes 
iſt aus der Chelmsford- Zeitung genommen. 
Ihre Schönheiten, und das treffende Gemälde, 
von dem Manne, deſſen Andenken ſie geweiht 
iſt, machen alle weitere Entſchuldigung daruͤber, 
daß ich fie hier einruͤcke, uͤberfluͤßig. 


— 


Hier liegt der Menfchheit Ehre oder Schmach, 


Ein ſonderbar Gemaͤhlde menſchlicher 

Natur, in Elwes. Kopf und Herz verband 
In ſtarken Farben Boͤſes mit dem Guten. 
Nauh war der Fels, doch fruchtbar an Metall, 
Die Maſſe ſchlecht — die manchen Demant barg, 
Kleingeiſterey mit Groͤße, Thorheit mit 
Verſtand, mit Herzensguͤte Geiz vereint. 

Sein Mund, der nimmer log, die Hand, ſo kein 
Verbrechen brach, war oft voll Liebe — ſtets 
Gerecht: voll Kraft, der Ehrſucht hoͤchſten Wunſch 
Zu ſtillen, kroch er an der niedern Erde 
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Verloren in der Luft, nur Geld auf Geld 

Zu haͤufen, arm dem Armen, aͤrmer noch 

Sich ſelbſt: nie Jemand's Feind und Vieler 
Freund, 

Zum Geben kalt, zum Leihen ſchnell: ſein Geiſt, 

Zu allem, nur zum Diebſtahl nicht, geneigt, 

Grub nie in ſeines Vaterlandes Bruſt 

Nach Schaͤtzen; unentgeldlich aufgefordert, 

Erhub er gern zu ſeinem Schutze ſich: 

Er ſtand, beſorgt fuͤrs allgemeine Wohl, 

Der treflichſten Geſetze ſtrenger Wachter, 

Im Parlament; — und jedem niedrigen 

Inſtinkt und jeglicher Beſtechung zog 

Er eines Volkes Liebe gerne vor; 


Doch, nicht verzehrt von Patriotenglut, 
Verſtrickt ins Geld, kehrt' er zu ihm zuruͤck: 


+ 


Durch Geiz geſichert vor des Stolzes Fieber, 

Nach einem langen Leben ohne Schmerz, 

Beym Haͤufen ungebrauchter Millionen, 

Geliebt, — bedau'rt — verlacht — geehrt — 
ſtarb Elwes! 

So iſt auf dieſes Lebens bunter Bühne 

„Von Niedrigkeit und Hoheit ein Gemiſch 
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Der Menſch; mit Widerſpruͤchen paaret er 

Den Widerſpruch, mit Laſtern Tugenden: 

Wir alle ſind wie Elwes bunt gemiſcht 

Des Laſters Sklaven und der Thorheit Spiel. 
Sieh ſeine Fehler — waͤg' auch ſeinen Werth, 
Geh' in dich ſelbſt bey ihm zuruck; bedenke: 
Wer dürfte Leben und Vergebung hoffen, 


Wär’ Su nicht Gnade, das Gefchöpf nur 
Staub. — — 


Cinige AnmerFungen 
zur 
Erläuterung einiger Stellen diefer Lebensbe⸗ 
ſchreibung, fuͤr Leſer welche der engliſchen 
Berfaffung nicht ganz kundig find. 


T 


Vergleichung der in dieſer Schrift genannten engliſchen 
Münzen mit den Brandenburgiſchen. 


Ein Pfund Sterling enthaͤlt vier Kronen, zwan⸗ 
zig Schillinge, ſechzig Sixpence, zweyhundert 
und vierzig Pence, und vierhundert und achtzig 
Halfpence. 

Das Pfund Sterling iſt nach unſerm Gelde ſo 
viel als: ſechs Thaler, vierzehn Groſchen, ſechs 
Pfennige : 

Folglich gilt eine Krone 1 Thaler 15 Groſchen 
8 Pfennige. 

Ein Schilling gilt etwa 8 Groſchen. 

Ein Sixpence Groſchen 8 Pfennige. 

Ein Pence 8 Pfennige. 

Und ein Halfpence 4 Pfennige. 


Engliſches Meilenmaß. 


Wenn man auf einen Grad des Aequators 
15 deutſche Meilen rechnet, deren jede 4000 geo- 
metriſche Schritte oder 23712 rheinlaͤndiſche Fuß 
enthält; fo muß man dagegen auf einen Grad 70 
oder 69% engliſche Meilen rechnen, fo daß alſo 
42 engliſche Meilen nur eine einzige deutſche ma⸗ 
chen. Wenn in dem Buche von Meilen die Rede 
iſt; fo find allemahl engliſche darunter zu vers 


ſtehen. 
III. 


Zu Seite 13. und anderswo. 


Die Zimmer werden in England gar nicht 
durch Ofen, ſondern durch Kamine erwaͤrmt. 
Dieſe Anmerkung geht alſo auf alle Stellen 
des Werkchens, wo von Stubenwaͤrme die 


Rede iff. 


IV. 
Bu Seite 48% 


Der Bann in der bifchöflihen Kirche hat 
jezt wenig zu bedeuten. Die weltlichen Gerichte 
unterſuchen und beſtrafen die meiſten Verbrechen; 
und die geiſtliche Gerichtspflege, die von jeher die 
ſtrengſte und ſehr oft die ungerechteſte war, kann 
alſo in dieſem Lande kein ſonderliches Unheil mehr 
anrichten. Ketzerey, Meineid, Ehebruch und Hu⸗ 

rerey 


— 161 — 


rerey ſollen zwar noch mit dem Bann beſtraft 
werden; allein in der Hauptſtadt, wo ſich ſo viel 
Gemeinen finden, die ſehr gern den Verbannten 
in ihren Schooß aufnehmen wurden, wird ſelten 
jemand von der biſchoͤflichen Kirche dazu verur⸗ 
theilt, am Sonntage in einem weißen Tuche 
zur Schau zu ſtehen. Auch alsdann kann man es 
durch Erlegung einer Kleinigkeit dahin bringen, 
daß der verurtheilte Sünder dieſem Ceremoniel 
nur in der Saeriſtey Genuͤge leiſten darf, wo ihn 
außer dem Prediger und Kuͤſter niemand ſehen 
kann. Begreiſtich iſt's wohl, daß dieſe Strafe auf 
dem Lande noch immer ein Anſehen von Wichtig⸗ 
keit hat, das ſie in der Hauptſtadt laͤngſt verlor. 


V. 


8 u Seite 53. 


Die Neigung der reichen Landbeſitzer, London 
zu ihrem Wohnort zu machen, da ſich der Adel 
ſonſt die meiſte Zeit des Jahrs hindurch auf ſeinen 
Guͤtern aufhielt, hat in den neueſten Zeiten Gele; 
genheit dazu gegeben, daß von unternehmenden 
reichen Maͤnnern, bloß auf Spekulation, breite 
Straßen und große Plaͤtze in den nordweſtlichen 
Gegenden der Stadt mit Häufern bebauet 
find, wie man fie vordem gar nicht in England ge⸗ 
ſehen hat. Die Unternehmer, welche dieſe neuen 
Haͤuſer anlegen, miethen gewöhnlich den Grund 
von dem Grundherrn auf neun und neunzig Jah⸗ 
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re, nach welcher Zeit ihm das Gebäude, fo wie es 
alsdann iſt, zufaͤllt, wenn die Eigenthuͤmer nicht 
auf kurze Zeit ihren Kontrakt mit ihm erneuern. 
Daß Haͤuſer dieſer Art nicht fuͤr die Ewigkeit 
angelegt werden, kann man bey dieſem Gebrauch 
leicht abnehmen; indeſſen erſetzen fte durch die 
hoͤchſtmoͤgliche Bequemlichkeit, was ihnen an 
Dauerhaftigkeit mangelt: 


VI. 
Zur Seite 59 und zur Erklärung mehrerer einzelner Stellen. 


Etwas über die Einrichtung des Brittifehen 
Parlameuts. 


Nach der engliſchen Verfaſſung iſt alle Staats⸗ 
gewalt zwiſchen dem Könige und den beyden 
Parlamentshaͤuſern getheilt. Der König hat 
das Recht, den Krieg anzukuͤndigen, Frieden zu 
ſchließen, Buͤndniſſe zu machen und Geſandten 
zu ſchicken, wie er will, ohne die Parlaments- 
haͤuſer zu befragen. Er kann als Oberhaupt 
der Kirche die vornehmſten geiſtlichen Stellen 
vergeben, ſo wie auch die Beſetzung der Stel⸗ 
len in der Armee und der Flotte von ihm ab⸗ 
haͤngt. Er ruft die Parlamente zuſammen und 
laßt fie wieder auseinander gehn. Er kann den 
Parlamentsakten ſeine Beyſtimmung geben, und 
ſie werden Geſetze, — oder er kann ſie verſa⸗ 
gen, und ſie gelten nichts. Alle dieſe Vor⸗ 
rechte geben ihm einen ſehr ſtarken Einfluß auf 
die Staatsverwaltung. 
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Die beyden Parlamentshaͤuſer repraͤſentiren 
das Volk: das Hberfiaus den adelichen, das 
Unterhaus den buͤrgerlichen Theil der Nation. 
Im Oberhauſe hat jeder proteſtantiſche Lord, den 
Peer des Reichs iſt, ſobald er das ein und zwan⸗ 
zigſte Jahr erreicht hat, Recht zu Sitz und Stim⸗ 
me. Das Oberhaus iſt der einzige Gerichtshof 
für alle Peers des Reichs und der hoͤchſte für alle 
uͤbrige Rechtshaͤndel: und kann auch neue Geſetze 
ins Unterhaus ſchicken, wenn ſie nur nicht Aufla⸗ 
gen betreffen. 


Alle übrigen Eingebornen des Königreichs, 
außer dem Koͤnige und den Peers, ſelbſt die 
Soͤhne der letztern nicht ansgenommen, machen 
die Gemeinen oder das Volk aus. Aus dieſen 
allen werden von allen Landbeſitzern und Buͤrgern 
die 558 Mitglieder des Unterhauſes gewaͤhlt, 
worin die Angelegenheiten und das Beſte der Na⸗ 
tion, ihr jedesmahliger Zuſtand, das öffentliche 
Beſte, und die öffentlichen Klagen unterſucht wer⸗ 
den ſollen. Jedes Mitglied darf hier mit der 
größten Freymuͤthigkeit über den vorliegenden Ge⸗ 
genſtand reden, und der Fremde findet im Unterhauſe 
Englands den republikaniſchen Geiſt wieder, welcher 
die Römer und Griechen in den goldenen Zeiten ihrer 
Freyheit beſeelte. Das hauptſaͤchlichſte Vorrecht 
des Unterhauſes beſteht darinn, daß von ihm allein 
alle Geldbewilligungen abhaͤngen, und daß es da⸗ 
durch alſo die Maaßregeln des Königs, wenn ſie 
den Beyfall des Hauſes haben, gehörig unterftüs 
tzen, oder ihre Ausfuͤhrung im entgegengeſetzten 
Fall unmoͤglich machen kann. 
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Das große Anſehn, worinn ein Parlaments- 
glied ſteht, die Wichtigkeit, die ein Volksrepraͤ⸗ 
fentant, ſelbſt als ſchweigender Senator vor den 
Miniſtern annimmt, und der Einfluß in die oͤffent⸗ 
chen Angelegenheiten, der ihm gewis iſt, wenn er 
Rednertalente beſitzt (ein Mittel, das in England 
zu den höchften Ehrenſtellen führt) — dieß alles 
hat maͤchtige Reize fuͤr einen Englaͤnder, und 
muntert ihn auf, wenn er nur irgend einige Aus⸗ 
ſichten dazu hat, alles anzuwenden, damit er in 
dieſem Senat einen Sitz erhalte. Freylich ſollten 
nur auszeichnende Verdienſte allein zu den Stel⸗ 
len im Unterhauſe ein Recht geben, und der un⸗ 
verdorbene Inſtinkt des großen Haufens, welcher 
die Parlamentsglieder wählt, würde fic auch ſehr 
ſelten verirren, wenn man ſein richtiges Gefuͤhl 
nicht durch Beſtechungen fehl zu leiten wüßte. 
Die Wichtigkeit der Parlamentsſtellen iſt zu groß, 
als daß nicht der Ehrgeizige auch auf unerlaubten 
Wegen ſich dazu draͤngen, und daß nicht die Kro⸗ 
ne, welcher ſehr viel daran liegt, die Stimmen⸗ 
mehrheit im Hauſe ſtets auf ihrer Seite zu haben, 
zu haben, zum Beſten ihrer Anhaͤnger die Waͤh⸗ 
lenden beſtechen ſollte. Dieſer Mißbrauch, einem 
Kandidaten des Parlaments ſeine Stimme zu ver⸗ 
kaufen, iſt leider! in England ſo allgemein, daß 
unſer Elwes, der umſonſt ins Parlament kam, 
unter die ſehr ſeltenen Ausnahmen einer ſchaͤndli⸗ 
chen Regel zu rechnen iſt. Zwar hat man Geſetze 
gegen die Beſtechungen gemacht; allein man hat 
von der andern Seite auch wieder Mittel gefun⸗ 
den ſie zu uͤbertreten. Z. B. der Candidat geht 
bey den Landleuten herum, kauft ihnen allerley 
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Kleinigkeiten ab, und bezahlt ſie ſehr theuer; 
giebt fuͤr ein Huhn drey, vier oder mehr Pfund 
Sterling. Der Landmann verſteht den Wink, 
nimmt das Geld und giebt dieſem freygebigen Kaͤu⸗ 
fer dafuͤr ſeine Stimme. Da dem Kandidaten die 
Stimme nicht ausdruͤcklich verkauft worden iſt; 
fo ſteht er immer in Gefahr, einen ſehr großen 
Aufwand umſonſt gemacht zu haben. So hatte 
3. B. im Oktober 1781 Herr Clarke gooo Pfund 
(alſo nach unſerm Gelde über 5c000 Thaler) in der 
Abſicht ausgegeben, daß er Repraͤſentant von Lon⸗ 
don werden wollte; aber ſein Nebenbuhler trug 
dennoch den Sieg uͤber ihn davon. 


Die Wahltage gehoren in England, wie einſt 
in Rom, unter die Nationalfeſte. Vor denſelben 
ſieht man ſchon die angeſehenſten Maͤnner des 
Staats herumgehn, und mit der größten Herab⸗ 
laſſung für ſich oder ihre Freunde bey jedem ge⸗ 
meinen Buͤrger um ſeine Stimme bitten. Am 
Wahltage ſelbſt theilt ſich die ungeheure Anzahl der 
Waͤhlenden in verſchiedene Corps, die ſich unter 
beſondern Fahnen verſammeln. Die Kandidaten 
erſcheinen alle in Proceſſion, jeder von feinen 
Freunden begleitet, die ſich alle durch farbige Baͤn⸗ 
der an den Huͤten, von den andern Wahlparteyen 
auszeichnen. Vor ihnen her werden Fahnen ge⸗ 
tragen, worauf der Name und Wahlſpruch des 
Kandidaten geſtickt iſt. So drängen fich die Rane 
didaten, von allen ihren Freunden und von hun⸗ 
derttauſend Zuſchauern begleitet, auf den Markt⸗ 
platz, wo fie von einem für ſie errichteten, mit 
Tapeten bedeckten Seräft, Reden an das Volk 
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halten. Die Waͤhlenden laſſen ſodann ihre Na⸗ 
men und Stimme öffentlich aufſchreiben, ſo wie 
ſie kommen, ohne Unterſchied des Alters oder 
Standes, und die Stimmenmehrheit entſcheidet 
dann, wer von den erwartungsvollen Kandidaten 
durch ſeine neue Wuͤrde nun Theil an der Koͤnigli⸗ 
chen Gewalt, und an dem großen Rechte nimmt, 
Geſetze zu geben, abzuſchaffen und frir das Beſte 
der Nation zu wachen. Nach geendigter Wahl 
wird der Erwaͤhlte im Triumph zu Hauſe ge⸗ 
bracht. 


VII. 
Bu Seite 69 


Lord North, Sohn des noch lebenden Grafen 
pon Guilford, wurde am 28ten Sanur 1770 erſter 
Lord der Schatzkammer, und ſogenannter erſter 
Miniſter. Das Parlament war waͤhrend ſeiner 
ganzen Adminiſtration ſehr der Krone ergeben, ſo 
mißvergnuͤgt die ganze Nation auch war. Lord 
Bute, unter deſſen Einfluß er beſtaͤndig ſtand, war 
wohl mehr, als er ſelbſt, die Urſache der Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit, womit er den amerikaniſchen Krieg zum 
Ungluͤck Großbritanniens verfolgte. Ein Deutz 
ſcher, der in engliſchen Angelegenheiten gewiß ein 
fehr gültiger Zeuge iſt (der Herr von Archenholz) 
ſpricht dieſem Miniſter wahre Beredſamkeit und 
große Einſichten ab, und mißt ſeinen großen Ein⸗ 
fluß bloß gewiſſen Rednerkuͤnſten und ſeinem Ta⸗ 
lent zu Intriguen bey. — Der Schaden, den 
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Herr Elwes bey dem amerikaniſchen Kriege hatte, 
konnte theils daher ruͤhren, daß die Haͤuſer weni⸗ 
ger vermiethet wurden, theils daher, daß eine hohe 
Auflage auf die Ziegelſteine gelegt wurde, ſo daß 
man alle, nicht nothwendige, Bauten, abbrach. 


VIII. 


Bu Seite 726. 


Alle Parlamentsglieder haben poſtfreyen Brief⸗ 
wechſel durch's ganze Reich und ſie erwieſen ihren 
Freunden ſehr oft die Gefaͤlligkeit, Briefe derſel⸗ 
ben unter ihren eignen Namen auf die Poſt zu 
ſchicken und das Franco drauf zu ſchreiben, 


IX. 


Geſchichte der von Lord Gordon in London veranlaßten 
Unruhen, Zu Seite 77. 


Nach der Kirchenverbeſſerung unter Heinrich 
dem achten und der Koͤniginn Eliſabeth wurde feſt⸗ 
geſetzt, daß nur eine einzige Kirche, naͤmlich die 
biſchoͤfliche, in England geduldet werden ſollte. 
Gegen diejenigen, welche ſich nicht zu eben der 
Partheh bekannten (Diſſenters oder Nonconfor⸗ 
miſten) wurden ſehr ſcharfe Geſetze gemacht, wo⸗ 
durch ſie ſogar zum Scheiterhaufen verdammt wur⸗ 
den, und der Fanatiſmus, der im ſechszehnten und 
ſiebzehnten Jahrhundert ganz Europa mit Leichen 
und Blut bedeckte, hat in dieſem Lande nicht we⸗ 
niger Opfer gewuͤrgt, als in Deutſchland, Hols 
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land oder Frankreich. Im neun und zwanzigſten 
Jahr Carls des zweyten errangen die Englaͤnder 
mit andern Freyheiten zugleich das Ende der ge⸗ 
waltſamen Religionsverfolgung; allein erſt im 
Jahr 1779 wurden alle gegen die Diſſenters ge⸗ 
machten Geſetze, die ſich auf ihre Abweichung von 
den 39 Artikeln der bifchöflichen Kirche beziehn, 
durch eine Parlamentsakte widerrufen. Ungeach— 
tet dieſer Duldung der uͤbrigen Partheien hat aber 
die biſchoͤfliche Kirche, als die herrſchende, ſehr an— 
ſehnliche Vorrechte. Niemand darf z. B. ein öf⸗ 
fentliches Amt bekleiden, ohne vorher die 39 Ar⸗ 
tikel unterſchrieben und bey einem biſchoͤflichen Pre⸗ 
diger oͤffentlich des Sonntags das Abendmahl ge; 
nommen und einen Schein daruͤber beygebracht zu 
haben — die Diſſenters muͤſſen zur Unterhal⸗ 
tung der kirchlichen Gebaͤude und der Geiſtlichkeit 
der herrſchenden Kirche ihre Beytraͤge geben — 
ſie muͤſſen von ihren Gotteshaͤuſern eben ſo viel an 
Taxen bezahlen, als ob es Privatwohnungen waz 
ren, die einzige Fenſtertaxe ausgenommen, — ſie 
haben keine Kirchen ſondern nur Kapellen oder 
Privathaͤuſer zu ihrem Gottesdienſte — fie koͤn⸗ 
nen keine guͤltige Kopulation verrichten — Tauf⸗ 
ſcheine und Todtenſcheine von ihren Geiſtlichen haz 
ben vor Gericht keine Gültigkeit u. ſ. w. Am 
ſtrengſten waren die Geſetze gegen die Katholiken. 
Sir George Savile trug deswegen im Jahr 1778 
darauf an, die druͤckendſten dieſer Geſetze zu wi⸗ 
derrufen, weil ſie dem engliſchen Volk und unſerm 
Jahrhundert Schande machten. Nach dieſen Ges 
ſetzen ſollten z. B. roͤmiſchkatholiſche Biſchoͤfe, 
Prieſter und Jeſniten aufgeſucht und in Verhaft 
genommen — Katholiken, die nur Schule gehals 
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ten hatten, ſollten auf Lebenszeit ins Gefaͤngniß 
geſetzt werden, — kein Katholik durfte in Eng⸗ 
land oder im Fuͤrſtenthum Wales Laͤndereyen ans 
kaufen, oder nur einmal ererbte Laͤndereyen in 
Beſitz nehmen, ſondern ſie ſollten dem naͤchſten 
proteftantifchen Erben angehören. — — Waͤh⸗ 
rend man an der Reformation arbeitete, war dieſe 
Strenge gegen die Katholiken wohl nothwendig, 
allein ſes war billig, dieſen Ueberbleibſeln des 
bürgerlichen Haſſes jezt das bffentliche Anſehn 
zu rauben, da man ſchon lange vernuͤnftig genug 
geweſen war, keinen Gebrauch davon zu machen. 
Der Vorſchlag, dieſen Ungerechtigkeiten ein Ende 
zu machen, ward im Parlament mit allgemeinen 
Beyfall aufgenommen, die vorgeſchlagene Bill 
ging ohne einen einzigen Widerſpruch durch, und 
ein großer Theil der Brittiſchen Unterthanen ward 
von den ungerechten Beſchwerden befreyt, worun⸗ 
ter ſie ſo lange geſeufzet hatten. 

Im Jahr 1780 aͤußerten einige angeſehene 
Schottlaͤnder den Wunſch, daß die Wohlthaten die⸗ 
ſes neuen Geſetzes auch auf die in ihrem Lande 
wohnenden Katholiken verbreitet werden möchten, 
und daß fie eine Bill zu dieſer Abſicht ins naͤchſte 
Parlament einbringen wollten. Man glaubte, die 
Intoleranz der Schotten ſey mit der Barbarey und 
Finſterniß der vorigen Jahrhunderte verſchwunden, 
und die Generalverſammlung der ſchottlaͤndiſchen 
Kirche verwarf auch in der That durch eine Mehr⸗ 
heit von ohngefaͤhr hundert Stimmen, den Vor⸗ 
ſchlag zu einer Gegenvorſtellung ans Parlament, 
gegen die zum Beſten der Katholiken gemachte 
engliſche Bill. In dieſer Lage der Umſtaͤnde aber 
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10 ſchrieb ein Geiſtlicher eine beißende Schmaͤhſchrift 
| 10 wider die Lehren und Anhaͤnger des Papſtthums, 
| | worinn er fie als allgemeine und immerwaͤhrende 


el Feinde aller Staaten und der ganzen Menſchheit 
Bl vorftelt. Dieſe Schrift wurde auf Koſten der 
Societät zur Fortpflanzung der hrifts 
Ih lichen Lehre gedruckt, mit Fleiß unter das 
I Volk verbreitet, und dadurch eine heftige Gaͤh⸗ 

| rung unter dem Pobel, trotz der mildern Geſin⸗ 
HT nungen des grofern Theils der Geiſtlichkeit, hers 
| vorgebracht. Einige Eiferer in Edinburg beſchul⸗ 
| digten dieſelbe ſogar eines gottloſen Abfalls von 
der Sache Gottes und der Religivn, und traten in 
| eine geheime Geſellſchaft zum Schutz und zur 
| Vertheidigung der Nationalkirche zuſammen. In 
i verſchiedenen Theilen des Reichs traten ähnliche 
| Geſellſchaften zuſammen, um mit dieſem ſogenann⸗ 
A ten „Ausſchuß für das proteſtantiſche Intereſſe““ 
Hil zu correſpondiren, und die Mitglieder deffelber 
it auf alle Weiſe zu unterſtuͤtzen. Dieſe wurden daz 
durch in den Stand geſetzt, das Volk durch ausge⸗ 
theilte Schmaͤhſchriften, durch Anzeigen in den 
Zeitungen u. ſ. w. immer mehr zu erhitzen. Die 
ungluͤcktichen Katholiken erklaͤrten, daß ſie jede 
Verbeſſerung ihrer Lage gern der Erhaltung des 
Friedens aufopfern wollten; allein der einmahl I 
ausgebrodjene fanatiihe Eifer fonnte durch fein i 
Nachgeben beſaͤnftigt werden. Die Katholiken 
wurden am hellen Tage auf den offentlichen Stra⸗ 
ßen von dem Pobel gemißhandelt, das Volk lief 
umher, um ihnen die Fenſter einzuwerfen, und 
ſtürmte endlich das Haus des katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen, worin ein Saal zum Gottesdienſt beſtimmt 
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war, ſteckte es in Brand, ſtuͤrzte dann zu einer als 
ten katholiſchen Kapelle, wo ein dem katholiſchen 
Biſchofe gehörige Bibiiothek zernichtet und das 
Haus vollig ruinirt wurde, und verheerte hierauf 
zwey oder drey katholiſchen Kaufleuten ihr gan⸗ 
zes Waerenlager. Da es in Edinburg ſehr wenig 
Katholiken giebt, und dieſe meiſtens von geringem 
Stande; ſo konnte ſich die Volkswuth an ihnen 
allein nicht ſaͤttigen, und fie richtete ſich nun gegen 
diejenigen Proteſtanten, welche duldſame Geſinnun⸗ 
gen gegen die gehaßte Kirchenparthey gezeigt hat⸗ 
ten. Der Advokat Crosby, ein Mann von vielem 
Anſehn und vortreflihem Charakter, welcher den 
Katholiken mit ſeinem Rath beygeſtanden, und die 
Bill, worin ſie um Erleichterung anſuchen wollten, 
entworfen hatte — und der große Geſchichtſchrei⸗ 
ber, der beruͤhmte Profeſſor Robertſon, deſſen er⸗ 
leuchteter Geiſt ſich gegen die kleinlichen und ver⸗ 
derblichen Vorurtheile der Intoleranz erklaͤrt hatte 
— wurden nun die Gegenſtaͤnde der ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Raſerei. Gluͤcklicher Weiſe hatten die Freunde 
dieſer beyden Maͤnner eine ſolche Richtung der 
wahnſinnigen Volksmaſſe vorausgeſehn und die 
Aufruͤhrer fanden dieſe Haͤuſer ſo gut beſetzt, daß 
ſie ſich nach Einwerfung einiger Fenſterſcheiben zu⸗ 
ruͤckzogen. — Der Stadtrath ließ nun durch ei⸗ 
nige Dragoner alle Straßen und Wege beſetzen, 
wodurch allen fernern Unrnhen vorgebeugt wurde, 
und der Magiſtrat, der dem ganzen Tumult zuvor 
kommen konnte und follte, erflärte dem Pöbel, 
daß die Strafgeſetze gegen die Katholiken nicht 
widerrufen werden ſollten, und ſchrieb die Verwuͤr 
ſtungen des zuͤgelloſen Haufens der Furcht und Bez 


ſchriebene, in den öffentlichen Zeitungen mehrere 


Beſorgniß des wohlgeſinnten Volks zu. Ei 


nen aͤhnlichen Tumult in Glasgow unterdruͤckte 
der dortige Magiſtrat durch die gehörigen Maaßre⸗ 
geln im erſten Entſtehen, und die Wuth der Fana⸗ 
tiker wurde alſo auf den einzigen Ausbruch in auf⸗ 
ruͤhriſchen Schriften und Pasquillen eingeſchraͤnkt, 
worin ſie ſogar behaupteten, daß die Regierung 
auf den Sturz des Proteſtantiſmus und auf die 
Wiedereinführung der katholiſchen Religion aus⸗ 
gehe, um mit derſelben den Deſpotiſmus einzu⸗ 
fuͤhren. 

Gordon bewarb ſich darum, von der Grafſchaft 
Inverneß in Schottland zu ihrem Repraͤſentanten 
im Parlament erwaͤhlt zu werden; und da er bez 
merkt hatte, daß der fchottländifche Religionseifer 
weit heftiger als der engliſche ſey, ſo ſuchte er den⸗ 
ſelben zu ſeinem Vortheil anzuwenden. Er freuete 
ſich, daß durch die Edinburger Unruhen die Akte 
zur Duldung der Katholiken in Schottland gleich 
in der Geburt unterdruͤckt war, und die vermeinte 
Ehre, die er ſich durch ſeinen Widerſpruch dagegen 
unter den Schotten erworben zu haben glaubte, 
leitete ihn zu dem Entſchluß, eine ſogenannte pro⸗ 
teſtantiſche Aſſociation zu veranlaſſen, um durch 
ſie einen Widerruf der im Jahr 1778 zum Beſten 
der engliſchen Katholiken gemachten Parlaments: 
akte zu bewirken. Der Zulauf des gemeinen Volks 
und das Aufſehn, welches ſeine deshalb gehaltenen 


Verſammlungen machten, führten ihn immer weis 


ter. Die Regierung ließ alle feine Schritte unge⸗ 
ahndet, weil man ihn fuͤr halb verruͤckt anſah, und 
traf ſelbſt auf oͤffentliche vom Lord Gordon unters 
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Tage hinter einander eingeruͤckte Einladungen en 
den Möbel, ſich in George Field's zu verſammeln, 
noch nicht die geringſte Vorkehr gegen beſorgliche 
Unordnungen. Auf einmal rottete ſich das Volk 
zuſammen und nun ging man von einer unklugen 
Verachtung zu einer nicht weniger unklugen Be; 
ſtuͤrzung uͤber; die Staatsbedienten ſtopften, aus 
Beſorgniß Für ihre perſönliche Sicherheit, ihre 
Haͤuſer voll Soldaten, anſtatt Anordnungen zur 
Wiederherſtellung der oͤffentlichen Sicherheit zu 
treffen. Der Poͤbel ſah dieſe Furcht, und fie bez 
lebte ſeinen Muth um fo mehr, da er nicht den gez 
ringſten Widerſtand fand. Er ſuchte ſich durch 
das Aufbrechen und Zerſtören der oͤffentlichen Ge⸗ 
faͤngniſſe, theils verwegne Mitgenoſſen ſeiner Aus⸗ 
ſchweifungen, theils ſicherte er ſich ſelbſt vor kuͤnf⸗ 
tiger Gefaͤngnißſtrafe, wenn er die Gefaͤngniſſe un⸗ 
brauchbar machte. Das Volk ſteckte öffentliche 
und Privatgebaͤude in Brand nnd rief dabey immer 
aus vollem Halſe: no popery! no popery! 
(kein Papſtthum! kein Papſtthum!) Andre geſell⸗ 
ten ſich aus Raubbegierde zu dem Mordbrennerge⸗ 
ſindel, und der Haufe der Aufruͤhrer, den man im 
erſten Beginnen durch 20 Dragoner haͤtte zerſtreuen 
koͤnnen, wuchs in einigen Tagen zu Hunderttaus 
fenden an, und es wurden endlich 15000 Mann 
Soldaten zuſammengezogen, um den Pöbel wieder 
zur Ruhe zu bringen, der auch ſogleich verſchwand, 
als man ihm Ernſt gegen feine Gewaltthaͤtigkei— 
ten zeigte. 

Es gereicht dem Parlament zur Ehre, daß kein 
einziges Mitglied daran dachte, dieſes Unfugs wer 
gen die Duldungsakte zum Beſten der Katholiken 


aufzuheben, und daß man bloß eine Erflärung ders 
ſelben unter das Volk verbreitete. 


X. 
zu e778 

Der Marquis von Lansdown iſt unter dem Na⸗ 
men des Lord Shelburne in Deutſchland bekannt. 
Er kam im März 1732, da Lord North feine Stelle 
niederlegte, mit dem Marquis von Rockingham und 
Herrn Fox zugleich zum zweytenmal ins Miniſte⸗ 
rium und ward nach dem Tode des erſtern an ſei⸗ 
ner Statt erſter Miniſter. Er iſt ein Zoͤgling des 
großen Grafen Chatham und ſein Hauptwerk war 
die Beendigung des Kriegs mit den amerikaniſchen 
Kolonien und den bourboniſchen Höfen. 


XI. 
Ueber die Coalition. 

Die Geſchichte des Herrn For verbreitet uͤber 
dieſe ſonderbare politiſche Erſcheinung das meiſte 
Licht, und ein Mann von Talent und, wenn nicht 
aller Schein truͤgt, von ſo vielem Patriotismus, 
ift allemahl eine wuͤuſchenswerthe Bekanntſchaft, 
wofuͤr mir die Leſet noch mehr danken würden, 
wenn mein jetziger Zweck nicht dieſe Nachrichten 
ſo ſehr beſchraͤnkte. 

Carl Jakob For iſt der dritte Sohn des 1774 
verſtorbenen Miniſters Lord Holland, und ward 
1749 geboren. Er ward im Februar 1770, als 
Lord North erſter Miniſter wurde, von demſelben 
ins Miniſterium gezogen und zu einem der Rome 
miſſarien der Admiralitaͤt ernannt. In dieſer 
Stelle machte er ſich zuerſt als Redner fuͤr das Mi⸗ 
niſterium im Parlament beruͤhmt, und vertheidigte 
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die Maßregeln der Regierung mit einem ihm eigz 
nen heftigen Ton, und mit ſo viel Witz und Waͤr⸗ 
me, daß er alle Gegner einzutreiben ſchien. Im 
Jahr 1772 gerieth er mit Lord North in Streit, 
und legte ſeine Stelle im May dieſes Jahrs nie⸗ 
der. Inzwiſchen wurden fie wieder ausgeſoͤhnt, 
er ward auf Lord North's Empfehlung wieder zur 
Adminiſtration gezogen und im December deſſelben 
Jahres noch zu einem der Kommiſſarien der Schatz⸗ 
kammer ernannt. Eine Kleinigkeit im Parlament, 
wobey ſich Fox anders betrug, als er von dem Mi⸗ 
niſter unterrichtet war, erzeugte einen neuen Zwiſt 
zwiſchen beyden, weshalb Fox 1774 feine Entlaſ⸗ 
ſung erhielt. Von dieſem Augenblick an ward 
er der heftigſte Redner der Oppoſitionsparthey und 
bewies vorzüglich immer viel perſoͤnlichen Haß gez 
gen Lord North. Man kann mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit behaupten, daß ſeine Reden ſehr viel zum 
Sturz des Miniſters und zur Rettung ſeines Va⸗ 
terlandes beytrugen. Als er 1782 mit dem Mars 
quis von Rockingham, als Anhaͤnger deſſelben ins 
Miniſterium kam, hielt er ſich nicht langer darin, 
als bis zum Tode deſſelben. Der Marquis ſtarb 
den ıften July 1782, am Sten deſſelben Monats 
ſetzte ſich Herr Fox ſchon auf die Oppoſitionsbank 
und am Hten erklärte er dem Haufe: er habe feine 
Stelle im Miniſterium niedergelegt, weil er uͤber⸗ 
ſtimmt worden ſey, und weil man Maaßregeln er⸗ 
griffen habe, uͤber welche er ſchon vorher ſich dahin 
geaͤußert hätte, daß ihre Befolgung ſeinen Abſchied 
veranlaſſen würde, Er bezeugte dem Grafen Shel⸗ 
burne ſeine Unzufriedenheit uͤber die Friedensarti⸗ 
kel mit den Kolonien, und hatte auch hier wieder 


die Stimme der Nation auf feiner Seite. Er ver⸗ 
band ſich nun mit dem Lord North, den er vorher 
geſtuͤrzt harte, um ihren gemeinſchaftlichen Feind, 
den Grafen Shelburne, aus dem Miniſterium zu 
treiben: jeder von ihnen hatte einen weit ausge⸗ 
breiteten Anhang und es gelang ihnen durch ihre 
vereinigten Talente leicht, die Stimmenmehrheit 
der Oppoſitionsparthey zu ſichern. Die Miniſter, 
welche ſich uͤberſtimmt ſahen, legten ihre Stellen 
nieder, und beyde Verbuͤndeten kamen im Fruͤh⸗ 
linge 1783 ins Miniſterium. Von einer ſo gluͤck⸗ 
lichen Coalition, von der Verbindung großer na⸗ 
tuͤrlicher Faͤhigkeiten mit langer Erfahrung, und 
eines kuͤhnen Unternehmungsgeiſtes mit weiſer He; 
berlegung, unterſtuͤtzt durch ein gehoͤriges Maaß 
von Einfluß, eng zuſammengezogen durch ein ge⸗ 
meinſchaftliches Intereſſe, konnte man alles erwar⸗ 
ten; aber alles, was dieſer Bereinigung Einfluß 
und Nachdruck gab, ſchien ſie auch jedem Theil 
der Staatsgewalt gefaͤhrlich zu machen: ſie konnte 
durch ihre ſelbſtſtaͤndige Kraft ein zu großes Ger 
wicht in die Schaale der Krone oder des Unterhauz 
ſes legen. Durch die vou Herrn For vorgetragene 
Bill, wodurch die Regierung Dftindiens durch zwoͤlf 
von dem Parlament zu ernennende Kommiſſarien 
verwaltet werden ſollte, hatten ſie ſich fuͤr das 
letzte erklaͤrt; und plotzlich — dankte der Koͤnig 
das Miniſterium ab, und machte den jungen Pitt 
zum erſten Miniſter. 


